wurden, waren keineswegs immer muſterhaft. 
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Die Protokollirung der Zeugenausſagen. 

Seit Einführung der neuen Juſtizgeſetzgebung hat ſich wiederholt 
der Fall ereignet, daß Leuten, denen der Verdacht anhing, einen 
Meineid geleiſtet zu haben, der Proceß nicht gemacht werden konnte, 


Se 


Ka FER 


weil nicht feftzuftellen war, was fie eigentlich beſchworen hatten. Nach 


der früheren Strafproceßordnung hatte der Gerichtsſchreiber den weſent⸗ 
lichen Inhalt jeder Zeugenausſage in das Protokoll niederzuſchreiben. 
Nach der neuen Strafproceßordnung iſt das nicht mehr erforderlich 
und unterbleibt in der Mehrzahl der Fälle. Nur in den ſchöffen⸗ 
gerichtlichen Verhandlungen muß der Inhalt der Zeugenausſagen aus 
dem Protokoll erſichtlich ſein; in anderen Fällen kann der Vorſitzende 
die vollſtändige Niederſchrift einer Ausſage anordnen, wenn es auf 
den Wortlaut derſelben ankommt. Gewöhnlich aber beſagt das Pro- 
tokoll nur: „Zeuge N. N. ſagt zur Sache aus“. 

Bekanntlich hat in dem Proceſſe Gräf nicht bis zur Ueberzeugung 
feſtgeſtellt werden können, was Herr Gräf in dem Proceſſe Hammer⸗ 
mann ausgeſagt und beſchworen hat. Die Richter und Vertheidiger, 
die darüber vernommen wurden, ſtanden nicht im Einklange mit 
einander. Dies ift die letzte Veranlaſſung dazu geworden, daß der 
Juſtizminiſter ein Rundſchreiben an die Gerichte erlaſſen hat, in 
welchem er ſie ermahnt — befehlen kann er es ihnen kaum — der 
Protokollirung des Inhalts von Zeugenausſagen größere Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden. 

Die Neuerung, welche die jetzige Strafproceßordnung vorgenommen 
hat, it hart getadelt worden, aber fie hat einen guten Grund gehabt. 
Die Protokolle, wie ſie nach dem früheren Verfahren aufgenommen 
Die Verantwortlichkeit 
für den Gerichtsſchreiber war eine zu ſchwere. War der Gerichts⸗ 
ſchreiber ein Referendar, ſo fehlte ihm die langjährige Uebung; war 
er ein Actuar, ſo fehlte ihm häufig die genaue Kenntniß des Sach⸗ 
verhalts und die juriſtiſche Schärfe. 

Der wirkliche Inhalt einer Zeugenausſage ſoll aus den Urtheils⸗ 
gründen hervorgehen. Das ſteht freilich nicht im Geſetz, aber es er⸗ 
giebt ſich unſeres Erachtens aus der Natur der Sache. Derjenige 
Richter, welcher Referent in der Sache iſt, ſollte mit ſeinem Notiz⸗ 
buch und dem Bleiſtift in der Hand dem Gange der Verhandlungen 
folgen und ſich ſo viel Notizen machen, daß er im Stande iſt, in 


dem Urtheil diejenigen Zeugenausſagen, auf welche es ankommt, 


kd 


ihrem weſentlichen Inhalte nach wiederzugeben. 


Aus dem Urtheil 
ſoll ſich in umfaſſender Weiſe ergeben, auf Grund welcher Beweis⸗ 


mittel das Gericht ſeine Ueberzeugungen gewonnen hat. 


Wir würden nicht wagen, den Satz auszuſprechen, daß über die 
Qualität der Urtheilsgründe ſehr häufig Klage geführt wird, wenn 
nicht ein hochconſervativer Juriſt, Herr Reichsgerichtsrath Mittelſtädt, 
mit einer ſolchen Klage vorangegangen wäre. Er ſagt, während nach 
Wegfall der Berufung die Urtheilsgründe eingehender und über⸗ 
zeugender ſein ſollten, als früher, ſeien ſie im Gegentheil dürftiger 
geworden. Im Civilproceß wie im Criminalproceß ſollten, wie wir 
meinen, die Urtheilsgründe diejenige Quelle ſein, aus welcher ſich der 
Hergang in dem Verhandlungstermin überzeugend ergiebt, und das 
iſt nur dann möglich, wenn der zur Urtheilsfaſſung berufene Richter 
ſich Notizen macht, die ihn in den Stand ſetzen, ein klares Bild der 
Verhandlung in ihren weſentlichen Punkten zu geben. 

Welchen Erfolg der Erlaß des Juſtizminiſters haben wird, bleibt 
abzuwarten. Wir wollen indeſſen den Anlaß wahrnehmen, um uns 
über einen anderen Vorſchlag auszusprechen, der bei dieſer Gelegen: 


heit gemacht worden ift. Es ift, und zwar überwiegend in liberalen 


Blättern, die Forderung aufgeſtellt worden, daß die Gerichtsverhand⸗ 
lungen ſtenographirt werden ſollen. Wir halten dieſen Vorſchlag für 
durchaus undurchführbar. Jeder Abgeordnete wird Verwahrung da⸗ 
gegen einlegen, wenn man aus dem Stenogramm ſeiner Rede einen 
Beweis dafür herleiten wollte, daß er das, was in dem Stenogramm 
ſteht, wirklich geſagt hat; im Durchſchnitt braucht ein Abgeordneter 
ſo viel Zeit, ſeine Reden zu corrigiren, als er gebraucht hat, um ſie 
zu halten. Zuweilen verhört ſich der Stenograph; zuweilen iſt er 
ſuperklug und legt dem Redner etwas Anderes in den Mund, als 
derſelbe geſagt hat; zuweilen verliert er den Faden, weil er huſtet 
oder nieſt. Ein Stenogramm ohne Retouche iſt ein durchaus un⸗ 


brauchbares Actenſtück. Den Apparat, den man in den Parlamenten 


hat, kann man nicht bei jeder Strafkammer anwenden. Zudem giebt 


es zwar ſehr viel Leute, welche die ſtenographiſchen Zeichen kennen, 


aber noch ſehr wenige, welche fertig ſtenographiren. Und die Nieder⸗ 
ſchrift eines Dialogs, wie er zwiſchen Richter und Zeugen ſtattfindet, 
iſt um Vieles ſchwieriger, als die Niederſchrift einer Rede. 


Sehr vielen Zeugen wird eine Frage des Richters erſt klar, nachdem 


ſie ihnen in drei oder vier verſchiedenen Faſſungen vorgelegt 
worden iſt; ſehr viele Zeugen gelangen erſt bei dem dritten oder 


vierten Anſatz dazu, das, was ſie ſagen wollen, auszudrücken. Wollte î 


man den ganzen Wuſt, der hier geſprochen wird, niederſchreiben, fo 
würde man ein überaus trübes Bild gewinnen. Am Ende gelangt 
man gar noch zu dem Vorſchlage, im Sitzungsſaale einen Phono⸗ 
graphen aufzuſtellen! An 

Die Ungewißheit, die fih über den Gräffhen Eid geltend gemacht 
hat, hat mit Recht allgemeines Aufſehen erregt, und man kann nur 
Befriedigung darüber äußern, daß der Juſtizminiſter ſich Mühe giebt, 


der Wiederkehr ſolcher Vorfälle vorzubeugen. Allein, wenn die Straf: 


kammer, die in dem Proceß gegen Frau Hammermann Recht ge⸗ 
ſprochen hat, ihr Erkenntniß ſo abgefaßt hätte, wie es nach dem Geiſte 
der beſtehenden Strafproceßordnung abgefaßt werden mußte, fo hätte 
dieſe Ungewißheit nicht Platz greifen können. Es hätte in dem Er⸗ 
kenntniß geſagt werden müſſen, mit welchen Thatſachen Gräf die 
Frau Hammermann belaſtet hat, mit welchen Behauptungen der Ver⸗ 
theidiger die Glaubwürdigkeit Gräfs zu erſchüttern verſucht hat und 


was Gräf über diefe Behauptungen geäußert hat. Wenn alles das] S 
aus dem Erkenntniß hervorgegangen wäre, würde Niemand Anftoß| S 
daran genommen haben, daß es nicht im Protokoll ſteht. 


Auch hier zeigt ſich, was ſchon häufig bemerkt worden iſt: man 
tabelt den Inhalt der Juſtizgeſetze, während eigentlich nur die Aus⸗ 


führung derſelben eine mangelhafte ift. 


chsundſechszigſter Jahrgang. 


Deut ch lan d 
Berlin, 8. Noobr. 
Bundeörath vorliegenden preußiſchen Preßgeſetz-Antrags! 
wird in den „Berl. Pol. N.“ Folgendes mitgetheilt: „Im Jahre 
1883 wurde eines der thätigſten Mitglieder der Londoner Anarchiſten⸗ 
partei verhaftet und beim Reichsgericht zur Vorunterſuchung gezogen. 
Der Angeſchuldigte war Mitglied der Redactionscommiſſton der zu 
London erſcheinenden „Freiheit“ und hatte insbeſondere die Verſen⸗ 
dung der berüchtigten rothen Märznummern des Jahres 1882 als 
„Expedient“ bewirkt. Das Reichsgericht nahm in ſeinem Beſchluſſe 
vom December 1883 an, daß dieſe Nummern eine Aufforderung zur 
Ermordung Seiner Majeſtät des Kaiſers und zur Tödtung der deut: 
ſchen Bundesfürſten, ſowie zur gewaltſamen Aenderung der deutſchen 
Staatsverfaſſungen enthalten, erklärte ſich aber entgegen der Anſicht 
des Ober⸗Reichsanwalts außer Stande, wegen dieſer Verbrechen das 
Hauptverfahren zu eröffnen, weil dem Angeſchuldigten die ſechsmonat⸗ 
liche Verjährung des Preßgeſetzes zu Gute komme, welche ſchon abge⸗ 
laufen war, bevor ſich der Angeſchuldigte nach dem Continent begab. 
Der Ober⸗Reichsanwalt nahm hieraus Veranlaſſung, beim. Reiche: 
kanzler eine Aenderung des Preßgeſetzes in Antrag zu bringen. Die 
Motive des jetzt aufgeftellten Entwurfs nehmen auf dieſen Vorgang 
Bezug und ſchildern den Rechtszuſtand, wie er ſich nach der Ent: 
ſcheidung des Reichsgerichts herausſtellt, dahin: das Geſetz gewähre 
einem Schuldigen, welcher ſeine Perſon oder ſeinen Namen ſechs 
Monate hindurch vor den Angriffen der Strafjuſtiz zu verbergen weiß, 
— gleichſam als Belohnung hierfür — die Straflosigkeit. Zugleich 
liefere ſie den Nachweis, daß eine ähnliche Rechtslücke in keinem der 
Nachbarſtaaten beſteht und auch in den früheren Geſetzgebungen der 
deutſchen Bundesſtaaten nicht vorhanden war. 
[Die Diätenklage gegen den Abgeordneten Lerchel in 
Nordhauſen, über deren Abweiſung wir bereits berichteten, hat darum 
noch ein beſonderes Intereſſe, weil es die erſte gegen einen freiſinni⸗ 


gen Abgeordneten zur Verhandlung kommende Klage in dieſer An⸗ 


gelegenheit war. Wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, vertrat Rechtsanwalt 
Engelhardt den Fiscus und Rechtsanwalt Träger den verklagten Ab⸗ 
geordneten Lerche. Bemerkenswerth iſt, daß der Rechtsanwalt Engel⸗ 
hardt die bekannte Aeußerung des Reichskanzlers im Reichstage bei 
der Berathung der norddeutſchen Bundesverfaſſung (der Staat könne 
niemand etwas verbieten, dem er nichts zu befehlen habe) nicht als 
eine authentiſche, ſondern nur als eine. ausweichende gelten laſſen 
wollte. Hierauf erwiderte Rechtsanwalt Träger: „Da ſind wir frei⸗ 
ſinnigen Abgeordneten doch loyaler als der Vertreter des Fiscus. Wir 
haben die Erklärungen des Reichskanzlers nie für ausweichend, ſon⸗ 
dern ſtets für geradezu gehalten.“ Aus der Rede des Rechtsanwalt 
Träger heben wir noch die Bemerkung hervor, daß doch wohl niemand 
zu behaupten gewagt habe, es ſei jemand der Parteidiäten halber der 
Fortſchrittspartei beigetreten und habe ſeine Unabhängigkeit preis⸗ 
gegeben. Namens des Beklagten erklärte Träger, daß Reichs⸗ 
tags - Abgeordneter Lerche nie Diäten acceptirt habe. Der Ber- 
treter des Fiscus berief ſich darauf auf die eidliche Ber- 
nehmung von Eugen Richter, Pariſius und Hugo Hermes. Das 
Urtheil des Gerichts ging auf die thatſächliche Frage, ob Lerche 
Diäten empfangen habe, nicht ein, ſondern entſchied, wie bereits be⸗ 
richtet, die Frage grundſätzlich in Uebereinſtimmung mit dem Urtheil 
des Landgerichts zu Halle. Das Gericht erkannte die vorerwähnte 
Erklärung des Reichskanzlers aus dem conſtituirenden Reichstag von 
1867 als authentiſch und damit als maßgebend für die Auslegung 
an, daß den Reichstagsabgeordneten nur verboten ſei, eine Ent⸗ 
ſchädigung aus öffentlichen Mitteln, nicht auch aus Privatmitteln, an⸗ 
zunehmen. Das Landgericht in Halle hatte die Anwendung des all- 
gemeinen Landrechts verneint, weil daſſelbe nicht auf Reichsverhält⸗ 
niſſe Anwendung finden könne; das Gericht in Nordhauſen verneinte 
die Anwendung des Allgemeinen Landrechts, weil die betreffende Be⸗ 
ſtimmung über unerlaubte Geſchäfte fih nur auf Privatyerhältniffe 
bezöge, nicht auf öffentliche Verhältniſſe, an die der Geſetzgeber da- 
mals gar nicht gedacht habe. Die Stellung eines Abgeordneten aber 
ſei eine öffentliche, und es erſcheine nicht zuläſſig, darauf privatrecht⸗ 
liche Rechtonormen anzuwenden. Der Gerichtshof war zuſammengeſetzt 
aus dem Landgerichtspräſidenten Holtze als Vorſitzendem, und den 
Landgerichtsräthen Brehme und Ruhbaum. 

[Stöckerßroceß.] Die Koſten, welche Herrn Hofprediger Stöcker 
aus dem Proceß des Abg. Schmidt gegen ihn erwachſen, follen fih 
auf ca. 1200 Mark belaufen. 


Profeſſor Ernſt Leyden, ] der Director der früheren Frerichs'ſchen 
Klinik, leitete ſeine Eröffnungs⸗Vorleſung folgendermaßen ein: „Zum erſten 
Male ſpreche ich heute zu Ihnen von dieſer Stelle, welche vor mir Theodor 
v. Frerichs, Ihr unvergeßlicher Lehrer, inne hatte. Noch ſteht ſein Bild, 
ſein Vortrag, ſein eigenartiges Weſen lebendig vor unſeren Augen. Nicht 
ohne Bangigkeit nehme ich ſeinen Platz ein und empfinde, daß ich aus 
einen Händen eine wichtige und ſchwere Aufgabe übernehme. Die Arbeit 
des einzelnen Menſchen ißt Stückwerk und ſchnell vergänglich. An ein 
Ganzes müſſen wir uns anſchließen, welches, in organischer Entwickelung 
Dichte der die Arbeit mehrerer Generationen vereinigt. . .. Die Ge 
chichte der medieiniſchen Klinik an unſerer Univerfität ift nur eine kurze, 
aber doch eine bedeutſame; ſie fällt in eine der wichtigſten Perioden unſerer 
Wiſſenſchaft. Der größte Theil derſelben ſpielt fich in dieſem altehr⸗ 
würdigen Charité⸗Krankenhauſe ab. In denſelben Sälen, auf welche ich 
Sie führen werde, lagen die Patienten der Frerichs'ſchen Klinik, in den⸗ 
ſelben Sälen lehrte Schönlein und vor ihm Bartels. Die beiden letz⸗ 
genannten hielten die Klinik auf den Krankenſälen ab. Die anwachſende 
Zahl, der Zuhörer machte weiterhin dieſe Art des kliniſchen Unterrichts 
unmöglich. Als Frerichs 1859 zum Nachfolger Schönleins berufen 
war, wurde auf feine Veranlaſſung dies Flinifche Auditorium ein⸗ 
gerichtet, welches heute zu eng iſt, um die Zahl der Hörer zu 
laſſen.“ Der Profeſſor gab darauf eine Geſchichte der Charite. In Zu⸗ 
ſammenhang mit derſelben ſtand eine Klinik, die vom Geheimrath Fritze, 
dann von E. Horn, zuletzt von dem Geheimen Medicinalrath Dr. Wolff 
geleitet wurde, der vor wenigen Jahren hochbetagt geſtorben ift. Als 
Wolff 1857 ſeine Demiſſion nahm, ging dieſe Klinik ganz ein; an ihre 
telle trat ſpäter die propädeutiſche, die jetzige 2. mevteinijche Klinik. 
eit auch die Univerſitätsklinik unter dem Namen der „Lateinischen Klinik“ 
in die Charits verlegt wurde, erhielt dieſe ältere den Namen der deutſchen 
Klinik“, Es trat aber das merkwürdige Verhältniß ein, daß Wolff, der 
ein ausgezeichneter Lateiner war, gern feine Vorträge in dieſer claſſiſchen 
Sprache hielt, während Schönlein auf feiner „lateinischen Klinik“ durchaus 
in deutſcher Sprache vortrug. Die Bedeutung von Frerichs präelſirte 
Leyden dahin: „Er gehörte zu der Zahl jener hervorragenden Männer, 
welche die Methoden naturwiſſenſchaftlicher Forſchung auf die Medicin 
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— Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


[Ueber die Vorgeſchichte des dem 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


übertragen und ſie dann zum Range einer exacten Naturwiſſenſchaft er⸗ 
hoben haben. Als Kliniker pflegte er, wie fein Vorgänger, die phyſikaliſche 
Diagnoſtik und die pathologiſche Angtomie; mit Vorliebe wandte er ſich 
dem Studium der chemiſchen Vorgänge im Körper zu und regte ſeine 
Schüler zu Arbeiten nach dieſer Richtung an. Seine Unterrichtsmethode 
war die gleiche wie Schönlein's; er glänzte durch die ſorgfältige Abrun⸗ 
dung ſeiner Krankheitsbilder und die vornehme Eleganz ſeines Vortrages.“ 

*Der Bauplan für das neue Regierungsgebäude in Ka⸗ 
merun] ift nunmehr aufgeſtellt und fol mit möglichſter Beſchleunigung 
zur Ausführung gebracht werden, da die Gebäude, in denen der Gouver⸗ 
neur und die Verwaltung fih gegenwärtig befinden, einerfeits ungeſund 
find und auch in ihrer Dürftigkeit der Stellung des Regierungsverkreters 
gegenüber der Bevölkerung nicht entſprechen. Das „Centralblatt der Bau⸗ 


verwaltung“ bringt in ſeiner neuſten Nummer eine ausführliche Beſchrei⸗ 


bung des Entwurfs, welcher auch eine hübſche ſchaubildliche Darſtellung 
des Gebäudes und ſeiner Umgebung beigefügt iſt. Als Bauſtelle iſt die 
ſogenannte Joß⸗Platte auserfehen, die fih am linken Ufer des Kamerun⸗ 
fluſſes erhebt und weit hinaus einen Umblick auf das Kamerungebirge, das 
Meer und die Höhenzüge des Binnenlandes gewährt. Die Bauanlage bes 
ſteht aus dem Hane an und einem abgeſondert liegenden Wirthſchafts⸗ 
gebäude. An Räumen enthält der Haupkbau ein Mohn: und Empfangs⸗ 
zimmer nebſt Eßzimmer, die Kanzlei und fünf als Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer bezeichnete Räume, darunter eins für Gäſte; ferner ein Badezim⸗ 
mer und drei Dienerzimmer. Wie bei allen dortigen Bauten der Europäer 
üblich, umzieht eine offene Halle das Erdgeſchoß. Sie dient zur Abhaltung 
der Sonnenſtrahlen von den Mauerflächen und zugleich als Flur zur Ver⸗ 
mittlung des Verkehrs. Das Haus iſt nur in 1 mittleren Theile 
zweiſtöckig, im übrigen einſtöckig ausgeführt. Die Grundmauern werden 
aus einem vulkaniſchen Bruchſtein hergeſtellt, der am Fuße des Kamerun⸗ 
gebirges gewonnen wird. Sonſt bietet das Land nur den Mauerſand, 
während alle übrigen Bauſtoffe — die Backſteine für die maſſiv herzu⸗ 
ſtellenden Mauern, das Holz für den Dachverband, Fenſter, Thüren u. ſ. w. 
— aus Deutſchland einzuführen ſind. Dagegen ſoll die Bauausführung 
durch Eingeborene, und zwar durch Arbeiter aus Accra erfolgen, wo die 
Basler Miſſionsgeſellſchaft die Neger auch in Handwerken ausbildet; nur 
der leitende Werkmeiſter wird ein Deutſcher ſein. Zur Wahl des Stein⸗ 
baues entſchloß man ſich aus Gründen der größeren Haltbarkeit, weil das 
Holz in dieſen Breitegraden erfahrungsmäßig zu kurze Dauer zeigt. In 
der Nähe des Regierungsgebäudes fol noch ein 30—40 Perſonen faſſen⸗ 
der bedeckter Sitzplatz für Verſammlungen, außerdem ein Wachtgebäude 
mit Arreſtgelaß errichtet werden. Die Koſten der Geſammtanlage belaufen 
fih auf 96000 Mark. 3 

[Die Berfammlung der Mäntelnäherinnen,] welche von der 
Fachcommiſſion am Freitag Abend nach Keller's Saal einberufen war, hat 
noch vor 1/210 Uhr wegen fortgeſetzten Tumults polizeilich aufgelöſt 
werden müſſen. Veranlaſſung zum Streit war wieder die Differenz zwiſchen 
der Facheommiſſion und dem Hofmann⸗Stägemann ſchen Arbeiterinnen⸗ 
Verein. Auch in dieſer Verſammlung ſpielte Frau Stägemann eine Haupt⸗ 
rolle. Schließlich erreichte der Tumult eine ſolche Höhe, daß die Auflöſung 
erfolgte. Als Frau Stägemann mit dem Bierſeidel in der Hand den Saal 
durchſchritt, wurde fie von allen Seiten mit dem Ruf „Aeppel!“ begleitet. 
(Frau Stägemann ift Inhaberin eines Grünkramkellers.) Vor dem Local 
ſorgten Schutzleute für ſchnelle Zerſtreuung der erregten Maſſen. 

[Die Beerdigung der ermordeten Frau Päpke] fand am 
Sonntag Nachmittag von der Leichenhalle des St. Johanniskirchhofes 
aus ſtatt. Wohl ſchon eine Stunde vor der angeſetzten Zeit begannen die 
Gänge des ausgedehnten Kirchhofes ſich mit Zuſchauern zu füllen, und von 
weit und breit kamen Hunderte und aber Hunderte zu Fuß und zu Wagen. 
Ein freundliches Wetter begünſtigte die Feierlichkeit. Gegen 1¼ Uhr 
fuhren die Trauerwagen mit den Leidtragenden vor dem Kirchhofsportale 
vor. Herr Prediger Prochnow geleitete die trauernden, tiefgebeugten An⸗ 
gehörigen in die Halle, in welcher der Sarg unter einem Berge von 
Blumen und Kränzen ſtand. Das Summen und Flüftern der Menge ver⸗ 
ſtummte, der ehrwürdige Geiſtliche nahm zu einer ergreifenden Rede das 
Wort, die hier und da von dem Schluchzen der Umſtehenden unterbrochen 
wurde. Darauf hoben die nächſten Freunde der Familie den Sarg auf 
die Schultern und trugen ihn hinaus an's Grab; einen Augenblick ſchwebte 
er noch auf den weißen Tüchern über der gähnenden Oeffnung, dann 
ſenkte er ſich langſam hinab, während der troſtloſe Gatte am Grabesrand 
halb ohnmächtig zuſammenbrach. Prediger Prochnow reeitirte nun mit 
weithin tönender Stimme das „Lied vom Sterben“ und ſchloß daran noch 
eine eindringliche Mahnrede an die wohl tauſendköpfige Menge, die im 
weiten Umkreis lauſchend umherſtand. Er beleuchtete noch einmal das 
ſchauerliche Verbrechen, dem die Dahingeſchiedene zum Opfer gefallen, und 
fügte die dringende Bitte an Jedermann hinzu, das ein ige Mittel zu er⸗ 
greifen, um ſolchen Thaten vorzubeugen, nämlich die Jugend in Gottes 
Wort zu erziehen. Darauf dankte er im Namen ber Päpke'ſchen 
den Anweſenden für die reiche mitleidsvolle Betheiligung an dem 
niſſe und ſchloß ſeine tiefempfundene 
warf er die erſten drei Hände voll 


amilie 
i egräb⸗ 
Anſprache mit dem Vaterunſer. Dann 
| Erde in's Grab hinab. Schluchzend 
folgten der Mann, der Sohn und die Schweſter ſeinem Beiſpiel, die 
letztere brach nach dieſer letzten Spende mit dem Ruf: „O meine unglück⸗ 
liche Schweſter“, zuſammen, und mußte, von Freunden geſtützt, auf die 
Seite geführt werden. ; 

[3u der Raubmord⸗Affaire in der Dreyſeſtraße,] Auch im 
Laufe des geſtrigen Tages ſind überaus zahlreiche Anzeigen bei der 
Criminalpolizei eingegangen. Die beachtenswertheſte und für den Gang 
der Unterſuchung vielleicht wichtigſte iſt folgende: Der Privatwächter 
Julius L. iſt von der Firma Schäffer und Walcker beauftragt, ihre am 
Criminalgerichtsgebäude lagernden Materialien zu beauffichtigen, und hält 
ſich in Folge deſſen den ganzen Tag am bezeichneten Gebäude auf. Am 
3. November — alſo am Tage des Mordes — Nachmittags zwiſchen 3 und 
4 Uhr — genauer weiß L. die zeit nicht anzugeben, jedenfalls ſei es nach 
3 Uhr geweſen — trat an den L. ein Mann heran, deſſen Hände mit Blut 
befleckt waren, und deſſen rechte Bruſtſeite des Rockes gleichfalls deutliche 
Blutſpuren trug. Ueber das eine Auge, L. glaubt, es war das rechte, 
trug der Mann eine Binde, der Verband ſchien allerdings kunſtgerecht, 
mit Watte als Unterlage, hergeſtellt, ſo daß L. vermuthete, De Mann habe 
ich wohl in dem na egelegenen Barackenlazareth verbinden laſſen. Der 

erwundete frug den ärter mit gebrochener und vor Aufregung zitternder 
Stimme — der Accent 155 polniſch zu ſein — nach dem nächſten Weg 
nach e a. Oder. Als L. ihm bedeutete, daß ihn der Weg nach 
Frankfurt durch die Stadt führe, ſchien er ſeinen Entſchluß zu ändern, 
und fragte nach dem Wege nach Potsdam. L. zeigte ihm denſelben, und 
bezeichnete ihm zunächſt die Straße Alt⸗Moabit, die er entlang gehen müſſe. 
Nachdem der Fremde noch die Frage, wie er zu der Verwundung und den 
Blutſpuren gekommen, dahin beantwortet, daß er geſchlagen worden ſei, 
entfernte er ſich in der ihm bezeichneten Richtung, und ging an derjenigen 
Seite der Straße Alt⸗Moabit entlang, an welcher das Haus des com⸗ 
mandirenden Generals v. Pape liegt, wo el von einem Knaben 
die geraubte ſilberne Taube gefunden wurde. Das Signalement, das L. 
von dem Fremden giebt, deckt ſich allerdings nicht vollſtändig mit dem⸗ 
jenigen, das von dem der That Verdächtigen exiſtirt, aber gerade deshalb 
wäre es im Intereſſe der Unterſuchung ſehr erwünſcht, daß der in Rede 
ſtehende Mann mit der Binde um Kopf und Auge, ſofern er ſich von jeder 
Zugehörigkeit zu der Mordaffaire frei weiß, ſich bei der hieſigen Polizei 
melde, damit dieſe nicht einer unrichtigen Spur nachforſcht. Dieſelbe Auf⸗ 
forderung ergeht — natürlich unter derſelben Vorausſetzung — an den⸗ 
jenigen Mann, der von einer in der Birkenſtraße 3 wohnenden Offiziers⸗ 
attin am Thattage um 2 Uhr 15—20 Minuten in der Richtung nach Alt⸗ 
Moabit zu beobachtet wurde. Dieſer letztere war vollſtändig zerzauſt und 
im Geſicht zerſchunden und führte in anſcheinend großer Aufregung laute 
Selbſtgeſpräche. Die Dame verſtand u. A. deutlich die Worte: „Werde ich 
mich denn noch bemeiſtern können?“ ; 


[Ein trauriges Bild ſittlicher Geſunkenheit! entfaltete ſich in 
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ner Bechandkung, die geſtern vor der dritten Strafkammer des Berliner 
Sandgecichts L ſtattfand. Auf der Anklagebank befand ſich ein 7ljähriger 
Greis von ehrwürdigem Aeußeren. Es war der ehemalige Bürgermeiſter 
Karl Gottfried Naumann, ein Mann, der ſeit 36 Jahren auf Koſten ſeiner 
Mitmenſchen ein wahres Schmarotzerleden führt und das ganze Deutſche 
Reich nach allen Himmelsrichtungen durchzieht, lediglich von Schwindel 
und Betrug lebend. Seine erſte Strafe erlitt er im Jahre 1859 in Halle, 
zwo er zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde; ſpäter hat er die 
Gefängniſſe in Mülhausen i. E., Frankfurt a. O., Zürich und Mannheim 
Kennen gelernt, und in Berlin verbüßte er zuletzt eine dreijährige Ge- 
Fängnißſtrafe. Es liegen 11 Vetrugsfälle gegen ihn vor, die alle nach 
Demſelben Muſter ausgeführt find. Unterſtützt durch feine ehrwürdige Er⸗ 
ſcheinung, durch ein ſicheres Auftreten und die ihm zu Gebote ſtehende 
Bildung, gelang es ihm leicht, ſeine Opfer zu täuſchen und zu brand⸗ 
ſchatzen. In den meiſten Fällen legte er fih den Titel Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath“ bei und führte ſich bei hervorragenden Perſonen mit der 
Falſchen Angabe ein, daß er entweder ſelbſt ein entfernter Verwandter von 
ihnen ſei oder von Dritten Grüße zu beſtellen habe. Natürlich fand der 
„Herr Geheimrath“ ſtets eine freundliche Aufnahme und ebenſo eine offene 
Börje, wenn er im Laufe der Unterhaltung erzählte, daß ihm das Reiſe⸗ 
geld ausgegangen fei, und daran die Bitte knüpfte, ihm leihweiſe mit etwa 
10 M. unter die Arme zu greifen. So machte er es bei der Gattin des Abge⸗ 
ordneten Pariſius, der er vorſchwindelte, er fet der Onkel ihres Gatten, der Ge⸗ 
heimrath Pariſius aus Hannover; in dem Paftor Engelmann zu Nowawes, dem 
zer ebenfalls einen Beſuch abſtattete, wollte er den Sohn eines früheren 
Studiengenoſſen wiedergefunden haben, und borgte ihn fogar zwei mal 
an; derſelbe Vorwand bei der Einführung mußte auch beim Kaufmann 
Backmeiſter herhalten. Sogar an den Amtsrichter von Nordenſkjöld, dem 
gegenüber er ſich als ein hoher Regierungsbeamter Namens von Ceder⸗ 
tolpe aus Wiesbaden vorſtellte, richtete der Angeklagte mit Erfolg ein 
Darlehnsgeſuch. In einem anderen Falle gab er fid) für einen Bruder 
Des Prof. Canitz aus Leipzig aus, der in Berlin in der „Maison de sante‘ 
ſich einer Operation hatte unterwerfen müſſen. In noch verſchlagenerer 
Weiſe wußte der Angeklagte den inzwiſchen verſtorbenen General⸗Lieute⸗ 
nant Baeyer zu prellen. Er mußte wohl aus den Zeitungen erſehen haben, 
Daß derſelbe feinen 90. Geburtstag gefeiert hatte. Denn einige Zeit darauf 
führte er ſich bei dem Jubilar unter der Vorſpiegelung ein, daß er, als 
ein Vetter des Generals Spumer zu München, deſſen Glückwünſche zu 
überbringen habe. General⸗Lieutenant Baeyer koſtete dieſer Beſuch 10 M. 
Die übrigen Fälle liegen ebenſo, und in faſt ſämmtlichen gelang die Ueber⸗ 
führung des Angeklagten durch die beſtimmte Wiedererkennung der Zeugen, 
Arotzdem er bei feinen früheren Beſuchen eine blaue Brille getragen. Da 
er fich bei feiner Feſtnahme dem Polizei⸗Lieutenant gegenüber eines falſchen 
Namens bediente, ſo mußte er ſich auch dieſerhalb verantworten. Der 
Gerichtshof verurtheilte den greiſen Verbrecher, der in den dreißiger Jahren 
in Halle Jura ſtudirt und in Düben bei Halle und in Schwiebus Bürger⸗ 
meiſterſtellen bekleidet hatte, zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 1 Woche 
Haft, 5 Jahren Ehrverluſt und zu einer Geldſtrafe von 1300 M. 

* Berlin, 9. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Einer ſchrecklichen 
Kataſtrophe ſind vorgeſtern Nachmittag zwei jugendliche Leben in der 
Grunewaldſtraße zum Opfer gefallen. In der Hofecke des Grundſtückes 
Nr. 3 in genannter Straße befindet ſich ein Schuppen, unter welchem der 
Kaufmann H., der dort mehrere Bauten aufführt, einen größeren Bretter⸗ 
vorrath aufgeſtapelt hat. Dieſer Schuppen diente den Kindern der Nach⸗ 
Parſchaft vielfach zum Tummelplatz, trotz öfterer Verbote pflegten ſie über 
die hohen Bretterreihen zu klettern und ſich mit improviſirten Schaukeln 
und Wippen zu vergnügen. Es hatte auch vorgeſtern Nachmittag gegen 
4 Nhe wiederum eine Anzahl übermüthiger Kleinen in die äußerſte Bretter 
reihe zwiſchen die aufgeſchichteten Bretter Stöcke hineingeſchoben; die grö⸗ 
ßeren Kinder wippten auf denſelben, die kleineren ſchauten zu. Plötzlich 
gerieth die Bretterſchicht in's Schwanken und ſtürzte krachend über die 
ſpielenden Kinder zuſammen. Doch ſchien außer einem fünfjährigen Knaben, 

dem eines der fallenden Bretter den Fuß klemmte, glücklicherweiſe Niemand 
verletzt worden zu fein. Die Kinder flüchteten ſchreiend, den kleinen ein⸗ 
geklemmten Burſchen befreite ein herbeieilender Kutſcher, und das Kind 
Humpelte weinend nach Haufe. Niemandem kam der Gedanke, ob nicht 
noch Kinder unter der wohl dreißig Centner ſchweren Bretterſchicht be⸗ 
graben ſein könnten. Um ſieben Uhr Abends vermißte die Frau des 
Pferdebahn⸗Conducteurs R., Grunewaldſtraße? wohnhaft, ihren fünfjährigen 
Knaben Willi. Ehenſo fehlte den O. ſchen Eheleuten, Grunewaldſtraße 5 
wohnhaft, ihr we ber Knabe Paul. Nach vergeblichen Forſchen wollte 
man ſchon die Polizei benachrichtigen, als einer der Nachbarsleute, Stell⸗ 
macher W., die Vermuthung äußerte, die Kinder könnten unter den Brettern 
verunglückt fein. Er nahm eine Laterne und unterſuchte in Gegenwart 
einer der jammernden Mütter den Holzhaufen. Es dauerte auch nicht 
Lange, und man fand unter den Trümmern erft das eine und bald darauf 
Auch das andere der geſuchten Kinder, todt und gräßlich verſtümmelt. Die 
kleinen Geſichter waren faſt unkenntlich, die Körper zerdrückt. Der Jammer 
der ſchnell benachrichtigten und herbeieilenden Eltean war herzzerreißend. 
Ein Schutzmannspoſten bewachte während der ganzen folgenden Nacht die 
Anglücksſtätte, damit Niemand die Lage der geſtürzten Bretter verändern 
Tönne, da eine Unterſuchung eingeleitet werden foll. 


Deſterreich Ungarn. 
Wien, 8. Nov. [Der neue Unterrichtsminiſter.] Die 


Namaſan. 

Sie, verehrte Leſerin, wiſſen vielleicht noch nicht, was Ramaſan 
bedeutet. Geſtatten Sie mir deshalb gütigſt, Ihnen zu erklären, daß 
Ramaſan der erſte der vier heiligen Monate der Muſelmänner und 
Dann Faſten⸗ und zugleich Freudenfeſtmonat iſt. Das klingt 
nicht nur widerſpruchsvoll, ſondern es iſt es auch thatſächlich. Aber 
gerade dies iſt es, was Muhamet beabſichtigte. Die theologiſchen 
Dogmatifer mögen noch fo gegen feine Lehren, feine Zwecke donnern 
und eifern; aber das muß jeder Unparteiiſche zugeſtehen, daß der 
Islam eine menſchenwürdige Religion iſt und daß Muhamet ein 
großer Stgatsmann war und die ihm ergebenen Völker groß und 
mächtig gemacht hat. Für ſeine ſtaatsmänniſche Begabung ſpricht 
unter anderem die Einſetzung des Faſtenmonats. Es war ſeinem 
ſcharfen Blicke nicht entgangen, daß das ewige Einerlei unter den 
Gluthſtrahlen der orientaliſchen Sonne ſeine Völker endlich verweich⸗ 
lichen und ſie jeder „ſtaatserhaltenden“ Energie berauben müſſe. 
Um dieſe böſe Möglichkeit zu vermeiden, führte er die Faſtenzeit ein, 
welche genau einen Mondmonat dauert und an jedem Tage früh⸗ 
morgens zwei Stunden vor Sonnenaufgang ihren Anfang nimmt 
und mit Sonnenuntergang ihr Ende erreicht. Damit kommt Mb- 
wechslung ins Leben, ins Haus. Der Kef (träumendes Daſein) 
wird unterbrochen oder muß zur anderen Stunde abgehalten werden; 
Kef ohne Kaffee, Tſchibuk oder Nargile (Waſſerpfeife) und ohne gez 
ſelliges Plaudern iſt nicht denkbar; das träumende Ausſehen der 
Türken wird durch letzteres keineswegs berührt. Die Sucht auch des 
ärmſten Teufels — und ihrer ſind Legionen — wenigſtens im 
Ramaſan ausruhen, gut effen und trinken, fein gekleidet ins Theater — 
und fet es auch nur das zotenhafte Koragös (Schwarzauge) — gehen 
zu können, das ruft in dem ſonſt trägen Orientalen eine uner⸗ 
wartete Energie hervor. Dieſelbe iſt manchmal ſchon einige Monate 
vorher bemerkbar und hält noch nach der Feier an, wenn der 
„Gläubige“ über ſeine Mittel hinaus gefaſtet und gefeiert hat. Es iſt 
möglich, wenn auch nicht wahrſcheinlich, daß Muhamet letzteren Um⸗ 
ſtand beabſichtigt oder vorausgeſehen hat. Keinesfalls aber hat er ge⸗ 
wünſcht, daß der Ramaſan ſo gehalten würde, wie dies neuerdings 
von den Jungtürken, welche „alla Franka“ leben, geſchieht. Es 
lohnte ſich, über dieſe Menſchenart einen eigenen Artikel zu 
ſchreiben; wir wollen jedoch hier nur conſtatiren, daß es nichts aus⸗ 
gelaſſeneres giebt, als diefe Leutchen, auf welchen nach der Anſicht fo 
mancher Europäer die Zukunft des Osmanenreiches ruhen ſoll. Nicht 
minder intereſſant it es, fih die älteren Mufelmänner von echtem 
Schrot und Korn und die Damenwelt anzuſehen, welche in dieſem 
Monate mehr Freiheiten hat, als ſonſt. Im Ramaſan kann man 
die türkiſchen Damen ſowohl Abends ſpät auf der Straße als 
auch in der Dſchamie (Kirche) ſehen und ihrem Scherzen und 
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deuten, der in einem Zeitraum von wohlgezählten dreizehn Jahren 


Kokettiren zuſchauen. Letzteres kann 
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Ueberraſchung, die der Wechſel in unſerem Unterrichtsminiſteriura her⸗ 
vorgerufen hat, iſt nur zum geringſten Theil der Thatſache entſprungen, 
daß dieſer Wechſel überhaupt vor ſich gegangen iſt. Zwiſchen dem 
Abfeuern einer Kugel und dem Einſchlagen derſelben pflegt bei uns 
in der Regel eine recht geraume Zeit zu vergehen. 


Phyſikaliſch nicht 
weniger unerklärlich iſt der Umſtand, daß dieſe Kugel, für alle Welt 


ſichtbar, in der Luft hängen bleibt, und zwar gerade über dem Haupte 
deſſen, dem ſie gegolten. Erſt wenn der richtige Zeitpunkt gekommen, 
fällt ſie herunter und trifft ihr Ziel. Gegen Baron Conrad flog 
die Kugel in der Stunde, in der er — es war im letzten März — 
im Abgeordnetenhauſe die heftigen Angriffe des Monſignore Greuter 
gegen die Profeſſoren der Wiener Univerjität mit einigen ebenſo heftigen 
Bemerkungen über die Beſtrebungen unſerer Clericalen zurückſchlug. 
Acht Monate hing die fatale Kugel über ſeinem Haupte — man 
wird zugeben, daß unſer heimiſches Harikiri auf einer weit humaneren 
Baſis ſteht als jenes von Yeddo. Ein ähnliches Vorkommniß, das 
ſich faſt gleichzeitig ereignete und das oben entwickelte Princip ebenfalls 
beſtätigt, ſei hier nur ganz nebenbei erwähnt. Man erinnert ſich 
vielleicht noch eines Unfalls, der den Kronprinzen Rudolf im Früh⸗ 
ling betroffen. In der Nähe von Laxenburg wurden die Pferde 
feiner Equipage ſcheu, gingen durch und der den Prinzen begleitende 
Adjutant ſprang vor ſeinem gefährdeten Gebieter aus dem Wagen. 
Sofort flog die Kugel aus dem Lauf, blieb, wie üblich, in der Luft 
hängen und ſchlug erft jetzt zum November-Avancement nieder. Der 
betreffende hochgräfliche Adjutant wurde prompt zu ſeinem Regiment 
zurückverſetzt. Sein Nachfolger iſt intereſſanterweiſe ein junger Major 
von ganz prononcirter Bürgerlichkeit; er heißt einfach Joſef Freund. 
Was nun den geweſenen und den neuen Cultusminiſter anbelangt, 
ſo iſt das Bedauern über das Scheiden des Einen und die Freude 
über die Ernennung des Anderen nach jeder Richtung hin eine ge⸗ 
mäßigte. Baron Conrad hinterläßt das Andenken eines tüchtigen 
Beamten, der in Bezug auf ſeine Willfährigkeit und Nachgiebigkeit, 
auch von dem Zeitpunkt angefangen, wo ſeine Laufbahn ihn 
in die Reihe der Staatsmänner erhob, allezeit Beamter ge⸗ 
blieben iſt und ſich als ſolcher zufrieden gegeben hat, den Ge⸗ 
boten einer gewiſſen Subordination zu entſprechen. Freilich darf 
man nicht überſehen, daß unter allen Portefeuilles heute gerade 
das des Unterrichts von den Conflicten des Nationalitätenftreites am 
ſtärkſten umdrängt wird, und daß die Führung deſſelben ein beſtändiges 
Laviren zwiſchen den tauſend Fährlichkeiten der hochgeſpannten nationalen 
Anforderungen bedingt. Ein ſelbſtſtändiger energiſcher Charakter 
würde ſich auf dieſem exponirten Poſten nicht acht Tage behaupten. 
Die Kunſt, ſich anzuſchmiegen, iſt das erſte Erforderniß, das dieſes 
Amt an ſeinen Leiter ſtellt. Allein auf die Dauer wird es Niemandem 
gelingen, es allen Parteien recht zu machen und ſo wird unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen jeder demiſſionirende Unterrichtsminiſter 
die Unzufriedenheit der Parteien ins Privatleben hinübernehmen. 
Wenn nun der Rücktritt des Freiherrn von Conrad ſchon feit 
Monaten beſiegelt geweſen, ſo war man doch immer des Glaubens, 
daß ſein Nachfolger aus den Reihen der Rechten, auf deren beſtimmt 
geäußerten Wünſche dieſer Miniſterwechſel zurückzuführen ſein dürfte, 
hervorgehen würde. Unterhandlungen mit ihr ſind thatſächlich ge⸗ 
pflogen worden, aber es feint, daß die Perſönlichkeiten, die in Frage 
gekommen ſind, in nationaler Beziehung und in Hinſicht auf ihre 
geiſtige Richtung ſelbſt einer weitgehenden Concilianz, wie Graf 
Taaffe ſie zu üben gewillt war, nicht annehmbar erſcheinen konnten. 
Der Miniſterpräſident mochte es aus dieſem Grunde vorziehen, ſeinen 
neuen Collegen auf den der Politik fernliegenden Gefilden zu ſuchen. Daß 
ſeine Wahl dabei auf den bisherigen Director der Thereſianiſchen 
Akademie gefallen, iſt die große Ueberraſchung des Tages, denn wir 
beſitzen ſeit geſtern den jüngſten Miniſter des Weltalls, einen Mann, 
der ſich anſchickt, demnächſt in ſein 36. Lebensjahr zu treten. Man 
hat gelegentlich der Ernennung des neuen Generalintendanten auf die 
glänzende Carrière hingewieſen, die Baron Bezeeny zurückgelegt. 
Man kann in unſerer Beamten⸗Hierarchie hie und da noch einige 
ähnliche überraſch aufſteigende Lebensläufe überblicken. Allein was 
wollen alle dieſe Glücksfälle neben der Carrière eines Mannes be⸗ 


den Weg von der Univerfität bis zur Miniſterbank zurückgelegt hat. 
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man allerdings auch ſonſt 
häufig beobachten, ſo insbeſondere Nachmittags in den breiten Straßen 
und auf den Plätzen des ehrwürdigen Stambuls, aber niemals iſt 
ein ſolcher Liebreiz, ein ſolch intereſſantes, feuriges Augenſpiel und 
ſoviel neckiſches Weſen damit verbunden, als an den Ramaſan⸗ 
abenden, wo ſie ſich kraft Polizeiminiſterialreſeriptes freier ergehen 
dürfen, wo fie in dichten Schagren die Pferdebahnwaggons füllen 
und die Vorbeifahrenden unter neckiſchen Geberden mit „Obſt und 
anderen Südfrüchten“ werfen, wo fie von dem Platze der Mia. Sofia 
bis Sultan Beaſid in zwei, drei Wagenreihen einen intereſſanten 
Corſo veranſtalten und unter ſehr durchſichtigen Schleiern (Jaſchmack) 
mit den vorbeiſpazierenden türkiſchen Dandys ein leiſes Liebesgeflüſter 
unterhalten. Das iſt moderne, türkiſche Cultur, welche Muhamet 
ſeinerzeit, als es noch keine Fiaker gab, ſicherlich nicht vorausgeahnt 
hat; vielleicht hätte er auch in dieſer Beziehung ein Verbot erlaſſen. 
Aber es iſt beſſer ſo, haben doch auch wir an dem durchaus anſtän⸗ 
digen Treiben der türkiſchen Damenwelt unſere Freude. Und wie 
bald ift dieſes Vergnügen für fie vorbei; ift der Ramaſanmonat 
vollendet, ſo hört die Rolle der Türkin auf der Straße auf; ſie kann 
zwar auch dann noch den ganzen Tag ſpazieren gehen, Beſuche 
machen, ſtill in der Droſchke oder im eigenen, eleganten Gefährt 
fahren, Nachmittags neben dem rollenden und ſtöhnenden Dampfroſſe 
auf hohem Meeresgeſtade ihren Kef abhalten, ja ſie darf noch Abends 
mit dem nie fehlenden Sonnenſchirm und unter Begleitung einer fackel⸗ 
tragenden Dienerin oder eines Dieners noch kleine Gänge in die Nah: 
barſchaft machen; aber die Freiheit, die Freude, der Scherz fehlen; 
ſpäteſtens zwei Stunden nach Sonnenuntergang gehört die anſtän⸗ 
dige Frau in Haus. Da geht's denn nichts weniger als luſtig zu, dort 
ſchwingt orientaliſche Einförmigkeit das Scepter, unter welchem Die⸗ 
nerinnen, Sclavinnen oder beſondere „Bänkelmädchen“ ihre einför⸗ 
migen Weiſen ſingen und tanzen. 


Man kann nicht behaupten, daß die Gatten, Väter, Brüder und heran⸗ 
gewachſenen Söhne ein freudvolleres, intereſſanteres Daſein führten, 
obgleich ſie volle Freiheit haben. Aber ſie wiſſen dieſe nicht 
richtig anzuwenden; entweder führen ſie als Anhänger früherer 
Gewohnheiten ein faſt ſimples Daſein bei Kaffee und Tabakdampf, 
wobei dann noch kindliche Märchen oder politiſche Kannegießerei zum 
beſten gegeben werden, oder ſie geben ſich als franzöſirte Jungtürken 
allen Vergnügungen mit folder Ueberſtürzung, in ſolchem Unmaße 
hin, daß Leib und Seele den größten Schaden dabei nehmen. Für 
die letztere Klaſſe hat der Ramaſam, weil während ſeiner Dauer die 
Aemter ſozuſagen permanent geſchloſſen ſind, nur den Zweck, ſich ſchon 
am Tage zu bekneipen trotz Faſtengebot. Dagegen wird daſſelbe von den 
ernſtgeſinnten Türken, ſofern ſie nicht als Greiſe oder aus anderen 
Gründen davon entbunden find, aufs Nachdrücklichſte befolgt. Es ift| 
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Dieſe Rapidität ſpricht fih am Deullichſten in der Thatſache aus, daß, 
als im Jahre 1872 der Candidat juris Paul Gautſch v. Franken⸗ 


thurm ſein Doctor⸗Examen machte, ſeine jetzigen Untergebenen bereits 
Dieſer Um 


ergraute Hofräthe und fogar Seetionschefs geweſen find. 


ſtand charakteriſirt die prineipiellen Bedenken, die ſich gegen dieſe Er⸗ 


nennung erheben laffen. Wenn ein Miniſterium fih früher aus 


jüngeren Kräften ergänzt hat, ſo nahm man ſtets Bedacht darauf, die 
Portefeuilles Männern anzuvertrauen, die mittelſt ihrer höheren ſocialen 
Stellung oder einer bemerkenswerthen parlamentariſchen Laufbahn die 


feſten Abancements⸗Geſetze, wie fie innerhalb der Beamtenſchaft herrſchen 
und wohl auch herrſchen müſſen, allenfalls ausglichen. Denn Erben 
einer Fürſtenkrone — man mag dabei an den zu früh verſtorbenen 


Grafen Mannsfeld denken — oder einem tüchtigen Debatter konnten 
ſich die Veteranen unſeres Beamtenſtandes ohne innere Demüthigung 


beugen. Aber es ift eine andere und gewiß höchſt menſchliche Sache, 
daß man einen Mann, der noch ein Kind war, als Andere dem. 


Stande ſchon zwanzig oder dreißig Jahre treu gedient hatten, nicht 
ohne allerlei Gemüthsbewegungen den ungeheuren Sprung an die 


Spitze eines Miniſteriums ausführen ſieht. Die perſönliche Tüchtig⸗ 
keit des neuen Miniſters kommt dabei zunächſt gar nicht in Betracht. 
Es verlautet über Dr. v. Gautſch ſehr viel Günſtiges, aber feine 
große Jugend reicht hin, weite Kreiſe der älteren Beamtenſchaft, die 
den vacanten Portefeuilles bisher ab und zu den nichtpolitiſchen Can⸗ 
didaten geliefert hat, mit einem bitteren Gefühl der Zurückſetzung zu 
erfüllen. Dies iſt, wie bemerkt, ſo menſchlich und natürlich, daß 
man darüber kein Wort weiter zu verlieren braucht. Die ſtaats⸗ 


männiſche Einſicht ſcheint zu verlangen, daß man Denen, die ge⸗ 
horchen müſſen, die Pflicht dieſes Gehorſams nicht allzuſchwer mache. 
Was die perſönlichen Eigenſchaften des jungen Miniſters anbetrifft, 


ſo genießt derſelbe den Ruf eines tüchtigen, redegewandten und beſonders 


energiſchen Mannes. Die Thereſtaniſche und die Orientaliſche Akademie, 
denen er bisher vorgeſtanden, ſind Inſtitute, die in ihrer Beſonderheit auf 
dem Continent nicht fo bald ihres Gleichen haben. Die Orientaliſche Aka- 


demie bildet unſer Conſularcorps aus, das bei der Nähe des Orients die 


Sprachen deſſſelben möglichſt beherrſchen muß. Sie iſt auch eine Durch⸗ 


zugsſtation für die höhere diplomatiſche Carrière und zahlreiche angeſehene 
Staatsmänner find aus ihr hervorgegangen. Die Thereſianiſche Akademie, 
von Maria Thereſta gegründet, ift eine Art Civil⸗Penſionat, in welchem 
die Sprößlinge der hohen Ariſtokratie und die Söhne verdienter 
Würdenträger eine auf der Grundlage wahrhaft kaiſerlicher Munificenz 
angelegte Erziehung erhalten. Die erſten und glänzendſten 
Namen der Monarchie finden ſich in dem Zöglings⸗Verzeichniſſe 
dieſes Hauſes. Der Kaiſer perſönlich verfügt über einen großen 
Theil der Stiftplätze und man kann fih vorſtellen, wie der 
Eintritt in dieſes Muſter-Inſtitut jahraus jahrein umworben 
wird. Dr. v. Gautſch hat als Director beider Anſtalten Gelgenheit 
gehabt, fein adminiſtratives Geſchick zu entfalten. Der Zufall wollte 
es, daß Graf Taaffe ſelbſt einen Sohn in der Therefianifchen- Mia- 
demie hat und dieſer Umſtand brachte den Director in häufigere Be⸗ 
rührung mit dem leitenden Miniſter, der auf ſolche Weiſe Gelegenheit 
fand, die ſchätzbaren Eigenſchaften feines neuen Collegen kennen zu 
lernen. Ob und wie lange Dr. von Gautſch ſich in dem grauen 
Hauſe auf dem Minoritenplatze halten wird, dieſe Frage zu erörtern 
wäre müſſig. Dagegen iſt unſchwer vorauszuſehen, daß er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe kein leichtes Spiel haben werde. Die deutſche Partei 
tritt ihm mit Mißtrauen gegenüber, weil feine nationale Farbe zum. 
mindeſten zweifelhaft it, und die ſlaviſche Coalition widmet ihm das 
gleiche Mißtrauen, weil er doch nach Namen, Geburt und Erziehung. 
als ein Deutſcher gelten muß. Ein Ruhepoſten iſt es alſo nicht, den 
Dr. v. Gautſch bekleiden wird — der Miniſter von 35 Jahren! 
Wien, 7. Novbr. [Der Budget⸗Ausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation] hielt heute unter dem Vorſitze des Obmannes Grafen 
Hohenwart eine Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtand der Voranſchlag. 
des Miniſteriums des Aeußern. Der Miniſter des Aeußern, Graf 
Kalnoky, bemerkt, daß er, bevor er auf eine Darftellung der jetzigen 
Situation, ſo viel ſie eben zu geben möglich ſei, eingehe, einige Streif⸗ 
lichter auf unſere Beziehungen zu den äußeren Mächten werfen wolle. Es 
ſei dem Ausſchuſſe aus den Darlegungen in den letzten Jahren bekannt, 
daß er es ſich zur Aufgabe gemacht habe, die guten Beziehungen zu allen 
und insbeſondere zu unſeren Nachbarmächten zu pflegen. In der letzten 
Delegations⸗Seſſion fei er in der Lage geweſen, darauf hinzuweiſen, daß 
. r ̃ INTERNEN UE Dee 
bewundernswerth, die „Gläubigen“ ſchon eine Stunde vor Sonnen⸗ 
untergang ihr Rauchwerk herrichten zu ſehen, ohne daß ſie auch nur 
eine Miene machen, ſchon vor dem erſten Kanonenſchuß oder vor dem 


Genuſſe des „heißgeliebten“ Tabaks hinzugeben. Das iſt Willenskraft, 
kein verderblicher Fatalismus. Solche iſt dann aber auch noch vor⸗ 
handen, wenn es nach dem Verkünden des Sonnenunterganges zu 
Tiſche geht. Da ſtehen überall vor den Kaffee- und Speiſehäuſern 
ſchön und rein gedeckte Tiſche, auf welchen in manigfaltigſter Weiſe 


erſten Schreitone des Müeſſins vom hohen Minaret herab ſich dem 
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für nicht zu hohen Preis ein leckeres Mahl — es giebt ſogar laut 


Speiſezettel „gebildete Rippchen“ — vertheilt wird. Biſt Du ein 
Fremdling, ſo koſte auch Du davon, auch wenn es kein anderes Ge⸗ 
tränk als reines, gutes Waſſer dazu giebt; man wird Dich willkommen 
heißen und ſich freuen, daß Du „Franke“ es nicht verſchmähſt, auch ihrer 
Sitte gerecht zu werden. Natürlich iſt dieſes Abendmahl nicht mit: 
dem Iftar — Feſteſſen während der Dauer des Ramaſans — zu 
vergleichen, zu welchem Dich ein Paſcha oder ein ſonſtiger hoher, 
reicher Herr geladen hat. Dort hat man zuweilen auch noch den 


Genuß eines Glaſes Spatenbräu oder eines Gläschens deutſchen 


Weines zu gewärtigen. Doch es geht auch ohne diefe Labe; ja 
wir ſind ſogar froh, daß wir in keiner Geſellſchaft feſtgehalten ſind, 
ſondern uns in voller Freiheit unter das Volk begeben, durch die 
zahlloſen Kaffeehäuſer, nach den gutbeſuchten türkiſch⸗armeniſchen 
Theatern, zwiſchen den mit ſchönen Türkinnen — es giebt übrigens 
auch febr häßliche darunter — beſetzten Wagen wandern, dem 
Wettreiten der Knaben und den Spielen der übrigen Kinderwelt zu⸗ 
ſehen und die reizend mit Olivenöllämpchen illuminirten Hunderte 
von Dſchamien bewundern können. 


Eine ſolche Beleuchtung muß man geſehen haben. Niemals wird 


er ET 


man das bezaubernde Bild des illuminirten Stambuls und der: 


anderen muſelmänniſchen Stadttheile des meilenweiten Konſtanti⸗ 
nopels vergeſſen. 
riſtik dieſes Leuchtmeeres ein abendländiſches oder uns Abendländern 
allgemein bekanntes Bild als vergleichendes Mittel finden; aber leider: 
giebt es kein ſolches, wie ſehr auch die moderne Feuerwerkerei vor⸗ 


geſchritten fein mag. Dieſe ruhige Gleichheit der Hunderttauſende 


von Lämpchen, welche an den von einem Minaret zum anderen gezogenen. 
Seilen hangen, iſt ſondergleichen und doch ohne alle Eintönigkeit. Wenn 
der Müeſſin zum Gebet des Sonnenunterganges vom Rundgange des 
hohen, ſchlanken Minarets gerufen und die gläubigen und ungläubigen, 
die gewaſchenen und ungewaſchenen Beter dem einzigen Allah, nach 


dem heiligen Mekka hingewendet, ihre Verehrung bezeugt haben, dann 


werden die unzähligen Lichter an den Laufgängen der Minarets und 
an den Stricken zwiſchen denſelben angezündet. 
jeden Abend zu den verſchiedenſten Formationen gezogen, welche 


Ich wollte, ich könnte zur näheren Charakte⸗ 


Die Seile werden 


fache erweiſe fih als beſonders wichtig in dieſem Momente, wo ernſte 


Schwierigkeiten auf der Balkan⸗Halbinſel entſtanden ſind und von Belgrad 


=; 


Athen Alles in Waffen ſteht, und wir müſſen es eben unſeren guten 
Beziehungen zu jenen Mächten zuschreiben, wenn wir der Entwickelung 
dieſer Ereigniſſe zwar nicht ohne Beſorgniß, aber ohne Beunruhigung für 
den Frieden der Monarchie entgegenſehen können. N 
Uebergehend auf die int Hic der Beziehungen zu den ginge nen 
will der Minifter mit Rückſicht auf das ihm bekannte Intereſſe, 
hierlands in erſter Linie das öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deutſche 
Bündniß verfolgt wird, vor Allem conſtatiren, daß das ſelbe ganz 
unverändert und die Beziehungen die beſten ſind. Aus der An⸗ 
ſprache Sr. Majeſtät an die Delegation habe die letztere entnehmen können, 
daß auch das Verhältniß dieſer beiden Kaiſermächte zu Rußland ein 
öchſt freund ſchaftliches und vertrauensvolles ift. Es ift dies 
gewiß von beſonderer Wichtigkeit gerade angeſichts der jetzigen Ereigniſſe. 
Der Miniſter erinnert daran, daß er in der vorjährigen Delegation das 
Verhältniß der drei Kaiſermächte zu einander in den nachſtehenden Sätzen 
habe: „Es liegt die Bedeutung dieſer Zuſammen⸗ 
kunft eben darin, daß drei in ihren Reichen ſo hochverehrte Monarchen, 
welche über ſo große Länderſtriche herrſchen, ſich über die Politik des 
Friedens ohne irgend eine Spitze gegen eine andere Macht und über eine 
welche auf die Anerkennung der beſtehenden Rechtszuſtände baſirt 
mit ihrer ganzen Autorität für dieſe Politik 
gegenſeitigem Vertrauen dieſelbe zu ver⸗ 
folgen entſchloſſen find.” Weiters verlieft der Miniſter eine -anz 
dere Stelle ſeiner Ausführungen, wo es heißt: „Ich glaube, daß 
der Werth dieſer Zuſammenkunft und der dabei zum Ausdrucke ge⸗ 
kommenen Einmüthigkeit eben darin liegt, daß die drei Mongrchen alle 
dez Friedens und des beſtehenden 
Die eben citirten Stellen laſſen klar erkennen, 


bis 


Mächten, 


mit dem 


des Näheren präciſirt 


Politik, 
iſt, geeinigt haben, 
eintreten und mit vollem, 


Fragen, die entſtehen könnten, im Geiſte 
Rechtes auffaſſen wollen.“ 


auf welchen Standpunkt die Regierung fich damals geſtellt hat, und daß der 


Standpunkt, auf dem ſie heute — wo die damaligen Erklärungen ange⸗ 
ſichts der Ereigniſſe in Oſt⸗Rumelien zur praktiſchen Anwendung kommen 
ſollen — ſteht, nur ganz logiſch ſich daraus entwickelt habe. Auch mit 
Italien, der dritten benachbarten Großmacht, ſeien unſere e 
ſehr freundſchaftliche, und der Miniſter ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
ein bei uns in ſo hoher Achtung ſtehender Staatsmann, wie der neue Mi⸗ 


niſter des Aeußern in Rom, gewiß nur beitragen werde, dieſelben noch zu 
kräftigen. Mit Befriedigung könne er heut conſtatiren, daß Italien ſich 


mit uns in vollem Einklange bezüglich der letzten Ereigniſſe auf der Bal 
kan⸗Halbinſel befinde. n 2 
Was nun die Ereigniſſe im Orient anbelange, müſſe der Miniſter 
an die Nachſicht des Ausſchuſſes appelliren, wenn er in einer ſo verwickel⸗ 
ten Situation, die ſich eben in voller Kriſis befinde, und angeſichts des 
Zuſammentrittes der Conferenz, der die a un zufalle, die Mittel und 
Wege zu finden, um den legalen Zuſtand in Rumelien herzuſtellen, es nicht 
verantworten könnte, ſich eingehender über die actuelle Situation und die 


Mittel, derſelben abzuhelfen, auszuſprechen. Es ſei eben ein Moment, wo 


täglich Ineidenzfälle eintreten können, welche die Situation bez 


waltſame Vereinigung von Bulgarien und Rumelien, wenn man ihr einfach 


einfluſſen oder ändern, und wo gewiß jeder Minifter in einem Parlament, 
in welchem er jeden Tag interpellirt werden könne, die Beantwortung der 
Interpellationen ablehnen und um Verſchiebung derſelben auf einen geeig⸗ 
neteren Moment bitten würde. Mit Rückſicht auf die eigenthümlichen Jn- 
ſtitutionen in Oeſterreich⸗Ungarn, denen zu Folge ſich die Delegationen 
nur einmal im Jahre verſammeln, ſei es ganz begreiflich, daß ſie in dieſer 
kurzen Epoche die thunlich weileſten Aufklärungen über die auswärtige 
Politik erwarten; aber die Lage des Miniſters werde dadurch keine andere 
als die ſeiner Collegen in den übrigen Staaten, und es iſt ſeine Pflicht, 
ſich große Reſerve aufzuerlegen. 

Was die letzten Ereigniſſe in Philippopel anbelangt, fo i 
vom erſten Anbeginn klar geweſen, daß, wenn ein Vertragsbruch, der, wie 
es ſich herausgeſtellt hat, nur von wenigen Strebern in Seene geſetzt 
wurde, die Erſchütterung des friedlichen Zuftandes fo vieler Länder nach 
ſich ziehen könnte, die Verallgemeinerung dieſes Princips, eine Anarchie 
auf der Balkanhalbinſel zur Folge Hütter müßte. Wenn wir uns nicht 
ſchon auf dieſen Standpunkt geſtellt hätten, wäre uns übrigens nur der 
andere Weg offen geblieben, nämlich das Factum anzuerkennen und zu 
verſuchen, auf dieſer Baſis einen neuen Zuſtand der Dinge zu ſchaffen. 
Nun hat ſich aber gezeigt, daß ſofort noch Eintritt der revolutionären 
Unionsbewegung in Philippopel bei allen Balkanſtaaten das Gefühl 
ſpontan zum Ausbruche kam, die bulgariſche lien batte nicht zu dulden. 
Achtundvierzig Stunden nach dieſen Ereigniſſen hatte bereits Serbien 
unter der größten Aufregung der Bevölkerung die Mobiliſirung ſeiner 
Armee deretirt. In Griechenland war eine ebenſo heftige Aufregung 
eingetreten, die auch jetzt noch fortdauert. Seitens Rumäniens wurde 
den ernſteſten Beſorgniſſen Ausdruck gegeben, und auch in den türkiſchen 


je es für uns 


Provinzen und unter den Mohamedanern auf der Balkanhalbinſel war 


ein tiefes Gefühl der Beunruhigung hervorgetreten, welches zur Folge 
hatte, daß dem Aufrufe der türkiſchen Regierung zu den Waffen allſeits 
mit äußerſter Opferwilligkeit Folge geleiftet wurde. Jedem unbefangenen 
Beobachter mußte fih darnach die Ueberzeugung aufdrängen, daß die gez 


in den erſten 14 Tagen des Faſtenmonats die Namen muſel⸗ 
männiſcher Größen und Berühmtheiten ergeben und in der 
zweiten Hälfte des Ramaſans Brunnen, Kanonen und andere dem 
Moslem heilige und theure Gegenſtände darſtellen. Dieſe Art der 
Beleuchtung und die dazu gehörigen Gebäude ließen ſich zur Noth 
und in kleinerem Maßſtabe auch wohl bei uns nachahmen, obſchon 


das hinſichtlich der Koſten eine ungeheure Aufgabe wäre, aber 


den Himmel des Orients, die zweimal ſieben Hügel des Häuſermeeres 
am goldenen Horn, die verſchiedenen, die Stadt nach faſt allen Rich⸗ 
tungen umgebenden Meeresarme, das alles läßt fih nirgend mehr 
in der Welt hinzaubern. Man muß an Ort und Stelle ſein, um 
es zu ſehen, zu verſtehen und zu genießen. Kein Maler vermag auch 


nur ein annäherndes Bild von dem einzigen, großartigen Schauſpiel 


zu geben. Und dieſes iſt um ſo wirkungsvoller, um ſo einziger, wenn 
Allah das ſchöne Feſt in die Sommermonate fallen läßt, wo eine 


ſtundenlange, helle Abenddämmerung zur unendlichen Verſchönerung 


des Feſtes beiträgt. Freilich hat man ja nicht nur im Ramaſan, 
ſondern auch zur anderen Zeit, z. B. im April, Mai, Juni und dann 
namentlich Ende October, im December und Januar vielfach Gele⸗ 
genheit, gleich nach Sonnenuntergang von einer Perotiſchen Terraſſe, 
oder auf der weltbekannten Stambulbrücke oder noch beſſer von einem 
Hausdache in Stambul in der Nähe von „Tauſend und eine Säule“, 
oder von dem Grabe des großen Kaiſers Mahmut (Sultan Mahmut 
Jürbeſſi genannt) die vollendetſten Farbencontraſte zu ſehen, die 
wunderbarſten Lichteffecte zu ſtudiren oder mit tiefer Andacht zu 
ſchauen, aber niemals iſt dieſe Gelegenheit zum Genuſſe ſo voll⸗ 
kommen gegeben als zur Zeit des Ramaſans, vorausgeſetzt, daß er 
nicht gerade in die troſtloſe Zeit des Regens fällt. Kommt dieſer 
unangenehme Geſelle heran, dann iſt es aus mit dem „Kef“ des 
Türken; und wo der Kef fehlt, da iſt — es mag übertrieben 


ſcheinen, aber es iſt Thatſache — auch keine Andächtigkeit mehr, 


wenigſtens keine ſolche mehr, welche ſich von der gerade nicht immer 
anheimelnden fränkiſchen unterſchied; ohne Kef und ohne aufrichtig 
menſchliche Andächtigkeit auf offener Straße mit plötzlich und doch 
voll unnachahmlicher Ruhe in die Höhe geſtreckten Händen, da ift der 
Türke weder bezaubernd noch anheimelnd mit feiner ſonſtigen 
ſinnigſtillen Freude, da iſt der Moslem kein rechter und ſchlichter 
Gläubiger mehr. Nichts iſt für den Dritten (hier alſo für den 
Franken) unangenehmer, als wenn der Moslem mit ſeinem Allah 
hadert, nichts langweiliger, nichts verdrießlicher, als Türken ohne 
Kef zu ſehen oder zu treffen. Darum möchte ich fo im Vorbei⸗ 
gehen denjenigen, welche Konſtantinopel mit feinem Ramaſan 
ſehen und genießen wollen, den Rath geben, ſich dieſes Ver⸗ 
gnügen in dem nächſten Jahre zu gönnen, weil er alsdann 
ſchon Anfangs Juni beginnt und in jedem fpäterem Jahre um 
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In dieſer Richtung nicht vergebens gewirkt habe; insbeſondere habe er 
e ur die Beziehungen unſerer Monarchie zu a h 
Nachbarmächten ig vollkommen befriedigend geſtaltet haben. Diele That⸗ 
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ihren Lauf hätte laſſen wollen, den Kampf Aller gegen Alle zur Folge 
aben würde. Wenn nun ſchon ein Kampf zwiſchen den chriſtlichen 
Balkanſtaaten an ſich als ein ſchwer bedauer 0 Ereigniß bezeichnet 
werden müßte, ſo ſtünde man, wenn hierzu noch ein Kampf zwiſchen 
Chriſten und Mohamedanern kommt, am Ausgangspunkte ſo blutiger 
Ereigniſſe, daß deren Folgen, auch für den Beſtand der Türkei, nicht ab⸗ 
zuſehen wären. f 5 

Wir haben alfo nicht daran denken können, den Weg der Anerkennung 
des Fait accompli einzuſchlagen, ſondern ſind auf dem geraden Wege des 
Vertragsrechtes geblieben, der den Grundſätzen unſerer Politik entſpricht. 
Auf dieſem Boden war es auch am leichteſten, alle Großmöchte zu ver⸗ 
einigen, welche, wenn ſie auch den Berliner Frieden nicht garantirt, doch 
denſelben unterzeichnet haben. Da weiters die Türkei nicht von vorn- 
herein ſich zu einer militäriſchen Intervention veranlaßt ſah, und zwar zum 
Vortheile der Aufrechterhaltung des Friedens, da ein bewaffnetes Ein⸗ 
ſchreiten im erſten Momente höchſt wahrſcheinlich zum Kampfe geführt 
haben würde, ſondern an die freundliche Intervention der Mächte appellirte, 
ſo war die Zuſammenberufung der Conferenz von ſelbſt geboten. Ueber 
den Erfolg der Conferenz ſei es heute unmöglich etwas zu hagen, da erſt 
die zweite Sitzung derſelben ſtattfinde. Zt 

Bulgarien und Rumelien haben ſich durch die revolutionären Ereigniſſe 
am allermeiſten ſelbſt geſchadet. Das bulgariſche Volk habe die Sympathien 
der Mächte beſeſſen und beſitze ſie noch. Man habe im Laufe der letzten 
ſechs Jahre große Nachſicht mit Bulgarien geübt, das unter allen 
Balkanſtaaten am allerwenigſten den ihm im Berliner Vertrage 
auferlegten Verpflichtungen nachgekommen war. Aber gerade 
mit Rückſicht auf dieſes Wohlwollen und diefe Nachſicht mußte es die 
Mächte ſchwer verletzen, daß man es in Bulgarien unternommen hat, in 
unverantwortlich leichtſinniger Weiſe die Ordnung zu ſtören. 
Bulgarien und Rumelien habeu ihre materielle Lage nun ſchwer geſchädigt, 
und es wird lange dauern, bevor ſie ſich von den Folgen erholen werden. 
Was nun die Frage anbelangt, ob eine Vereinigung von Bulgarien 
und Oſt⸗Rumelien an und für ſich unſeren Intereſſen geradezu wider⸗ 
ſtreitet, fo möchte der Miniſter dieſelbe nicht bejghen. Nach feiner An- 
ſicht könne es allerdings den Intereſſen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie nicht viel verſchlagen, ob Bulgarien etwas kleiner oder größer 
fei, wenn diefe Vergrößerung mit den nöthigen legalen Cautelen um⸗ 
geben wäre. 

Ganz anders müſſe aber die jetzt beabſichtigte Vergrößerung mit Rück⸗ 
ſicht auf den gewaltſamen i derſelben und auf die Rückwirkung, 
die fie auf die übrigen Staaten und die ganze völkerrechtliche Einrichtung 
der Valkan⸗Halbinſel zu üben geeignet ſei, betrachtet werden. Was zu⸗ 
nächſt den Urſprung derſelben betrifft, ſo ſei es doch klar, daß man es 
nicht dulden könne, daß ein Staat ſich eigenmächtig eine Vergrößerung 
octroyirt, für die, wie fie in revolutionärer Weiſe erfolgt ift, auch eine 
Begrenzung nicht gegeben fei. Wo wäre die Garantie, daß nicht ſofort 
auch Macedonien durch dieſelbe Vorgangsweiſe zu Großbulgarien ge⸗ 
ſchlagen würde? Bezüglich der Conſequenzen auf die anderen Staaten 
ſei zu bemerken, daß der Berliner Vertrag im Auge gehabt habe, den ver⸗ 
ſchiedenartigen 10 der Balkan⸗Halbinſel durch Abgrenzungen 
nach einer gewiſſen Propoſition eine mehr oder weniger ſelbſtſtändige Exi⸗ 
ſtenz zu ſichern, die ihnen das friedliche Nebeneinanderleben möglich machen 
ſollte. Der Umſtand, daß eine dieſer Racen aus eigenem Willen dieſen 
Rahmen durchbrochen hat, mußte nothwendigerweiſe unter den angrenzenden 
Staaten eine tiefe Beunruhigung erzeugen, zunächſt ſchon darum, weil, wie 
eben bemerkt, eine Begrenzung und am allerwenigſten eine ethnographiſche 
dieſer revolutionären Ausdehnung des Territorial⸗Gebietes 
nicht mit Sicherheit vorausgeſehen werden konnte. Das Hinüberſchlagen 
der revolutionären Bewegung nach Macedonien wäre geignet, die Inter⸗ 
eſſen der griechiſchen Bevölkerung ſchwer zu gefährden. 

Dieſe Beſorgniß iſt nun durch den Einfluß der Mächte beſeitigt, und 
es iſt inſofern auch die Lage für Griechenland jetzt weniger bedrohlich. In 
Serbien, für das unſere Sympathien bekanntermaßen ſehr 
warm find, war der Eindruck der Ereigniſſe in Philippopel ein ungeheuer 
ſtarker. In der ganzen Bevölkerung, in allen Schichten trat ſpontan die 
entſchiedene Ueberzeugung zu Tage, daß man ſich dagegen zur Wehre ſetzen 
müſſe, und unter begeiſterter Zuſtimmung der Oppoſition wie der Re⸗ 
gierungspartei wurde die Mobiliſirung beſchloſſen. Der Standpunkt, den 
die ſerbiſche Regierung einnimmt, ift bis heute ein ganz correcter, indem 
dieſelbe trotz der großen Koſten ihrer Armee keinen gewaltſamen Act voll- 
führt hat, ſondern die Action der Mächte abwartet, von welchen ſie die 
Herſtellung des Status quo ante erwartet. Noch ſteht der König auf 
dem Standpunkte, daß ihn die Wiederherſtellung des Ber⸗ 
liner Vertrages ſofort veranlaſſen würde, zu demoblliſiren. 

Der Miniſter wiederholt, daß in Folge der in den letzten Tagen er- 
folgten und von Oeſterreich-Ungarn warm geförderten Annäherung 
Serbiens an unſere Monarchie unſere Stellung zu Serbien eine 
ſehr freundſchaftliche geworden ſei und wir Serbien jederzeit gerne mit 
unſeren Rathſchlägen zur Seite ſtehen. Zur Ermunterung zu einer Action 
aber wäre kein Anlaß vorhanden geweſen, da die Bewegung daſelbſt eine 


Begrenzun 


durchaus ſpontane war. Unſere freundſchaftlichen Rathſchläge hätten ſich 
daher mehr damit befaßt, zur Mäßigung und Ruhe zu mahnen. 


Wer dieſen Rathſchlag befolgt, dem 
wird es auch das günſtige Wetter geſtatten, ſich in den primitiven, 
weder wind⸗ noch wetterfeſten Theatern von Armeniern geſpielte tür⸗ 
kiſche Stücke anzuſehen. Die meit Haremseinbrüche zum Gegen: 
ſtande habenden Schau- und vielleicht auch Schauerſpiele werden wegen 
der ungenirten, naturaliſtiſchen Spielweiſe der Künſtler von Jedermann 
verſtanden werden können, auch wenn man der türkiſchen Sprache, 
welche bekanntlich von dem armeniſchen Volksſtamm ſo gut beherrſcht 
wird, wie von den Türken ſelbſt, ganz und gar nicht mächtig iſt. 
Es iſt das bei manchen ſchlüpfrigen Stellen, worüber allerdings der 
kleine 5⸗—7jährige Efendi und fein eben fo altes Schweſterlein herz 
lich und verſtändnißinnig lachen, ganz gut, weil wir Europäer in 
Gegenwart ſolcher kleinen Weſen über ſo draſtiſche, zolahafte Bemer⸗ 
kungen erröthen würden. Uebrigens darf man dieſe ſo „erfahrenen“ 
Kinder nur nicht gleich verdammen; ſie haben ein ebenſo entwickeltes 
Zartgefühl wie die unſrigen; nur werden gewiſſe Dinge nicht mit 
einer zur manchmal verderblichen Neugierde führenden Heimlichkeit 
beſprochen, ſondern offen, aber ohne beſonderen Nachdruck als ganz 
naturgemäß erörtert, ſo daß die Kinder daran gewöhnt werden und es 
ihnen niemals in den Sinn kommt, zu kichern, wenn ſie dergleichen 
„Intereſſantes“ beſprechen hören, wie das bei uns der Fall iſt. 
Damit nun die 28 bis 29 Tage des Ramaſans nicht alle in 
eintöniger Reihe dahinlaufen, hat die hohe Geiſtlichkeit in früheren 
Jahrhunderten beſtimmt, daß am 14. Tage der Padiſchah als Halif 
in die unweit der Mia Sofia liegende Dſchamie von Top kapu 
ſich verfügen muß, um dort in Gegenwart ſeiner Miniſter und 
Großen und unter großartigem Gepränge den Mantel des Propheten 
zu küſſen, was dann auch von feiner Umgebung ſofort befolgt wird und in 
den nächſten acht Tagen von den männlichen und in den weiteren 
acht Tagen von den weiblichen Gläubigen zu geſchehen hat. Dieſe 
Sitte kommt aber immer mehr ab, nur die fanatiſchen Alttürken, 
welche auch niemals vor dem erſten Mai Lammfleiſch efen und deren 
Schützling der nun geſtürzte Said Paſcha war, halten feft an der 
Sitte, welche dem Sinne Mahomets ganz widerſtrebt hätte. Ueberhaupt 
iſt mit dieſem Tage der eigentliche Höhepunkt der Feſte erreicht; die näch⸗ 
ften 10—12 Tage verlaufen ſchon tiller, um dann 2—3 Abende vor dem 
Ende des Ramaſans wieder große Freude emporlodern zu laſſen, nicht etwa 
weil der Padiſchah zu jener Zeit eine neue Braut bekommt, ſondern weil 
bei dieſem Ereigniß der Gläubige ſchon in den Gefühlen, welche in 
ihm der kommende Tſchekerli Balram (das Fet des Zuckers, mit 
welchem man fih außer vielen anderen nützlichen Dingen beſchenkt) 
hervorrufen wird, ſchwelgt und mit Freuden daran denkt, daß wohl 
endlich die Feſte aufhören, aber mit ihnen doch auch das Faſten. Und 
verkündet dann am 28. oder 29. Faſtentage Nachmittags ungeheurer 
Kanonendonner, daß der Kadi und ſeine weiſen Sterngucker den 


ſtandenen Schwierigkeiten auf legaler Baſis und friedlichem 
Wege. Wir hoffen demgemäß noch immer, daß die Wiederherſtellung 
der vertragsmäßigen Ordnung lediglich mit moraliſchen Mitteln und ohne 
Gewaltmaßregeln, wenn auch die Verzögerungen der letzten Wochen auf 
die Situation nicht günſtig eingewirkt hätten, erreicht werden wird. Der 


Miniſter ſchließt, indem er ſeiner zuverſichtlichen Erwartung Ausdruck 
giebt, daß für den bedauerlichen Fall, daß es trotz Allem zu localen Con⸗ 
flicten auf der Balkan⸗Halbinſel kommen ſollte, jedenfalls der all⸗ 
gemeine Friede und insbeſondere der Friede unter den Großmächten, 
ie alle den Frieden wollen, nicht geſtört werden wird. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. November. 


Wenn man die Lebensſtellung der bei den Landtagswahlen in 
Breslau gewählten Wahlmänner ins Auge faßt, ſo ergiebt ſich, 
daß die kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſe Breslaus, denen wir 
auch die zumeiſt aus dieſen Kreiſen hervorgegangenen Hausbeſitzer, 
Rentiers ıc. zuzählen, zum größten Theihe der liberalen Partei 
angehören. Denn aus dieſen Kreiſen ſtellte die deutſch⸗ frei⸗ 
ſinnige Partei 273 Wahlmänner, denen nur 127 denſelben Berufs⸗ 
ſtänden angehörige confervative und nationalliberale Wahlmänner 
gegenüberſtanden. Aber auch der Stand der „Profeſſioniſten“, der 
Handwerksmeiſter und der Kleingewerbtreibenden iſt unter den deutſch⸗ 
freiſinnigen Wahlmännern zahlreicher vertreten als unter denen der 
Coalition, wie die Ziffern 125 und 90 beweiſen. Dieſes Plus von 
35 fällt um fo mehr in das Gewicht, als fih die Conſervativen fo 
viel darauf zu Gute thun, daß das Zutrauen der betreffenden Kreiſe 
zu ihrer „Handwerkerfreundlichkeit“ fo unerſchütterlich fei. Den 9 
liberalen Profeſſoren, Schulräthen, Directoren und Oberlehrern ſtehen 
13 confervative Wahlmänner dieſer Kategorie gegenüber. An Rectoren 
und Lehrern hatte die deutſchfreiſinnige Partei 10, die Coalition 7 
Wahlmänner. Die ſtädtiſchen Beamten hielten einander mit je 9 
Wahlmännern in jedem Lager die Waage. Am bezeichnendſten für 
die Wahlen iſt aber jedenfalls das Verhältniß der ſtaatlichen und pro⸗ 
vinziellen Beamten: Elemente auf beiden Seiten. Den zwei 
dieſer Kategorie zuzurechnenden liberalen Wahlmännern ſtehen 
auf conſervativer Seite 118 Beamte gegenüber. Mein 
Liebchen, was willſt Du noch mehr! 

— Wir haben geglaubt, ſtets dazu rathen zu müſſen, daß unſere 
Commune koſtſpielige Experimente, wie z. B. Asphaltpflaſter, andere 
Städte in Scene ſetzen lafen fole, und daß wir aus den ander- 
wärts gemachten und das Geld anderer Leute koſtenden Erfah⸗ 
rungen ſo viel Nutzen ziehen mögen, als ſich daraus ziehen läßt. 
Wir meinen eben, daß wir nicht Grund haben, auf Alles und Jedes 
eiferſüchtig zu ſein, worin uns dieſe oder jene große Stadt voraus 
eilt. Dagegen ſollte ſich die Stadt Breslau auf keinen Fall ſolche 
Einrichtungen entgehen laſſen, die einen großen, allgemeinen 
Nutzen ſtiften, ohne daß ſie der Commune irgend welche nennens⸗ 
werthe Opfer auferlegen. Dahin gehört unbedingt die von uns 
bereits vor einigen Monaten angeregte Verbindung des Tele- 
phonnetzes der ſtädtiſchen Feuerwehr mit dem Telephon⸗ 
netz der Ober-Poſt-Direction; eine Verbindung, die zur Folge 
haben würde, daß jeder von den ca. dreihundert Abonnenten 
des allgemeinen Fernſprechnetzes mit der Telephonſtation der 
Hauptfeuerwache ſich im Fall der Noth in directe Verbindung ſetzen 
könnte. Es iſt uns nicht bekannt geworden, ob unſere Anregung an ge⸗ 
eigneter Stelle in Erörterung gezogen worden iſt. Nach unſerem Dafür⸗ 
halten könnte die ohne Zweifel im beſten Sinne gemeinnützige Einrichtung 
einfach dadurch ins Leben gerufen werden, daß die ſtädtiſche Feuer⸗ 
wehr als Abonnentin an das allgemeine Fernſprechnetz angeſchloſſen 
würde. Inzwiſchen iſt in Dresden eine ähnliche Einrichtung ins 
Leben gerufen worden. Ein Mitglied des dortigen Stadtraths hatte 
ſeiner Zeit bei demſelben den Antrag geſtellt, die kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
direction zu erſuchen: 

Vorkehrungen dahin zu treffen, daß eine gewiſſe Anzahl von Fernſprech⸗ 
ſtellen, deren Inhaber den dabei zu ſtellenden Bedingungen ſich unter⸗ 
werfen, durch eine von ihr auszuführende techniſche Einrichtung während 
der Vacanzzeit des Fernſprechdienſtes direct an den Feuerwehrhof (Altſtadt⸗ 
und Neuſtadt⸗Dresden) angeſchloſſen werden zu dem Zwecke, um bei ein⸗ 
tretender Gefahr, namentlich bei Feuersgefahr, unmittelbar und ſofort mit 
ain deer eee 


Neumond erblickt und deshalb dem Ramaſan ein Ende gemacht haben, 
ſo erfaßt die Gläubigen eine ungeheure Freude; Soldaten und Kinder 


paradiren in neuen Kleidern, Freunde und Bekannte, namentlich 


aus dem Volke umarmen und küſſen ſich bei ihrer Begegnung auf 
der Straße; die Cigarette, der ſelten gewordene Tſchibuk und der 
nimmer verſagende Nargile (Waſſerpfeife) dampfen wieder am hellen 
Tage; der jetzt am Tage noch träger gewordene Kawedſchi (Kaffeewirth) 
muß nun wieder am hellen Tage behende ſeines Amtes walten, welches 
er wochenlang nur Abends und Nachts verſah. Die Straßen bevöl⸗ 
kern ſich wieder am Tage; Handel und Wandel gehen wieder ihre 
alte Bahn und bald wird wieder alles im alten Geleiſe fein, fo daß, 
man glauben könnte, dieſe Leute hätten nicht vier Wochen lang in der 
„umgekehrten Welt“ gelebt und der Prophet hätte ſeinen Zweck nicht 
erreicht. Ich aber glaube doch, daß er einigermaßen Gutes damit er⸗ 
zielt hat. Nur die armen türkiſchen Damen, die nun ihr Kokettiren 
und Corſiren unterlaſſen müſſen, find die einzigen Opfer der Maßregel 
des Propheten. Noch allerdings können ſie ſich Freiheit gönnen an 


den nun folgenden drei Bairamtagen und auch ihren Verwandten 


und Bekanntinnen ein: Bairaminis mubarik olſun (Das Feſt ſei ge⸗ 
heiligt) wünſchen. Dann aber beginnt die feſt⸗ und faſtenloſe Zeit, 
welche nach zehn Wochen, wo die vor dem Ramaſan nach Mekka auf⸗ 
gebrochene Pilger-⸗Karawane in dieſer „heiligen Stadt“ eingetroffen 
it, von dem großen Kurban⸗Bairam (Opferfeſt) unterbrochen wird. 
Das iſt kein Leben und Treiben mehr wie bei dem Ramaſan, wo 
man in der „umgekehrten Welt“ lebt. Da wird zwar auch illumi⸗ 
nirt, aber es erquickt nicht mehr, wenigſtens nicht denjenigen, der 
früher einen Ramaſanabend erlebt hat. Die Hauptſache iſt diesmal 
die Pflicht, je nach der Stärke der Börſe, ſo und ſo viele Hammel 
zu opfern, d. h. an arme Gläubige zu vertheilen, welche ſich den 
Magen mit dem maſſenhaften Fleiſch überladen. 


Vielleicht iſt es nicht unintereſſant, zu erwähnen, daß unſere Co⸗ 
tillontour: das Tuch des Paſcha wohl von dem Vorgange herrührt, 
welcher ſich bei der Auswahl der oben erwähnten neuen Braut 
des Sultans abſpielte. Früher wurden die vornehmſten Töchter 
des Landes, welche man für würdig hielt, eine Sultansfrau 
zu werden, am betreffenden Abende in das alte Serail gebracht, alle 
in ein weißes Gewand gekleidet und dann im Kreiſe dem Padiſchah 
vorgeſtellt. Dieſer muſterte mit Kennerblick die Reihen der holden 
Jungfrauen und ließ vor derjenigen, welche er auserkoren, ſein ſeide⸗ 
nes Bruſſatuch fallen. Es wäre alſo richtiger, zu ſagen: das Tuch 
des Padiſchah, denn ein Paſcha hat niemals zu einer ſolchen Auswahl 
das Recht gehabt. Heute hat dieſe wunderbare Sitte aufgehört, jetzt 
wird dem Padiſchah gewöhnlich eine junge Schönheit geſchenkt, welche 
von einer Prinzeſſin zu dieſem Zwecke erzogen wurde. F. S. 
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der Fernſprechſtelle im bezüglichen Feuerwehrhof ins Einvernehmen treten 
und Hilfe erbitten zu können. 3 

Der Dresdener Rath hat nun dieſem Antrage ohne Weiteres 
ſtattgegeben und ſich an den kaiſerl. Oberpoſtdirector gewendet, 
welcher demſelben ſehr freundlich gegenüber getreten iſt. Jetzt haben 
ſich nicht nur alle ſtädtiſchen Fernſprechſtellen, ſondern auch einige 20 
andere, in gewerblichen, techniſchen Etabliſſements, Hotels ıc., ver⸗ 


handene bereits der neuen Einrichtung angeſchloſſen! 


Stadt⸗Theater. 

Es hat einmal Jemand den Ausſpruch gethan, er kenne kein größeres 
Vergnügen, als ein Theater zu verlajfen. Ob der Mann, von dem diefe 
famoſe Sentenz herrührt, vorher den „Trompeter von Säkkingen“ gehört 
hat, war nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln; etwas Aehnliches mag ihm 


wohl paſſirt fein. Die Erſcheinung, daß eine Oper, welche, von der gez 
ſammten urtheilsfähigen Kritik auf das Entſchiedenſte verurtheilt worden ift, 


aller Orten volle Häuſer macht, und gerade in den Städten, die in dem 


i Verdacht hervorragender muſikaliſcher Intelligenz ſtehen, wie z. B. Leipzig, 
es im Laufe eines Jahres bis zu Jubiläumsvorſtellungen bringt, iſt keines⸗ 


wegs neu; wenn die Geſchichte nicht lehrte, daß Werke, welche ihre Er⸗ 
folge weniger ihrem inneren Werthe als der glänzenden Ausſtattung und 
der anſpruchsloſen Trivialität und Gedankenloſigkeit ihres Inhalts ver⸗ 
danken, chenjo ſchnell wieder verſchwinden, als fie emporgewuchert find, To 
könnte man über die momentane Geſchmacksrichtung faſt melancholiſch 


werden. Ueber den Geſchmack iſt aber bekanntlich nicht zu ſtreiten, und 


weſſen Magen es zuſagt, einen ganzen Abend hindurch nichts als muſikaliſche 
Limonade zu ſich zu nehmen, der wird im „Trompeter von Säkkingen“ auf 
ſeine Rechnung kommen. Machen wir alſo, da es doch keinen Zweck hat, 
gegen den Strom zu ſchwimmen, gute Miene zur ſchlechten Oper, und 
gönnen wir der Mitwelt den Spaß, den ſie ſich von Victor E. Neßler 
vormachen läßt. Der „Trompeter“ hat auch ſeine guten Seiten, die 
freilich erſt nach 25 oder 50 Aufführungen ans Tageslicht treten. 
Der Componiſt wird mit der Tantieme, die das letzte Kind feiner Mufe 
eingebracht hat, gewiß recht zufrieden fein; es kommt felten vor, 


daß ungerathene Söhne ihren Vätern ſo viel Freude machen. Die B 


Thegterdirectionen werden den Namen „Neßler“ Jahre lang mit den 
heißeſten Dantes- und Segenswünſchen überſchütten und vorausſichtlich 


einen Theil der auf ſo bequemen Wege erzielten Ueberſchüſſe dazu ver⸗ 


wenden, dieſe oder jene gute Oper, die, eben weil ſie gut iſt, nicht zug⸗ 


kräftig iſt, würdig auszuſtatten. Auch die Recenſenten ſind, wenn ſie ein⸗ 


mal die erſte (reſp. die ſechsundzwanzigſte) Vorſtellung überſtanden haben, 
durchaus nicht fo übel dran, als man denken könnte; die Ausſicht, daß 
Wochen lang „der Trompeter von Säkkingen“ gegeben wird und daß man 
nicht gezwungen iſt, zuzuhören, iſt keineswegs zu verachten. Neßler's Oper 


hat aber auch einen moraliſchen Hintergrund. Die leidige Tenorfrage, die 


ſo manchem Theaterdirector ſchlafloſe Nächte bereitet, wird auf die einfachſte 
Weiſe aus der Welt geſchafft: im Trompeter giebt's, den Einfaltspinſel 
Damian abgerechnet, der, wie es am Sonntag den Anſchein hatte, gar 
nicht geſungen, ſondern nur gequakt zu werden braucht, gar keinen Tenor. Wenn 
Neßler nochein Paar ähnliche Opern begeht, dannwerden die Herren, denen das 
hohe C glänzender bezahlt wird, als jede wirkliche Kunſtleiſtung, bedeutend im 
Courſe ſinken. Im Grunde genommen iſt alſo der „Trompeter“ eigentlich 
eine febr verdienftliche Oper. Das Einzige, was dadurch geſchädigt wird, 


die Kunſt ſelbſt, iſt ſtark und mächtig genug, um der verheerenden Invaſion 


Trotz zu bieten. Weit Schlimmeres hat ſie ſchon ausgehalten; ſie wird 
auch die Calamität der in ganz Deutſchland graſſirenden Trompeterepidemie 
glücklich überſtehen. 

Ueber die Aufführung ſelbſt wird man langathmige Auseinanderſetzun⸗ 
gen nicht erwarten. Die Hauptdarſteller ſind dieſelben wie im Vorjahre; 
wer ſeine Rolle fünfundzwanzig Mal mit Glück abſolvirt hat, der müßte 
grenzenloſes Pech haben, wenn er beim ſechsundzwanzigſten Male ſtrau⸗ 
chelte. Mancher lernt's freilich nie. Da iſt z. B. der ſtets durſtige Frei⸗ 
herr v. Schönau, der noch immer an jener räthſelhaften Krankheit, die er 
„Schiragra“ benamſet, leidet; der alte Mann könnte ſich doch einmal einen 
„Schirurgen“ kommen laſſen, um wenigſtens zu erfahren, wie ſeine Krank⸗ 
heit ausgeſprochen wird. Die Nebenrollen waren durchweg neu beſetzt und 
ließen Manches zu wünſchen übrig; man darf indeß vorausſetzen, daß bei 
den nächſten Wiederholungen der Oper hierin leicht Abhilfe wird geſchaffen 
werden können. Bezüglich der Arrangements ift Vieles beffer geworden, 
namentlich hat der urſprünglich ſehr ermüdende letzte Act durch Weg⸗ 
ſtreichen des Ueberflüſſigen weſentlich gewonnen. E. B. 


Lobe⸗Theater. 


In der am Sonntag ſtattgehabten Vorſtellung von „Don Ceſar“ 
vollzog ſich zwiſchen den Damen Fräulein Jenny Stubel und Fräulein 
Luiſe Lindemann ein Rollentauſch, durch den ſich die Kritik veranlaßt ſah, 
der ſechszehnten Aufführung der zugkräftigen Operette beizuwohnen. Die 
Rolle der Maritana, welche Frl. Stubel bisher ebenſo unnachahmlich fein und 
graziös geſpielt wie muſtergiltig geſungen hatte, war auf Frl. Lindemann 


übergegangen und wurde von dieſer ſo durchgeführt, daß das Publikum mit 


Beifall nicht kargte. Frl. Stubel konnte als Falconier Pueblo ihre wahre 
Natur luſtiger entfalten, als ihr dies die Rolle der Maritana geſtattete. Denn 
dieſe ſchlug das beſte in der künſtleriſchen Eigenart des Gaſtes, den ihm 


innewohnenden neckiſchen, frohlaunigen, übermüthigen Kobold in lähmende 


Feſſeln. Der Pueblo aber wurde in der Darſtellung der Künſtlerin zu einem 


prächtigen, allerliebſten, kecken Burſchen, der ſein „Komm herab, o Madonna 
Tereſa“ mit einer reizenden Miſchung von Schalkhaftigkeit und ſich ſelbſt 


ironiſirender Innigkeit fang. Die friſche, ſympathiſche, trefflich geſchulte 


„gelben. 


wurden da capo begehrt und geſungen. 


Stimme des Gaſtes erregte gleichwie deſſen feſches Spiel das Wohlgefallen 
des Publikums im höchſten Grade. Die beliebteſten Geſangsnummern 
Frl. Stubel wurde mit Beifall 
überſchüttet. — Der Rolle des Miniſters entledigte fih Herr Thomas 
mit weniger Humor aber mit mehr Stimme als der ſonſtige Träger der⸗ 
V 


e+ Die Königin von Sachſen nebſt dem Thronfolger trifft 


' morgen (Dinstag), Vormittag 10 Uhr, auf dem Rechten Oderthor⸗Bahn⸗ 


Hofe, von Sibyllenort kommend, hierſelbſt ein, hält ſich in der Stadt bis 


zur Weiterfahrt auf, und begiebt ſich mit dem 2 Uhr 40 Min. vom Ober⸗ 


ſchleſiſchen Bahnhof abgehenden Zuge nach Dresden. 


zuſammen 289 Studirende. — Aus Anlaß 


N Von der Univerſität. Trotzdem der letzte Termin für die Jm- 


matriculationen an der hieſigen Univerſität am 7. d. M. abgelaufen 


war, wurden dennoch heute, Montag, 9. November, von dem Rector 
magnificus, Herrn Profeſſor Dr. Seuffert, in dem Senatszimmer imz 
matriculirt um 3 Uhr Nachmittags: in der kath.⸗theblogiſchen Facultät: 1, 


in der ev. ⸗theologiſchen Facultät: 1, in der juriſtiſchen Facultät: 7, in der 


medieiniſchen Fakultät: 6: um 4½ Uhr Nachmittags: in der philoſophiſchen 


Facultät: 17, zuſammen 32 Studirende. Bis jetzt find in dieſem Semeſter 
“an fünf Terminen immatriculirt worden: in der kath.⸗theologiſchen Facultät: 


20, in der ev.⸗ heologiſchen Facultät: 36, in der juriſtiſchen Facultät: 60, 
In der mediciniſchen Facultät: 83 und in der philoſophiſchen Facultät: 90, 
der am 2. Januar 1886 ſtatt⸗ 


findenden 25jährigen Jubiläumsfeier des Kaiſers Wilhelm bez 


ruft im Auftrage des D. C. der hieſigen Burſchenſchaften die präſidirende 


Burſchenſchaft Arminia eine allgemeine Studentenverſammlung 


zur Vorbereitung einer größeren 510 erun Feier in das Auditorium 
maximum auf 


a onnerstag, 12. d. M., Abends 7 Uhr. l; 
d. Univerſitäts⸗Stipendien. Ehemalige Breslauer Commilitonen 
zu Berlin haben an dem erſten Jubelfeſte hieſiger Univerſität für hilfs⸗ 


e re 


* 


bedürftige Studirende an derſelben ein Stipendium geſtiftet, welches für 
das Jahr 1885/86 wieder zur Verleihung kommt und 144 Mark beträgt. 
Studirende aller Facultäten ohne Unterſchied der Religion können 
als Bewerber auftreten. — Das von den hieſigen ſtädtiſchen Bez 
hörden bei Gelegenheit des erſten Univerſitäts⸗Jubelfeſtes für einen be⸗ 
dürftigen, talentvollen und unbeſcholtenen Studirenden geſtiftete Stipendium 
kommk gleichfalls auf das Jahr 1885/86 zur Vergebung. Der Jahresbetrag 
iſt 240 M. Studirende aller Facultäten ohne Unterſchied der Religion 
können als Bewerber auftreten, ſie müſſen aber bereits 1 Jahr und 
darunter wenigſtens das letzte Semeſter an hieſiger Univerſität ſtudirt 
haben. — Das Fürſt Bismarck⸗Stipendium in Höhe von 167,40 Mark 
kommt vom 1. October c. ab auf ein Jahr zur Vergebung. Bewerbungs⸗ 
berechtigt ſind arme Studirende der hieſigen philoſophiſchen Facultät und 
zwar in erſter Reihe Studirende der Naturwiſſenſchaften oder der Mathe⸗ 
matik und in zweiter Reihe der Geſchichte. Für die Verleihung ſind 
lediglich unverſchuldete Bedürftigkeit und ein reges wiſſenſchaftliches 
Streben — ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß — maßgebend. — 
Bewerbungsgeſuche um vorgenannte Stipendien ſind nebſt den üblichen 
Zeugniſſen binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzuliefern. 


Fräulein Clara Hellmer, welche in der vorigen Saiſon am 
hieſigen Stadttheater als Soubrette die Sympathie des Publikums in ſo 
hohem Grade beſaß, auf den Rath competenter Beurtheiler jedoch ſich dem 
Converſationsgenre zuwandte, hatte bei ihrem Auftreten am Carl- 
Theater in Wien in der Rolle der jungen Wittwe Angèle in dem drei⸗ 
actigen Schwank „Die Sirene“ einen außerordentlich ermunternden Erfolg. 
Die Wiener Blätter, voran die „N. Fr. Pr.“ und das „N. W. Tgbl. “, 
ee al) mit der höchſten Anerkennung über die anmuthige Künſt⸗ 
erin aus. 

— gt. Concert. Das von Frau Baronin von Seidlitz arrangirte 
Concert, welches geſtern Abend im Muſikſaale der Univerſität ſtattgefunden 
hat, nahm ein ſehr reges Intereſſe für ſich in Anſpruch, nicht allein wegen 
des wohlthätigen Zwecks, ſondern auch um der Mitwirkenden willen, 
welche ſich in die Ausführung des reichhaltigen, wohlgewählten Programms 
theilten. Mit Chopin's Variationen, Op. 12, eröffnete Frl. Eichborn das 
Concert. Es folgte die Max Bruch'ſche Compoſition „Ingeborg's Klage 
aus Frithjof“, effectvoll geſungen von Frau Bruch. Die Schumann'iſche 
Romanze „Frühlingsfahrt“ und die Ballade „Heinrich der Vogler“ von 
Löwe, beides geſchmackvoll und mit wohllautender Stimme geſungen von 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von Borſtell ſchloſſen ſich an. Alsdann fang 
Frl. Lange anmuthvoll die hübſche Briefarie der Donng Anna aus „Don 
Juan“ von Mozart. Nachdem Frl. Stolzmann die Schumann’iche 
alfade „Die Löwenbraut“ und „Abendreihen“ von Carl Reinecke dem 
aufmerkſam lauſchenden Auditorium zu Gehör gebracht, gelang es Herrn 
Himmelſtoß durch den ausgezeichneten Vortrag des Adagio aus dem 
6. Violinconcert von Spohr das Intereſſe der Zuhörer weiter zu feſſeln, 
und der ſich anſchließende Doppelgeſang der Damen Frau Bruch und 
Frl. Lange, wozu 2 Duette aus Figaro's Hochzeit von Mozart 
gewählt waren, war dazu angethan, den Wärmegrad der Sym⸗ 
pathie nur zu ſteigern. Herr Profeſſor Kühn war leider durch 
Krankheit behindert, ſeine Zuſage, in dem Concert mitzuwirken, zu erfüllen. 
An Stelle der dadurch ausgefallenen Piecen „Asra“ und die „Waldhexe“ 
brachte Herr v. Borſte ll. Die beiden Grenadiere“ und „Wie wunderſchön 
iſt die Frühlingszeit“ zum Vortrag. Es folgten alsdann: „Chants sans 
paroles“ op. 2, von Tſchaikofski und „Impromptu“ vom Reinhold, auf 
dem Flügel meiſterhaft von Fräulein Eichborn vorgetragen, und hierauf 
zwei Geſangspiecen von Frau Bruch „Por dicesti“ von Lotti und „Bar 
carole pon Donizetti, vortrefflich executirt. Den Schluß des Concerts 
bildeten zwei Schäfer'ſche Lieder „An den Mond“ und „Wohl über Nacht“, 
von Fräulein Lange ſehr gut geſungen. Der Concertflügel war aus dem 
Magazin von Theodor Lichtenberg. — Der Beſuch war ein ſehr zahl⸗ 
reicher, denn der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, und den 
Leiſtungen ſämmtlicher Mitwirkenden wurde eine überaus freundliche Auf⸗ 
nahme zu Theil. Ihnen allen gebührt wärmſter Dank; insbeſondere aber 
der Frau Baronin von Seidlitz, welche es durch Aufwendung von 
großer Mühe ermöglicht hat, daß zahlreichen Armen der hieſigen Stadt 
eine Weihnachtsfreude bereitet werden kann. i 

r. Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Der Bezirks⸗Verein der Stadt⸗ 
theile ſüdlich der Verbindungsbahn, deffen Tendenz vorwiegend wohlthäti⸗ 
gen Zwecken Rechnung trägt, beſchloß auf vielſeitige Anregung, in dieſem 
Jahre wiederum eine Weihnachtseinbeſcheerung zu veranſtalten. Behufs 
Förderung dieſes Vorhabens iſt eine Soirée in Vorbereitung, welche 
Montag, den 16. d. M., im Pietſch'ſchen Locale, Gartenſtraße 23, bei ſehr 
mäßigem Entree ſtattfinden ſoll. Zur Aufführung gelangen u. A. die 
Jacobſohn'ſche Geſangspoſſe „1733 Thlr. 22½ Sgr.“, ſowie das Lieder: 
ſpiel „Die Zillerthaler“, woran ein Tanzvergnügen ſich ſchließt. Der 
Bereinsvorſtand, wie die mitwirkenden Dilettanten ſind bemüht, den Be⸗ 
ſuchern einen lohnenden Genuß zu bereiten. Hoffentlich wird die ſeitens 
unſerer Mitbürger ſo oft bewährte Theilnahme für das Zuſtandekommen 
des dankenswerthen Unternehmens auch diesmal erneut ſich bewähren. 


*Stiftungsfeſt des wiſſenſchaftlich⸗geſelligen Vereins Poly- 
hymnia“. Nachdem bereits am J. November die Vorfeier durch einen 
jolennen Herrenabend abgehalten, fand am Sonnabend in den Räumen 
des Hotels „zum blauen Ru die officielle Feier des 9. Stiftungsfeſtes 
ſtatt. Zur feſtgeſetzten Zeit hatte fid) eine ſtattliche Zahl von Feſttheil⸗ 
nehmern eingefunden. Die Damen wurden beim Eintritt durch kleine duf⸗ 
tige Gaben überraſcht. Nach Beginn des allgemeinen Feſtmahles widmete 
der Vereins⸗Vorſitzende, Herr Ebſtein, den Erſchieneuen ſeinen Will 
kommengruß. Im weiteren Verlauf wechſelten von Mitgliedern gewidmete 
Tiſchlieder mit den verſchiedenen Toaſten. Der Vorſitzende der Commiſſionen, 
Herr Glagau, weihte fein Glas den erſchienenen Gäſten; fein Hoch galt 
insbeſondere den Gratulanten der kleinen 9jährigen „Polyhymnia“, wäh⸗ 
rend Herr Albert Süß bach in längerer Rede die Verdienſte des Vorge⸗ 
nannten würdigte. Weiteren Toaſten der Herren Redlich und Freund 
folgten nach Aufhebung der Tafel eine Reihe höchſt effectvoller und vor: 
trefflich durchgeführter Vorträge und Geſänge, wobei u. A. die Herren 
Bloch und Unger die Anweſenden auf das Angenehmſte zu feſſeln ver⸗ 
ſtanden. Nach Erledigung dieſes Theils des durchweg gut gewählten Pro⸗ 
gramms gab ſich die jüngere Welt den Freuden des Tanzes hin. Erſt in 
früher Morgenſtunde verklangen die luſtigen Weiſen. 

* Die Geſellſchaft für deutſche Coloniſation (Centralſitz 
Berlin) fordert durch Inſerat ihre zur Zeit hier befindlichen Mitglieder, 
ſowie alle Diejenigen, welche ſich für praktiſche Förderung der deutſchen 
Colonialpolitik intereſſiren, zur Theilnahme an einer Donnerstag, den 
12. November, Abends, im „König von Ungarn“ hierſelbſt ſtattfindenden 
Verſammlung auf. Auf der Tagesordnung befindet ſich u. a. eine Vor⸗ 
lage, „Gründung einer Abtheilung Breslau“ betreffend. 

—d. Verein Schleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau. In der letzten 
Vereinsverſammlung wurde u. A. beſchloſſen, das 13. Stiftungsfeſt des 
Vereins in der bisherigen Weiſe durch Prämiirung Treudienender, 
gemeinſchaftliche Tafel und Tanz zu feiern. Das Feſt ſoll am 
Freitag, den 27. d. Mts., im Café restaurant gefeiert werden. Zur Vor⸗ 
lage und Erläuterung gelangte ferner das Statut zur Verſicherung auf 
Gegenſeitigkeit gegen Unfälle der in Gaſtſtällen untergebrachten Thiere. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden, Hotelbeſitzer Mänchen, ſoll Herr Mende 
der Direction der betreffenden Geſellſchaft als Vertrauensmann vorge⸗ 
ſchlagen werden. Ferner wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre 
eine Weihnachtsbeſcheerung in der bisherigen Weiſe zu veranſtalten. 
Für dieſelbe ſteht bereits ein Fonds von 100 M. als Erlös aus der vor⸗ 


jährigen Chriſtbaumverſteigerung zur Verfügung. — Die nächſte Verſamm⸗ 


lung wird am Freitag, den 20. d. Mts., abgehalten werden. 

—d. Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren 
Stadt wird am Mittwoch, den 11. d. M., Abends 8 Uhr, im Hotel zum 
König von Ungarn ſeine nächſte Verſammlung abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Vortrag des prakt. Aztes und Augenarztes Dr. 
J. Laſinsky „über Augenkrankheiten, deren Verhütung und Heilung“. 
Zu dieſem Vortrage ſind auch die Damen der Vereinsmitglieder eingeladen. 

* Verein gegen Verarmung und Bettelei. Bei dem Arbeits⸗ 
Nachweis⸗Bureau des vorbezeichneten Vereins ſind in der Zeit vom 2. bis 
inel. 7. November cr. 30 männliche und 10 weibliche Perſonen als Arbeits⸗ 
ſuchende in das Melderegiſter eingetragen worden, während 39 Perſonen 
bei 35 Arbeitgebern Arbeit zugewieſen wurde. Alle Aufträge werden ſo⸗ 
wohl für Arbeitgeber als Arbeitnehmer vollſtändig koſtenftei und unter 
Berückſichtigung von geeignetem Perſonal möglichſt umgehend erledigt. — 
Bekleidungsſtücke, namentlich auch Schuhwerk, werden zur Vertheilung an 
Arme erbeten. { 

—o Der katholiſche Arbeiterverein beging am Sonntag Abend im 
St. Vincenzhauſe die Feier ſeines Stiftungsfeſtes. An derſelben nahmen 
als Ehrengäſte unter Anderen der Weihbiſchof Dr. Gleich, Graf Ma⸗ 
tuſchka, ſowie noch andere Gönner des Vereins aus dem Prieſter⸗ und 
Laienſtande Theil. Das Programm bot in reicher Abwechſelung Vorträge 


am Abend feine Werkſtatt verlaſſen hat, ift nicht nach Haufe zurückgekehrt, 


Hig ernſten, theils humoriſtiſchen Inhalts, welche von den Geſangs⸗Al 
theilungen des Arbeiter⸗, des katholiſchen Geſellen⸗ und des Meiſtef 
Vereins zur Ausführung gebracht wurden. Nach Schluß des erſten Theile 
hielt der Präſes des Arbeitervereins, Domcapitular Dr. Franz, eine au 
die Feier des Tages bezügliche Anſprache an die Anweſenden, in welches 
er die Wichtigkeit des katholiſchen Arbeitervereins, der ſich die ſittliche und 
materielle Hebung ſeiner Mitglieder zur Aufgabe ſtellt, darlegte und darauf 
hinwies, daß derſelbe bald in der Lage ſein werde, zwei neue Zweig: 
vereine von großer Bedeutung, einen Verein für jugendliche Arbeiter und 
einen ſolchen für Arbeiterinnen, ins Leben zu rufen. Auch überbrachte 
Herr Dr. Franz dem Vereine die Glückwünſche des Herrn Fürſthbiſchofs 
und deſſen biſchöflichen Segen. Den Schluß des Feſtes, welches in 
ſchönſter Harmonie verlief, bildete ein Kränzchen. 
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* Gegen die Leichenverbrennung. Aus Neiſſe wird uns ge 
ſchrieben: Die „Neiſſer Zeitung“ brachte in ihrer Nummer 123 ein Referat 
aus Ottmachau, in welchem gemeldet wird, der Kaufmann Joſef Radig 
aus Ottmachau habe während feiner langen Krankheit den Empfang der 
heil. Sterbeſgeramente verweigert. Das ijt niht richtig. Der Betreffende 
hat im Gegentheil feinen Pflichten als katholiſcher Chrift nachkomme 
wollen und an den Rath Hertlein, ſowie an den Obercaplan in Ottmacha 
die Bitte gerichtet, ihm die Sterbeſacramente zu reichen. Doch ift ihm die 
Erfüllung dieſer Bitte verweigert worden und zwar, weil der Ver⸗ 
ſtorbene in ſeiner Krankheit ausdrücklich beſtimmt hatte, daß 
ſeine Leiche in Gotha durch Feuer beſtattet werden folre. Es 
wurde aus dieſem Grunde ferner das Läuten der Sterbeglocke und di 
Betheiligung der Geiſtlichkeit bei der Trauerfeier (Ueberführung der Leiche 
nach dem Bahnhofe) verweigert. Wir nehmen davon Abſtand, diefe That: 
ſachen zu commentiren.“ | 
® Herrenloſe 1500 Mark. Die Königl. Polizeidirection in Straß⸗ 
burg i. Elf. erſucht uns um Mittheilung des Folgenden: Am 16. Juni 
dieſes Jahres wohnte im Hotel zum Eh: Hofe in Straßburg i. E. 
ein angeblicher Doctor oder Director G. Günther aus Berlin. Nach 
deſſen Abreiſe wurde in dem von ihm bewohnten Zimmer, und zwar im 
Bette, durch das Zimmermädchen ein ſchwarzes Ledertäſchchen — eine Art 
Bruſttaſche ohne Verſchluß — mit dem Inhalte von 1500 M. in 500- und 
100⸗Markſcheinen, aufgefunden. Bis jetzt ift es trotz aller Nachforſchungen 
nicht gelungen, den genannten angeblichen Günther zu ermitteln. Wer 
über den Eigenthümer des Geldes irgend welche Mittheilung machen kann, 
wird gebeten, ſich an oben bezeichnete Behörde zu wenden. i 
B. e d der Feuerwehr. Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
20 Minuten wurde die Feuerwehr nach Junkernſtraße Nr. 11 (Fränkel'ſches 
Stiftungshaus) gerufen. Im Vorderhauſe daſelbſt, und zwar in einer 
Küche des zweiten Stockwerks, war Wachs, welches zum Bohnern benutzt 
werden ſollte, durch Ueberlaufen beim Kochen in Brand gerathen. Da di 
Bewohner die Gefahr bereits beſeitigt hatten, trat die Feuerwehr nicht erf 
in Thätigkeit. | 
—ọ alle A mit tödtlichem Ausgange. Der in einem Haufe 
auf der Kurzegaſſe wohnende 62jährige Schuhmacher Wilhelm Urban 
ſtürzte vor einigen Tagen auf der Nieolaiſtraße, wahrſcheinlich in Folge 
eines plötzlichen Ohnmachtsanfalles, auf das Straßenpflaſter und zog ſich 
bei dem jähen Sturze eine fo ſchwere Gehirnerſchütterung zu, daß er am 
1 im Allerheiligen⸗Hoſpital, wo er untergebracht worden war, 
verſtarb. 
+ Die Rubrik der Morde weiſt heute eine außergewöhnlich große 
Zahl von Fällen auf. Wir befinden uns in der traurigen Lage, einen 
Mord, zwei Selbſtmorde, und zwei verſuchte Selbſtmorde 
rubriciren zu malen, welche ſich in der kurzen Zeit vom Sonnabend bis 
heute ereignet haben. So machte in einem Hötel garni auf der Herren⸗ 
ſtraße der Kellner Andreas Paulus heut Nachmittag gegen 4 Uhr 
einen Mordanfall auf ſeine daſelbſt als Schleußerin in Dienſten ſtehende 
Frau, indem er ſich ein Glas Bier von derſelben verabreichen ließ, und 
bei Ueberbringung einen Revolver auf ſie abfeuerte. Die Bedauernswerthe 
erhielt einen Schuß in die rechte Hüfte, der jedoch nicht lebensgefährlich 
zu ſein ſcheint. Einige Minuten ſpäter feuerte der Mörder einen Schuß 
auf ſich ſelbſt, und zwar nach dem Kopf ab, in Folge deſſen er auf der 
Stelle verſtarb. Der Leichnam wurde nach dem königlichen Anatomie⸗ 
Gebäude geſchafft. Der Studioſus der Philosophie Max K. 
ſtürzte fih geſtern Nachmittag aus feiner Hirſchſtraße im ten Stock⸗ 
werk belegenen Wohnung zum Fenſter auf die Straße herab, wobei 
derſelbe febr ſchwere Verletzungen erlitten hat. Aus einem hinterlaſſenen 
Zettel geht hervor, daß K. ſchwermüthig geweſen ift. — Der Haushalter 
Oscar S., auf der Zimmerſtraße wohnhaft, bereitete am Sonnabend 
Abend in ſeiner Wohnung, während er im Bette lag, ſeinem Leben durch 
einen Revolverſchuß in den Mund ein jähes Ende. Ohne jede Veranlaſſung 
feuerte derſelbe kurz zuvor auf ſeine im Zimmer anweſende Ehefrau einen 
Schuß ab, wobei die Erwähnte von der Kugel am rechten Oberſchenkel, 
glücklicherweiſe aber nicht ſchwer, verletzt wurde. Der Entſeelte, welcher 
ein Alter von 38 Jahren erreicht hat, war ſeit 6 Wochen ſtellungslos und 
litt daher an Nahrungsſorgen. Auch war derſelbe wegen einer Beleidi⸗ 
gung laut ſchiedsrichterlichen Erkenntniſſes zu einer Geldſtrafe von 15 M. 
verurtheilt worden. In einem hinterlaſſenen Briefe bezeichnet er die Bez 
gahlung diefer Strafſumme in die Armenkaſſe als Urſache. — Die Frau 
es auf der Matthiasſtraße wohnhaften Schneidermeiſters B. wurde am 
Sonnabend Abend ſchwer erkrankt auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße auf⸗ 
gefunden, und ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. Dieſelbe 
gab an, im Laufe des Nachmittags von ihrem Ehemanne in arger Weiſe 
Fe ret worden zu ſein. In Folge deſſen habe ſie ihrem Leben ein 
Ende bereiten wollen, und daher ein Quantum Natronlauge getrunken. 
Der Zuſtand der unglücklichen Frau iſt ein bedenklicher. 
+ Vermißt wird feit dem 5. er., Abends, der Schloſſer Raimond 
Scharf, bisher Paradiesſtraße Nr. 40 wohnhaft. Der Genannte, welcher 
in der Hoffmann'ſchen Fabrik auf der Holteiſtraße in Arbeit ſtand, und 


und ſcheint ihm unterwegs ein Unglück zugeſtoßen zu ſein. Derſelbe iſt 
35 Jahre alt, von ſchlanker Statur, hat längliches Geſicht, ſchwarzen 
Schnurrbart, ſchwarzes Haar, und war mit blauer Blouſe, Winterüber⸗ 
zieher, ſchwarzem Beinkleid, Mütze und Gamaſchen bekleidet. N 
+ Zur Ermittelung. Am 31. März er., Nachmittags, wurde auf 
der Hundsfelder Chauſſee in der Nähe von „Roberts Ruh“ durch einen 
mit Sand beladenen Hürdlerwagen ein dem Arbeiterſtande angehörender 
Mann überfahren, der angeblich Johann Bartſch hieß oder einen ähnlichen 
Namen führen ſollte. Derſelbe war von hinten auf den Wagen geſtiegen, 
ohne daß es der Kutſcher bemerkt hatte, und war dabei ſo unglücklich herab⸗ 
geſtürzt, daß ein Rad über ihn hinwegging. Der Verunglückte verſtarb, 
ohne zum Bewußtſein e zu ſein, auf dem Transport nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital. Bis heut hat, trotz der angeſtellten Recherchen, 
nicht feſtgeſtellt werden können, wer der verunglückte Mann geweſen iſt. 
Alle diejenigen Perſonen, welche über denſelben Auskunft zu geben ver⸗ 
d aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des Polizei⸗Präſidiums 
zu melden. . 
g= Im ſtädtiſchen Aſyl für Obdachloſe (Abtheilung des Poli- 
zei⸗Gefängniſſes) wurden im Monat October untergebracht 1112 Männer, 
293 Frauen und 173 Kinder, zuſammen 1578 Perſonen oder täglich 51, — 
Zieht man nun in Betracht, daß in dem Aſyl für Obdachloſe auf der 
F enen in demſelben Monat untergebracht waren 152 Männer, 
378 Frauen und 417 Kinder, zuſammen 956 Welser, ſo waren überhaupt 
obdachlos 2534 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 82. — Anfang des 
Monats October befanden fih im ſtädtiſchen Polizei⸗Gefäugniß in 
aft 48 männliche und 11 weibliche Individuen, in Summa 59. Im 
aufe des Monats wurden ing e 1036 Männer, 498 Frauen. Daz 
gegen entlaſſen 1031 Männer, 490 Frauen, ſo daß Ende Ockober in Haft 
blieben 53 Männer und 19 Frauen, in Summa 72 Perſonen. | 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einer verwittweten 
Rittergutsbeſitzersfrau von der Ernſtſtraße aus ihrer Wohnung während 
einer mehrwöchentlichen Abweſenheit 11 ſilberne Eß⸗ und 14 ſilberne Thee⸗ l 
löffel, 22 neuſilberne Beſtecks und eine neuſilberne Ad ſäͤmmtlich 
v. B. gezeichnet), ferner 9 Kopfkiſſen, 1 Deckbett und 2 Unterbetten mit 
weißen, F. von B. gezeichneten Bezügen, 6 complette weiße Bettbezüge, 
mehrere Dutzend Servietten und Handtücher, ſowie andere Wäſcheſtücke, 
ein Bilder⸗Album de. ꝛc. (Die Diebe haben mittelſt Nachſchlüſſels die | 
Entreethür geöffnet.) Geſtohlen wurde ferner einem Haushälter von der 
Feldſtraße aus ſeiner Remiſe eine Wagendecke von grauer Leinwand und 
wei dunkle Jaquets; einem Arbeiter aus einem Neubau auf der Elſaſſer⸗ 
aße mehrere Kleidungsſtücke; einem Bewohner der Tauentzienſtraße, 
welchem von einem jungen Burſchen ein Bettelbrief überreicht wurde, bei 
deſſen Weggange die Hausflurlampe; einer Fiſchhändlerin vom Neumarkt 
in der Nähe des Auguſtaplatzes ein Fiſchkaſten aus der Ohle, in welchem 
ER i CFortſetzung in der erſten Beilage.) f | 
f Mit zwei Beilagen. 


fi 


Erſte Beilage zu Nr. 
Cortſetzung.) 1 3 i 
eine Menge Karpfen 1 Die aufbewahrt waren; einer Wittwe von der 
iedrich⸗Wilhelmſtraße eine Leib | 
geren ge einem AUCH aus der Küraſſier⸗Caſerne ein goldenes 
Pi einer Arbeitersfrau auf 0 e N 
Col eeii einem Eiſenbahnwärter aus Hennigsdorf, Trebnitzer e 
hierſelbſt in den Straßen ein Sparkaſſenbuch über 1005 Mark, au en 
Namen Auguſt Vogel lautend, der Frau eines Poſtdirectors ein Zwanzig⸗ 
markſtück, einer Verkäuferin von der Junkernſtraße eine, dreireihige echte 
Korallenkette. — Gefunden wurden: ein Zehnmarkſtück, ein goldener 
Ring mit weißem Stein, ein grauer Ueberzieher, ein goldener d 
und ein Sparkaſſenbuch aus einer Provinzialitadt. Letztbezeichnete Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


W. G 9. Novbr. ) nen. 
In 5510 die Bahn billiger gewordenen Kohlenpreiſe hat ſich die 
Holznachfrage verringert. Grund deſſen beſchloß die Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung, vom nächſten Jahre ab im ſtädtiſchen Hegewalde nur die Q 


Hälfte des bisherigen Holzquantums ſchlagen zu laſſen, um dadurch zu 
et 20jährigen Uauriebe zu gelangen. Der Magiſtrat wurde ermächtigt, 
die vorbereitenden Schritte zur geometriſchen Aufnahme der inneren Stadt 
zu thun. — Der Schleifer Herr Materne hat das 50jährige Bürger⸗ 
Jubiläum begangen. — Die Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher Apotheker 
Hoffmann und Geh. Regierungs⸗ und Landrath Freiherr v. Rothkirch⸗ 
Trach wurden in der vom r i 0 ande 
lung zu Kreistagsabgeordneten gewählt. — Durch eine Feſtcollecte bei der 
Lutherfeier wurde vor zwei Jahren die erſte Anregung zur Anſtellung von 
Diakoniſſinnen in unſerer Stadt gegeben. Dank der Mitwirkung des 
Kreisvereins für innere Miſſion, wie der Opferwilligkeit der Kirchgemeinde 
und der Commune, konnten geſtern beim Vormittagsgottesdienſte zwei 
Diakoniſſinnen aus dem Mutterhauſe zu Craſchnitz im Beiſein ihrer Oberin 
feierlich in ihr Amt eingeführt werden. Die beiden Schweſtern haben 
Wohnung in der Herberge „zur Heimath“ erhalten. 


r. Namslau, 8. Nov. [Bezüglich des Regiments⸗Excerzier⸗ 
platze s,] welcher erſt vor einigen Monaten weiter öſtlich verlegt und 
dabei um ungefähr 28 Morgen vergrößert worden iſt, verlautet, daß der⸗ 
ſelbe, entſprechend einer hierüber ergangenen generellen Verfügung aber⸗ 
mals eine Erweiterung erfahren und zwar ſeine Ausdehnung in der Rich⸗ 
tung nach Süden und Weſten erfolgen wird. Die ganz vorzügliche Lage 

es Excerzierplatzes und das rings um denſelben liegende, ſehr geeignete 
1 0 85 ſoll zugleich auch zur Abhaltung der Uebungen größerer Truppen⸗ 
körper und zwar der Cavallerie⸗Brigade⸗Uebungen in Ausſicht genommen 
worden fein, und ſteht die Eröffnung der Verhandlungen hierüber bevor. 
Die hieſige Commune wird, wie dies ſtets geſchieht, der Militärbehörde 
hierbei möglichſt und zwar um ſo lieber entgegen kommen, als durch dieſe 
Maßnahmen die mit immer größerer Beſtimmtheit auftretenden Nachrichten 
von einer Vermehrung der hieſigen Garniſon mehr und mehr auf Reali⸗ 
ſirung dieſes Projects Ausſicht gewähren. 


© Neuſtadt, 8. Novbr. Re Mord. — Stadtverordneten⸗ 
Wahlen. Stadträthe.] Wie ſich nun herausgeſtellt hat, iſt der 
Arbeiter Kneifel aus Leuber nicht ermordet worden, ſondern verunglückt. 
Wahrſcheinlich hat er ſich in trunkenem Zuſtande befunden und bei der 
herrſchenden Dunkelheit ein daherkommendes Fuhrwerk nicht bemerkt. Von 
dieſem hat er einen heftigen Stoß erhalten, durch welchen ihm die Rippen 
gebrochen und die Magenwände zerriſſen wurden. Die angeblichen Meſſer⸗ 
ſtiche rühren jedenfalls von dem Auffallen auf Straßenſteine her. Das 
betreffende Führwerk ift noch nicht ermittelt. — Bei den am 6. d. Mts. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Wahlen find die Herren Webermeiſter 
Crones, Bäckermeiſter König, Schmiedemeiſter Joh. Richter, Kauf⸗ 
mann Hein, Oekonom Sturm, Sanitätsrath Dr. Fränkel, Mühlen⸗ 
beſitzer Ullrich, Particulier Quednau und Oberlehrer Dr. Exner 
wieder⸗, und Particulier Pulzner, Kaufmann Reimann jun. und 
e emee Jul. Langer neugewählt. Das bisherige Parteiver⸗ 
hältniß hat ſich durch dieſe Wahlen nicht verändert. — In der am ſelben 
Tage ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung erhielt nachſtehender Ent⸗ 
wurf eines Ortsſtatuts die Zuſtimmmung: „Die unbeſoldeten Mitglieder 
des Magiſtrats hieſiger Stadt, ausſchließlich des Bürgermeiſters und des 
Beigeordneten, führen von nun an den Titel Stadtrath.“ Der Titel 
„Skadtrath“ ſteht denjenigen Magiſtratsmitgliedern zu, welche in Städten 
von mindeſtens 10000 Einwohnern fungiren. Da Neuſtadt jetzt gegen 
16 000 Einwohner zählt und in faſt allen größeren Städten Oberſchleſiens 
die Magiſtratsmitglieder dieſen Titel bereits führen, iſt die Genehmigung 
der Aufſichts⸗Behörde zu dieſem Beſchluſſe wohl zu erwarten. 


=ch.= Oppeln, 7. Nov. [Die landwirthſchaftliche Winter- 
ſchule] hierſelbſt wurde am 3. d. Mis. mit 27 Schülern eröffnet, von 
welchen 7, die ſchon im Vorjahre die Anſtalt beſucht haben, im Ober-, 
20 neu hinzugetretene im Untercurſus untergebracht ſind. Alle Schüler 
gehören dem Ruſticalſtande an, und haben nur die Elementarſchule beſucht, 
ihr Alter differirt zwiſchen 16—30 Jahren. Der Heimath nach ſtammen 
fie aus den Kreiſen Oppeln, Coſel, Groß⸗Strehlitz, Ratibor, Neuſtadt, 
Roſenberg, Gleiwitz, Rybnik, Pleß, Tarnowitz und Beuthen. Außer dem 
Anſtaltsdirector Wodarz unterrichten an der Winterſchule der als Wander⸗ 
lehrer angeſtellte frühere Gutspächter Arndt, der ſeminariſtiſch gebildete 
Lehrer Drehsler und der königl. Departements⸗Thierarzt Schilling, 
welcher ſich die Ausbildung der Ruſticalen für Haltung, Pflege und Züch⸗ 
tung der Hausthiere in dankenswerther Weiſe angelegen ſein läßt. Zur 
Veranſchaulichung dieſes Unterrichts hat er der Schule eine Sammlung 
von Knochenpräparaten, Gebiſſen und Hufen geſchenkt. Zum Beſuche der 
Schule hatten ſich für dieſes Jahr 45 Schüler definitiv angemeldet; es iſt 
alſd eine bedeutende Anzahl trog ihres Entſchluſſes noch ausgeblieben. 
Als Urſache hiervon iſt wohl zumeiſt der Umſtand anzuſehen, daß es bis⸗ 
her unter der polniſchen Bevölkerung nicht üblich war, den Erben der 
väterlichen Stelle in der Landwirthſchaft auch theoretiſch ausbilden zu 
laffen; doch ift uus dem bisherigen Beſuche der Schule anzunehmen, daß 
ſich eine andere Meinung, wenn auch langſam, Bahn brechen wird. Außer 
einer bedeutenden Subventionirung der Schule ſeitens des Miniſters für 
Landwirthſchaft und des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien 
fließen noch einigen Schülern aus 7 Kreiſen Stipendien zu. 


ſchwer verletzt unter den Trümmern u etogen 1 i 5 ten 
am 1. d. in den Ruheſtand 


ſchaftlichen Geräthen ſtehen. Hierbei war die Deichſel des rb e ſo 
ortſetzen mußte. — 
© In der Zeit vom 2. bis 7. d. fand unter Vorſitz des 

rath Sander und des e ind Schulah G ie 


definitiven Anſtellun 


.— O Habelſchwerdt. 
figen katholiſchen Schule durch . 


brennen 


Menge Tiſch⸗ und Leibwäſche. — Ab handen |d 


der Gräbſchenerſtraße eine ſilberne J 


[Communales. — Diakoniſſinnen.] R 


Bürgermeiſter Kamcke geleiteten Wahlhand⸗ 


i November beurlaubt und 
wir 
werden. — Al der „Nied. Anz.“ mit, daß eine für 
Donnerstag Vormittags 9 Uhr in das Wahllocal einberufene conſerva⸗ 
tive Wahlberſammlung aufgelöſt wurde, weil die Anmeldung zu ſpät 
erfolgt war. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. November. Der im Entwurf vorliegende ordent⸗ 
liche Etat der preußiſchen Militärverwaltung für 1886/87 
ſchließt gegen den Etat für 1885/86 mit einem Mehr ab von 
5659 722 Mark bei den fortdauernden und von 8016 069 Mark bei 
den einmaligen Ausgaben. Von der hiernach fih ergebenden Ge- 
ſammt⸗Mehrausgabe von 13675791 Marke geht das Mehr bei der 
Einnahme mit 175666 Mark ab, ſo daß ſich ein Geſammt⸗Mehr⸗ 
bedarf von 13 500 125 Mark ergiebt. In der Hauptſache befteht das 
Mehr bei den fortdauernden Ausgaben für vermehrte Uebungen der 
Erſatzreſerviſten, in einem Bedarf von 3000 000 M. zur Beſchaffung 
der Brot- und Fouragenaturalien, ſowie zu Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
zuſchüſſen. Dieſer Anſatz gründet ſich auf den Durchſchnitt der Aus⸗ 
gaben der letzten Jahre, wird ſich aber vorausſichtlich noch vermindern, 
wenn, was in Ausſicht genommen, demnächſt die Koſten unter Zu⸗ 
grundelegung der im October dieſes Jahres bei den Naturalien⸗ 
beſchaffungen gezahlten Preiſe berechnet werden. Der Fonds zu Com⸗ 
mandozulagen der Officiere ſoll um etwa 700 000 M. erhöht werden. 
Auch ſollen die verheiratheten Unteroffiziere beim Verlaſſen der Garniſon eine 
Entſchädigung erhalten, was 100 000 Mark erfordert. Zur beſſeren 
Verpflegung der Soldatenpferde find 1100 000 Mark vorgeſehen. 
Die Unterſtützungsfonds für die Beamten und Unterbeamten werden 
um 140 000 Mark erhöht, für das Feldgeräth der Truppen ſind 
244 000 Mark erforderlich. Zur Aufbeſſerung der Gehälter für Zahl⸗ 
meiſter und für 32 Oberſtabsärzte find 47000 Mark vorgeſehen. 
Bei den einmaligen Ausgaben kommen außer einem Bedarf von 
7 000 000 Mark für Completirung des Waffenmaterials und den ge- 
wöhnlichen Anſätzen für Kaſernenbauten vorzugsweiſe 800 000 Mark 
zur Beſchaffung und Herrichtung von Verbandmitteln behufs Ein⸗ 
führung der antiſeptiſchen Wundbehandlung im Felde, 100 000 Mark 
für größere Meliorationen bei den Remontedepots und 575 000 Mark 
zur Erwerbung von Terrain bei der Haupt⸗Cadettenanſtalt zu Groß⸗ 
Lichterfelde behufs Einrichtung als Exercier- und Turnplatz in Be: 
tracht. Der außerordentliche Etat für die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres — Capitel 6 der einmaligen Ausgaben — ſchließt mit einem 
Bedarf von 24 992 218, d. i. 4657 859 Mark mehr als im Bor- 
jahre, ab. 
Mark aus Anleihemitteln, mit 12 230 860 aus dem Reichs-Feſtungs⸗ 
baufonds und mit 1 974 257 Mark aus den ordentlichen Einnahmen 
des Reiches zu decken. Der Etat folgt in ſeiner Gliederung dem vor⸗ 
hergehenden und zerfällt in die Forderungen: zu Garniſonbauten in 
Elſaß⸗Lothringen, darunter wiederum ein Anſatz zur Errichtung einer 
Unterofftzier⸗Vorſchule in Neubreiſach, zur Umgeſtaltung und Aus⸗ 
rüſtung von deutſchen Feſtungen, zu Feſtungsanlagen und Einebnungs⸗ 
arbeiten, zu Erſtattungen von Grundſtücksrenten, zur Erweiterung 
bezw. Neuerwerbung von Artillerie⸗Schießplätzen und zu Kaſernen⸗ 
bauten. 

Berlin, 9. November. Im Bürgerſaale des Rathhauſes 
hatten ſich heute Abend Groß-Induſtrielle aus allen 
Theilen Deutſchlands verſammelt, welche die Beſchlüſſe 
zu Gunſten der deutſch-nationalen Ausſtellung für das 
Jahr 1888 annahmen. Aus Schleſien waren Vertreter 
der Laurahütte, von Kramſta und Wüſte⸗Giersdorf er- 
chienen. 


Berlin, 9. Novbr. Dem Landes-⸗Oekonomiecollegium ift jetzt die 
Denkſchrift des Landwirthſchaftsminiſters über die Frage 
der Veräußerung von Domänengrundſtücken gegen eine 
unablösbare Rente zugegangen. Die Denkſchrift fellt fih im Weſent⸗ 
lichen die Aufgabe, in kurzen Zügen dasjenige zu reſumiren, was 
über den fraglichen Gegenſtand in den Vorverhandlungen der beiden 
erwähnten Körperſchaften zum Ausdruck gelangt iſt; zugleich iſt eine 
kurze Ueberſicht über den jetzigen Stand der einſchlagenden Geſetz— 
gebung beigefügt. Der Miniſter erklärt noch ausdrücklich, daß er zur 
Zeit nach keiner Richtung hin Stellung zu der ſchwebenden Frage 
nehme, und ernennt Commiſſarien bei den betreffenden Verhand: 
lungen im Landesökonomie⸗Collegium. In der Denkſchrift iſt für 


—— 


dasjenige Rechtsverhältniß, deſſen Einführung angeregt iſt, der Aus— 


druck „Rentengut“ gewählt. Unter Rentengütern ſollen ſolche zum 
Betriebe der Landwirthſchaft beſtimmten Beſitzungen verſtanden fein, 
bei deren eigenthümlichem Erwerb der Käufer die Zahlung einer 
jeften Jahresgeldrente vertragsmäßig übernimmt. Das Inſtitut fenn- 
zeichnet ſich ferner dadurch, daß es den Betheiligten geftattet fein ſoll, inner⸗ 
halb der vom Geſetze gezogenen Schranken durch freie Vereinbarung dem 
jeweiligen Beſitzer gewiſſe Einſchränkungen in der Verfügung über das Gut 


In Ausſicht it genommen, den Bedarf mit 10 787 101 


EEE 


aufzuerlegen, und daß durch den Vertrag die Unablösbarkeit ſowohl 
der Geldrente, als auch der dem rentenpflichtigen Eigenthümer auf⸗ 
erlegten Verfügungsbeſchränkungen feſtgeſetzt werden kann. Die 
Stellung, welche unſere gegenwärtige Geſetzgebung den in Betracht 
kommenden Rechtsverhältniſſen gegenüber einnimmt, ergiebt ſich aus 
der der Denkſchrift beigefügten Anlage; es erhellt daraus, daß Renten⸗ 
güter im vorbezeichneten Sinne, ſoweit es ſich darum handelt, die⸗ 
ſelben mit unablösbaren Abgaben zu belaſten, unter der Herrſchaft 
der gegenwärtigen Geſetzgebung nicht errichtet werden können, und 
daß es, wenn dem Rechtsverhältniſſe Eingang verſchafft werden ſollte, 
vornehmlich auf eine Abänderung des Geſetzes vom 2. März 1850 
im § 91 ankommen würde. Bei dem gegenwärtigen Stande der 
Sache handelt es ſich noch nicht um formulirte Vorſchläge, auch nicht 
um Einzelheiten des in ſeinen Beziehungen zu anderen Rechtsgebieten 
ſehr ſchwierigen Rechtsverhältniſſes oder um die weiter formelle Be⸗ 
handlung, fordern lediglich um die Beurtheilung der Fragen: 1) 
Welcher Inhalt würde dem Inſtitute der Rentengüter bei ſeiner Ein⸗ 
führung zu geben ſein, um es lebensfähig und den gegenwärtigen 
Rechtsanſchauungen entſprechend zu organiſtren? 2) Welchen Nutzen 
würde man ſich aus dem fo geſtellten Inſtitute für die Staats: und 
Volkswirthſchaft in Preußen verſprechen können? In Betreff der 
erſteren Frage ſind einige leitende Geſichtspunkte in der Denkſchrift 
kurz beſprochen, während über die zweite Frage zunächſt die gutacht⸗ 
liche Aeußerung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums wünſchenswerth 
erſcheint. 

Berlin, 9. Novbr. Der Herzog Günther von Schleswig- 
Holſtein, der Bruder der Frau Prinzeſſin Wilhelm, iſt, wie aus 
Potsdam gemeldet wird, am Sonnabend auf der Jagd mit dem 
Pferde geſtürzt und hat das Schlüſſelbein gebrochen. 

Berlin, 9. Novbr. Der „Staatsanzeiger“ meldet die Verſetzung 
des bisherigen Geſandten in Kopenhagen, v. Philippsborn, 
in den Ruheſtand. 

Der franzöſiſche Botſchafter Baron Courcel hat ſich 
geſtern auf Urlaub nach Paris begeben. ; 

Berlin, 9. Novbr. Am 23. d. Mts. findet hierſelbſt die General- 
Verſammlung der deutſchen Jute-Induſtriellen ſtatt, in welcher 
auch die Frage einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn zur Verhandlung kommen ſoll. 

Berlin, 9. Novbr. Während die Prüfungen für die Lehrer 
und Lehrerinnen an höheren Mädchen-, Mittel: und 
Volksſchulen in allen übrigen Beziehungen einheitlich geordnet 
ſind, iſt dies bei den Prüfungen der Handarbeitslehrerinnen nicht der 
Fall. Es beſtehen vielmehr für die einzelnen Provinzen, in denen 
ſie bis jetzt eingeführt ſind, beſondere, zum Theil nicht unweſentlich 
von einander abweichende Prüfungsordnungen. Der Cultusminiſter 
hat daher den Erlaß einer gemeinſamen Vorſchrift für die Monarchie 
beſchloſſen, daß die neue Prüfungsordnung, welche am 1. April 1886. 
in Kraft tritt, für Handarbeits⸗Lehrerinnen nicht in dem Sinne 
obligatoriſch fein ſoll, wie die Prüfungsordnung für Vollsſchul⸗Lehre⸗ 
rinnen. Es behält ſein Bewenden dabei, daß die Anſtellung von 
Handarbeits⸗Lehrerinnen an den Landſchulen, wie an den gewöhn⸗ 
lichen Volksſchulen von Ablegung einer Prüfung nicht abhängig zu 
machen iſt, ſondern daß ihre Befähigung in der bisherigen Weiſe 
feftgeftellt wird. Die Ablegung einer Prüfung für Handarbeits⸗ 
Lehrerinnen in den mittleren und höheren Mädchenſchulen iſt dagegen 
obligatoriſch. In der vorliegenden Prüfungsordnung ſind mehrfache 
Erleichterungen eingetreten. Es iſt dabei von dem Geſichtspunkt 
ausgegangen worden, daß künſtleriſche Arbeiten nicht in das Gebiet 
der Schule gehören, ſowie daß es nicht angemeſſen ſei, von Lehre⸗ 
rinnen und Schülerinnen noch Arbeiten zu fordern, welche nur ganz 
ausnahmsweiſe im Hauſe gefertigt, gewöhnlich aber mit der Maſchine 
hergeſtellt und von der Hausfrau fertig gekauft werden. Auch iſt die 
Einrichtung fog. freiwilliger Arbeiten ausdrücklich ausgeſchloſſen wor⸗ 
den, weil erfahrungsmäßig der Wetteifer der jungen Mädchen die 
Freiwilligkeit der Arbeit aufhebt und nur zweckloſe Ueberbürdung 
herbeiführt. 

Berlin, 9. Novbr. Während bisher über das Reſultat der erſten 
Sitzung der Conferenz in Konſtantinopel materiell noch nichts 
verlautet hat, laſſen ſich hieſige Blätter depeſchiren, daß der Vorſchlag 
der Türkei acceptirt worden ſei, den status quo ante als Baſis für 
die ſpätere Discuſſton anzunehmen. Für den mehr formalen Charakter 
der Conferenz ſprechen die auch officiöſerſeits conſtatirten Thatſachen, 
daß die directen Verhandlungen unter den Mächten trotz und neben 
der Conferenz einhergehen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Straßburg, 9. Nov. Der „Landeszeitung“ zufolge erwiderte der 
Statthalter bei dem Empfang des Coadjutors und des Domcapitels 
am Sonnabend die Begrüßung des Biſchofs Stumpf mit folgenden 
Worten: „Ich danke Ew. biſchöflichen Gnaden und dem Domcapitel 
für Ihren freundlichen Beſuch. Ich freue mich, die Gelegenheit zu 
haben, den Vertretern der katholiſchen Kirche in dieſem Lande zu 
ſagen, wie großen Werth ich darauf lege, die guten Beziehungen zu 
pflegen und zu erhalten, die zur Zeit meines Vorgängers zwiſchen 
der Staatsgewalt und der katholiſchen Kirche beſtanden haben. Wenn 
mir dieſes gelingen ſollte, würde es mich mit um ſo größerer Be⸗ 
friedigung erfüllen, als ich ſelbſt der katholiſchen Kirche angehöre, und 
als ich weiß, daß der größere Theil der Bewohner dieſes Landes, deren 
Wohl meine Sorge iſt, treue Söhne der katholiſchen Kirche ſind.“ 

Wien, 9. Nov. Die öſterreichiſche Delegation erledigte in der 
Plenarſitzung das Kriegs- und Marinebudget. In der Generaldebatte 
des Heeresbudgets wurde die Frage der Armeeſprache berührt. Der 
Kriegsminiſter erklärte, innerhalb kleiner Körper ſei die Kenntniß der 
deutſchen Sprache freilich nicht nothwendig, in der großen Armee 
aber und im Kriege iſt ſie als Verſtändigungsmittel und geiſtiges 
Band abſolut nothwendig. Nicht die geſammte Mannſchaft müſſe 
deutſch kennen, aber doch ein oder der andere, wie könnten ſonſt die 
Patrouillen ſich verſtändigen und Meldungen machen. Referent 
Nattus erklärte, ſeines Wiſſens habe keine Partei an der Armee und 
der Commandoſprache gerüttelt. 

Wien, 9. Novbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Philippopel 
(aus bulgariſcher Quelle): Zwiſchen den Häuptern der Bewegung und 
Ruſſen, worunter der Leiter des Conſulats, Igelſtroin, fand eine Be⸗ 
gegnung ſtatt, wobei alle Bemühungen aufgeboten wurden, die Ru⸗ 
melier durch Verſprechungen zu gewinnen; die Letzteren erklärten ſich 
jedoch entſchieden für den Fürſten Alexander und verzichteten auf 
weitere diesbezügliche Verhandlungen. 

Paris, 9. Noobr. Eine Erklärung der Regierung wird morgen 
in den Kammern nicht abgegeben werden, ſondern erſt in einigen 


Tagen nach der Conſtituirung der Kammer. Die Ernennung des 


Senators Loubet zum Ackerbauminiſter und des Deputirten Gomot 

zum Handelsminiſter iſt wahrſcheinlich. i 
London, 9. Nov. Gladſtone nahm auf der Reiſe nach Edinburgh, 

woſelbſt er mehrere Reden vor Wähler halten wird, in Cheſter eine 


DB 


Adreſſe won dem Ausſchuſſe der dortigen Liberalen entgegen, und 
Außerte, er gehe nach Schottland, weniger um die eigene Wiederwahl 
Zu ſichern als um die Lehre von der Einigkeit liberaler Partei zu 
predigen. . 
Mangun, 9. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Die Ant- 
wort Thilo's auf das engliſche Ultimatum iſt hier eingetroffen und 
in feindſeligem Tone gehalten. Bezüglich der Forderung Englands, 
Die auswärtigen Beziehungen von Birma zu controliren, erklärt der 
König, er müſſe hierüber erſt Deutſchland, Frankreich und Italien 
conſultiren. Die Antwort wird keineswegs für befriedigend erachtet; 
die engliſchen Truppen werden die Grenze ſobald als möglich über⸗ 
ſchreiten. Vier Regimenter gehen bereits in Flußdampfern den 
Jrawaddy hinauf. i 
Petersburg, 9. Nov. Das Ackerbaudepartement veranſchlagt den 
Ernteertrag folgendermaßen; Roggen 125 Millionen Tſchetwert gegen 
115 im Vorjahre, Winterweizen 13,5 Millionen gegen 13 Millionen, 
Sommerweizen 22,7 Millionen gegen 31,7 Millionen, Hafer 69 
Millionen gegen 84 Millionen, Gerſte 17,5 Millionen gegen 22,3 
Millionen. Wintergetreide ergab im Allgemeinen mehr als Mittel⸗ 


ertrag und war nur in einigen Oertlichkeiten des äußerſten Südens 


und des Moskauer Induſtriebezirkes nicht ganz befriedigend. In 
ſteppenartigen, ſchwarzerdigen Gubernien iſt die Ernte beſſer als mittel, 
ſtellenweiſe fogar ſehr gut, Sommergetreide hingegen bedeutend 
niedriger als mittlere Ernte. Gut iſt die Ernte nur in den trans⸗ 
uraliſchen Theilen der Gouvernements Perm, Orenburg, Ufa, im 
äußerſten Norden und in einigen Weichſelgubernien, ſowie in etlichen 
Kreiſen von Simbirsk, Tambow, Kiew und Podolien. Im übrigen 
europäiſchen Rußland ift die Ernte des Sommergetreides niedriger 
als mittel; ſehr unbefriedigend dagegen iſt dieſelbe in den Moskau 
umgebenden Gouvernements, in Neurußland und einem Theil der 
centralen ſchwarzerdigen Gubernien. 

Amſterdam, 9. Novbr. Es begaben ſich einige Hundert Arbeiter, 


welche von den Socialdemokraten zuſammenberufen waren, in gez 


ſchloſſener Ordnung zum Bürgermeiſter, um Arbeit zu fordern, wie 


Dies in letzter Zeit wiederholt durch kleinere Arbeitergruppen geſchehen 


welche um Gehör baten. 


putirten baten deshalb ſchriftlich für Morgen um Gehör. 
Menſchenmenge vor dem Rathhaus nur langſam ſich entfernte, wurde 
ſie durch die Polizei zerſtreut. 


war. Sie fanden jedoch das Gitter des Stadthauſes geſchloſſen. Ein 
Polizeicommiſſar eröffnete ihnen, daß der Bürgermeiſter die Depu⸗ 
tationen nicht empfangen werde, ſo lange dieſelben ihre Forderungen 
in Form öffentlicher Demonſtrationen vorbrächten. Hierauf zerſtreuten 


ſich die Arbeiter, ohne eine Störung der Ordnung hervorzurufen. 


Amſterdam, 9. Novbr. Infolge der Weigerung des Bürger: 
meiſters, die Arbeiter zu empfangen, entſandten dieſelben zwei Deputirte, 
Der Bürgermeiſter lehnte es mit Rückſicht 
auf die ſtattfindende Sitzung ab, dieſelben zu empfangen. = 9 

a die 


Die Behörden trafen für Abend die 
erforderlichen Vorſichtsmaßregeln. 

Amſterdam, 9. Novbr. Privatſilber iſt von 85 auf 84 Gulden 
per Kilo fein herabgeſetzt worden. 
Kouſtantinopel, 9. Nov. In der Conferenzſitzung am Sonn: 
abend tauſchten die Botſchafter lediglich ihre allgemeinen Anſichten 
aus. Es war die Rede davon, die Wiederherſtellung des status quo 
ante als Baſis der Berathungen anzunehmen. Auf die Bemerkungen 


einiger Botſchafter wurde indeſſen anerkannt, daß es vorzuziehen fet, 
die Berathungen nicht einzuſchränken. 


Es gilt für wahrſcheinlich, 


daß die Conferenz ſich für die Wiederherſtellung des status quo 
Die Frage bezüglich etwaiger Zwangsmaßregeln 


ausſprechen werde. 


Versteuerung von Waarenumsätzen. Für den Uebereifer mancher 
%eschüftskreise, eine Abgabepflicht auch da herauszuklügeln, wo sie, 


‚wie die „Frankfurter Zeitung‘: schreibt, dem gewöhnlichen Verstande 


` wicht sichtbar ist, bietet sich eben wieder ein interessantes Beispiel. 
Nach der „B. B. Z.“ hat ein dortiger Kaufmann, welcher häufig Spiritus 
von Producenten erwirbt und ihn von diesen in Wagenladungen von 


eirca 9000 Litern direct nach den Consumplätzen verladen lässt, an die 


Provinzial-Steuerdirection die Anfrage gerichtet, ob derartige Abschlüsse 
dadurch abgabepflichtig würden, dass ein- für allemal derjenige Preis 
gezahlt wird, welcher jeweils für Loco-Spiritus in Berlin notirt ist, ab- 
züglich der Kostenersparnisse, welche dadurch entstehen, dass die Waare 
nicht über Berlin, sondern auf kürzerem Wege geht. Die Provinzial- 
Steuerdireelion hat derartige Abschlüsse in der That für abgabepflichtig 
erklärt. Wir kennen nun allerdings nicht den Wortlaut der dieser Be- 
hörde vorgelegten Frage und vermögen deshalb nicht zu beurtheilen, 
Woraufhin die Bejahung der Frage erfolgt ist. Wenn aber thatsächlich 
. der Abschluss nicht unter Zugrundelegung der Berliner Usancen erfolgt 
‚ist, sondern nur der Berliner Preis als Norm dient, während im Uebrigen 
andere Bedingungen vereinbart werden, als die für den börsenmässigen 
sSpiritushandel Berlins vorgeschriebenen, so scheint uns eine Abgabe- 
pilicht nicht vorzuliegen. Dafür spricht nicht nur der Wortlaut des 
Tarifs, sondern auch die mehrfach an dieser Stelle eitirten Auslassungen 
in dem Werke des Geheimen Regierungsraths Neumann Seite 14. Je 
häufiger die Geschäftskreise überflüssige Zweifel aufwerfen und den 
Steuerbehörden vorlegen, desto öfter werden sie hier oder da irgend 
einen fiscalischen Beamten finden, welcher den Zweifel zu Gunsten des 
Fiscus beantworten zu müssen glaubt. Auf diesem Wege führen dann 


die Gesehäftskreise selbst widersprechende Auslegungen und Unklar- 


heiten herbei und erschweren sich ihre Thätigkeit, während, wenn sie 
sich einfach an Auslegungen eines so hohen Reichsbeamten, wie des 
‚obengenannten, halten, ihnen daraus in Zukunft äussersten Falles viel- 
leicht eine Rectification, aber doch sicher kein Vorwnrf oder gar eine 
Bestrafung erwachsen kann. 


* Deutsch-russischer Verkehr. Die „National-Zeitung“ veröffent- 
licht den Wortlaut eines Anschreibens, welches die königliche Eisen- 
“pahn-Direeliion Bromberg unterm 27, October e. an das Vorsteher-Amt 
„der Kaufmannschaft in Königsberg i. Pr. gerichtet hat. Das Schreiben 
“lautet: „Unter Bezugnahme auf unser Schreiben vom 17. d. Mts., mit 
welchem wir dem Vorsteheramt 60 Exemplare eines mit dem 20sten 
‚October in Kraft getretenen Ausnahmetarifs für Getreide etc, zum über- 
‚seeischen Export im Verkehr von Stationen der Pelässjeschen Eisen- 
bahnen nach Königsberg i. Pr. via Wilna-Wirballen übersandt haben, 
“heilen wir Ihnen mit, dass nach einer vom Verwaltungsrath der Grossen 
Russischen Eisenbahn uns neuerdings zugegangenen Nachricht seitens 
der betheiligten russischen Eisenbahnen trotz der vorher ertheilten 
"Zustimmung gegen die Einführung dieses Tarifes nachträglich Einwen- 
«dungen erhoben worden sind, weil der dem Königsberger Getreide- etc. 
Tarif von den Stationen der Pelässjeschen Bahnen zu Grunde. gelegte 
entsprechende Tarif nach Libau von den daran interessirten Verwaltun- 
gen noch. nicht endgiltig acceptirt und der Einführungstermin fest- 
-gesetzt ist. Vom 30. September c, alt. St. ist nach Mittheilung der 
genannten Bahn nur ein Umkartirungstarif auf Wilna von den 
"vorgenannten russischen Bahnen zur Einführung gekommen, 


~ Trotzdem. halten wir an dem ba n bd des von uns publi- 


eirten Tarifs für Königsberg fest und sind bereit, die zwischen dem 
Umzkartirungs- und directen Tarif sich ergebenden Frachtdifferenzen im 
Reclamationswege zu erstatten. Wie wir schon jetzt bemerken, werden 
sich die betreffenden Frachtdifferenzen auf Sendungen beschränken, die 
von Königsberg aus zum Export zur See bestimmt sind und in Folge 
dessen die ermässigte Exportfracht geniessen.“ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 9. Novbr. Neueste Handels- Nachrichten. Heute hat 
hier eine Banquier-Versammlung stattgefunden, in welcher über 
die Aenderung einer Reihe von Usangen im Check- Verkehr und 


= SEE d FATA BAR 
bet Auszahlungen.ete, in zwangloser Weise debaltirt worden ist, — 
Nach dem „Börsen-Courier“ ist Herr von Hansemann in Petersburg 
eingetroffen. — An der heutigen Börse zeigte sich seit langer Zeit 
zum ersten Male wieder eine lebhafte Kauflust für die Actien der 
verschiedenen Montan- Gesellschaften, welche sämmtlich bei 
ziemlich unbedeutenden Umsätzen ansehnliche Steigerungen erzielten. 
Die Ursache dieses Stimmungswechsels war die vorliegende Nachricht, 
dass die Schienenpreise in Amerika neuerdings wieder um 1 Dollar 
in die Höhe gegangen sind, und dass man auch in den englischen 
Eisendistrieten einem Aufschwung des Geschäfts entgegensche. In 
Folge dessen fanden seitens der Contremine, welche in diesen Werthen 
sehr stark engagirt ist, umfangreiche Deckungskäufe statt. Laurahütte- 
Actien gewannen annähernd 2 pCt., Dortmunder Union-Stammprioritäten 
11), pCt. und Actien des Bochumer Vereins für Bergbau und Gussstahl- 
fabrikation ca. 1½ pCt. — Nach einer officiösen Notiz der „Post“ ist 
die Mittheilung, dass der Minister der öffentlichen Arbeiten. der 
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Gesellschaft aufgegeben 
habe, ihre Betriebsmittel zu ergänzen, wodurch eine Ausgabe von 
500000 Mark bedingt werde, nicht zutreffend. An die Ministerial- 
instanz ist die Frage, ob und in welchem Umfange die Betriebsmittel 
der Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn zu vermehren sind, überhaupt 
noch nicht herangetreten, vielmehr hat die zunächst zuständige Eisen- 
bahn-Aufsichts-Behörde die Verwaltung der Bahn in Folge einer 
Revision der letzteren veranlasst. auf eine Vermehrung der bedeckten 
Güterwagen um 150 Stück, eine Vermehrung der Specialwagen und die 
Beschaffung von 4—5 neuen Locomotiven bedacht zu nehmen, weil 
die Anzahl der vorhandenen, der Reparatur zunehmend bedürftigen 
Locomotiven in einem ungünstigen Verhältnisse zur Bahnlänge stehe 
und der eigene Wagenpark der Gesellschaft für einen einigermassen 
stärkeren Verkehr nicht ausreiche, wie durch die successive Jährliche 
Steigerung der an andere Bahnen gezahlten Wagenmiethen und durch 
bereits seit October v. J. bei ciner Wiener Leihanstalt geschehene 
Anmiethung von 100 Stück Güterwagen bestätigt werde. — Die Raab- 
Oedenburger Eisenbahn-Gesellschaft vereinnahmte in den 
letzten vier Wochen 93230 Gulden, was ein Minus von 7375 Gulden 
ergiebt. Das Jahresplus beträgt nur noch 95055 Gulden. Der Austalt 
im October soll hauptsächlich durch den Rückgang von Rüben- resp- 
Zucker- Transporten hervorgerufen worden sein, Die October. 
Einnahme der West- Sieilianischen Eisenbahn- Gesell- 
schaft beträgt 82680 Lire gegen 135133 Lire des correspondiren- 
den Monats, im Jahre 1885 sind bis inclusive ultimo October 
vereinnahmt 1 384 430 Lire, was gegen den gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres ein Plus von 20518 Lire ergiebt. Das erhebliche Minus des 
Monats October dürfte auf die den Verkehr empfindlich beeinträch- 
tigenden Einflüsse der Cholera zurückzuführen sein. — Die provi- 
sorischen Brutto- Einnahmen der Northern Pacifie- Eisenbahn be- 
tragen für den Monat September 1 224 955,41 Doll. gegen 1 236 565 Doll. 
im gleichen Monat des Vorjahres, die Gesammt-Einnahme im 
laufenden Geschäftsjahre (vom 1. Juli) beträgt 3196255,50 Doll. 
gegen 3 291 605,13 Doll. in der gleichen Periode des Vorjahres. 
Auf der Canadischen Pacific - Eisenbahn ist nunmehr die letzte 
Schiene gelegt worden (in British Columbia, in der Nähe 
des Columbia River). — Der Aufsichtsraih der Nürnberger Actien- 
Brauerei-Gesellschaft vormals Heinrich Henniger hat be- 
schlossen, in der Generalversammlung die Auszahlung einer Dividende 
von 3½ Procent vorzuschlagen und 96000 Mark oder ca. 7000 
Mark mehr als im vorigen Jahre abzuschreiben. — Die Actien der 
Oelheimer Petroleum - Industrie- Gesellschaft haben an 
der heutigen Börse eine Courssteigerung von 2 Procent erfahren, 
deren Ursache in den Nachrichten von der erhöhten Production 
von Petroleum auf den Werken der Gesellschaft zu suchen ist. -— Der 
Einlösungseours für hier zahlbare österreichische Silbercoupons 
und verlooste Stücke ist heute auf 161,75 M. für 100 Gulden und derjenige 
für fällige Coupons und gezogene Obligationen der dreiprocentigen 
Prioritäts-Anleihe der Österreichisch - ungarischen Staats- Eisenbahn 
Gesellschaft ist auf 80,66 Mark für 100 Franes festgesetzt worden. — 
Wie der „Vossischen Zeitung“ aus London gemeldet wird, ist eine 
weitere Einschränkung der Roheisen-Production im Cleve- 
lander etc. Bezirken in Aussicht genommen. — Der Dirigent der 
Trautenauer Filiale der Böhmischen Escompte-Bank hat sich 
nach einer Unterschlagung von 16 000 Gulden erschossen. 

Frankfurt a. M., 9. November. Heute fand hier eine Ver- 
sammlung deutscher Wagsontabrikanten behufs Besprechung 
über die neuliche Preisconvention statt. Nach einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ wurde beschlossen, angesichts der überaus gedrückten 
Preise den einzelnen Fabriken freie Hand zu lassen, was übrigens das 
jetzt noch auf vier Jahre bestehende allgemeine Abkommen deutscher 
Waggonfabriken nicht berührt. 

“Wien, 9. Novbr. Baron Albert Rothschild soll beabsich- 
tigen, seine Verwaltungsrathsstellen bei der Creditanstalt und der 
Sudbalın niederzulegen wegen seiner angeblich, bevorstehenden Bs- 
rulung ins Herrenhaus. 

Werum, 9. Nov. Fondsbörse. Die Börse war, da bestimmende poli- 
tische Nachrichten nicht vorlagen, rubig und verkehrte bei sehr stillem 
Geschält und etwas festerer Tendenz, die durch gute Pariser Meldungen 
eine weitere Stütze erhielt. Oesterreichische Creditactien schliessen 
456,50 und Disconto-Commandit-Autheile 191,37, auch Darmstädter 
Bank-Actien zogen ca, ½ pCt. an und Reichsbank-Antheile erholten 
sich gleichfalls um ca. ½ pt., ferner gewannen Norddeutsche Grund- 
Creditbank-Actien ½ pet. Eine Ausnahinesvon der festeren Haltung 
machten die österreichischen Bisenbahn-Actien, namentlich waren 
Stautsbahn-Actien augeboten und 3 Mak niedriger, auch Dux-Boden- 
bacher Eisenbahn-Aetien lagen matt und gaben ög pCt. nach. Dagegen 
waren galizische Carl-Ludwigsbahn: Actien, sowie Blbethalbahn-Acuien 
ziemlich behauptet. Russische Bahnen waren meist etwas niedriger, bei 
im übrigen sehr stillem Geschät. Von anderen fremden Bahnwerthen 
haben Westsicilianer auf die unbelviedigende Einnahme ı pCt. nachgeben 
müssen. Italienische Mittelmeerbalın Actien waren dagegen bevorzugt und 
zogen !/ pt. an. Der heimische Bahnenmarkt trug zwar ein festeres 
Gepräge, doch bewegte sich das Geschäft in schr engen Bahnen, bei 
kaum veränderten Coursen. Von Cussawerthen haben Niedeiwaldbalın 
1pCt., Saulbahn 2½¼ pCt. und Wersabahn 1,90 pCt. gewonnen, während 
Saalbahn-Stammprioxitäten 1,80 pCt. und Weimar-Geyaer Stammpriori- 
täten 1 pCt. einbüssten. Der Rentenmarkt war fest und fand in un- 
garischer Goldrente und italienischer ein recht lebhaftes Geschäft statt 
während die Umsätze in russischen Fonds weniger Bedeutung erlangten. 
Russische Prioritäten verkehrten in testerer Haltung. Der speculative 
Montanmarkt bewahrte bis zum Schluss bei lebhaftem Geschäit ein un- 
gemein festes Gepräge, und alle Papiere erzielten recht erhebliche 
Avancen. Von Oässawerthen gewannen ledenhütte 1,10 pêt., Phönix 
Lit. A ½ pCt. und westfälische Union- Stammprioritäten 0,60 pCt., wo- 
gegen Bochumer Bergwerk Lit. A 1 Pt., Borussia 0,65 pCt., Pluto und 
Kuein-Nassauisches Bergwerk je /, pCt. und Wurmrevier 0,90 pCt. zu- 
rückgingen. Unter den übrigen Iudustriewerthen profitirien Linke 
1 pt., Wilhelmshütte ½ pCt, Oppelner Cement ½ pët. und Schle- 
sische Cement 1!/, pot. 


Berlin, 9. Novbr. Prednotenbörse, Die Productenbörse war 
bei stillem Geschäft recht fest, ventuble russische Offerten fehlten 
gänzlich. — Weizen gewann in Folge von Deekungen auf nahe Ter- 
mine ½ Mark, während April-Mai seinen Stand behauptete. Von in- 
ländischem Weizen contraetiicher Qualität sind Angebote bei jetziger 
Ausdruschzeit reichlicher, die Tendenz dafür war matt. — Roggen 
war für diesen und nächsten Termin schlank gekauft. April-Mal und 
Mai-Juni gewannen ½ Mark, Locowaare hatte keinen grossen Umsatz, 
Die Forderungen waren aber feste und theilweise selbst höher. — 
Gerste höher. — Hafer blieb in feiner und guter Mittelwaare leicht 
verkäuflich. Termine etwas ruhiger, als am Sonnabend und der ver- 
kleinerten Nachfrage entsprechend kaum behauptet, — Mais fest und 
höher, per November-Decumber 115, per April-Mai fest und höher, per 
November-December 115, per April-Mai III bezahlt. — Mehl fester. 
— Rüböl bei stillem Geschäft per April-Mai billiger verkauft, — 
Petroleum still. — Spiritus hatte reichliche Locozufuhren, die zu 
dem etwas billigeren Preise bei Fabrikanten allmälig Aufnahme fanden. 
Termine überwanden eine anfängliche Mattigkeit. 

Paris, 9. Nov. Zuokerbörse, Kohzucker 88 pCt. behauptet, 39,25 
bis 39,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. November 46,30, 
per December 46,75, per Januar-April 46,80, per März-Juai 48,50. 

London, 9. November. Znoserbörse, Havannazucker Nr. 12 16 
nom., küben-kohzucker 14¾. Centrifugal Cuba —. Ruhig. 


Submissionen. 
Az. Submission auf Oberbaumaterlal. Von der Königlichen 


Eisenbahn- Direction Bromberg war die Lieferung von 1) 9722 Tonne 
(à 20 Ctr.) Stahlschienen in drei Loosen; 2) 834192 Klgr. Schienenlaschen; 
3) 148487 Klgr. Unterlagsplatten zur Submission gestellt worden. Die 
Oberschlesische Eisenbedarfs-Actien- Gesellschaft in 
Friedenshütte offerirte die Schienen mit 146 Mark per Tonne frei 
Morgenroth, Mindestfordernde blieben für Loos 1 die Union, Dort- 
mund, mit 133 Mark, für Loos 2 die Actien - Gesellschaft Phönix in 
Laar bei Ruhrort mit 132,70 Mark, für Loos 3 der Bochumer Verein 
mit 132,80 Mark, Alles frei Werk. Die ad 2 aufgeführten Laschen 
wurden aussergewöhnlich billig offerir, und zwar von der Königs- 
und Laurahütte mit 89,70 Mark frei Werk, 105 Mark frei Bromberg, 
von dem Bochumer Verein 86 Mark frei Werk, dem Eisen- und Stahl- 
werk Hösch in Dortmund zu 87,50 frei Werk, 103,50 Mark frei Berlin, 
die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-Actien- Gesellschaft 
verlangt dafür 112,50 resp. 115 Mark frei Morgenroth. Die Unterlags- 
platten offerirte die Laurahütte ungetheilt mit 138 Mark frei Fabrik- 
station, 153 Mark frei Bromberg, die Oberschlesische Eisenbahn- 
bedarfs-Actien-Gesellschaft mit 120 Mark frei Werk, 131,90 Mk. 
frei Posen, als Mindestfordernder der Bochumer Verein mit 96 Mark 
frei Fabrikstation. Y 


y 


Telegramme des Wolff sehen Bureaus. 
Wer lin, 9. Novbr, [Amtliche Schluss- Course, Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 9. 7. ig 
Cours vom 9. 7. Posener Pfandbriefe 100 70100 80 
Kainz-Ludwigshaf. 99 70 99 80 | Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 91 70 91 70 Goth. Prm.-Pf br. 8.1 99 — 98 50 
otthard-Bahn .... 105 20 do. do. S. II 96 90| 96 50 
Warschau- Wien . . 205 20/205 50| Eisenhahn-Prloritäts.Ghllgatlonen, 
Zzübeck-Büchen . . 163: — 163 50 al — — 101 50 
, Eisenbahn-Stammı-Prlorltäten. | Oberschl. 5½ % Lit. 97 70 97 70 
2reslau-Warschau.. 66 70 92 70 40. 40 ay 

Ostpreuss. Südbahn 122 10/122 20 | 9. 2/0 
Bank-Aotlen, len 
#resl. Discontobank 82 60 83 — Mähr. Schl. -Ctr.-B. 57 60 
i] 


do, Wechslerbank 95 80 9570| tante Roten Fonda, 9 80 
Deutscae Bank .., 146 50/146 50 Gast 40 Goldre to 83 40 88 60 
Dise.-Commanditult. 191 20/190 50 FR 420) Pa 5105 66 50 66 60 
Jest, Crodit-Anstalt 457 — 455 — go 4% Silber. 66 701 66 60 
schles. Bankverein. 101 60/101 60| 40. 18600 Looss 116 50 116 40 

industrle-Gesellsehaften, Poln. 5% Pfandbr.. 60 10 60 10 
Ersl. Bierbr. Wiesner 94 50. 94 90 go. Liqu.-Pfandb. 55 10| 55 10 

do. Eisnb.-Wagenb. 109 50108 50 | Rum. 50% Staats-Obl. 92 49 N 
do. verein. Oelfabr. 58 10) 58 10 do. 60% do. do. 103 10103 50 
ofm. Waggonfabrik — — 110 — | Russ. 1880er Anleihe 80 59 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 20 92 70 do. 1884er do. 95 40 
Schlesischer Cement 129 — 127 25 do. Orient-Anl. II. 59 80 
Sresl. Pferdebahn. 140 70,140 70 do. Bod.-Or.-Pfbr. 91 20 
ördmannsdıf. Spinn, 93 — 93 — do. 1883er Goldr. 109 — 
Tramsta Leinen- Ind. 130 40,130 50 | Türk. Consuls conv. 14 10 
schles. Feuerversich, — — | do, Tabake-Actien 87 — 
Zismarekhütte 101 70/101 70 do. Loose 31 40 
Donnersmarckhätte 29 25 28 20 Ung. 4% Goldrente 78 80 
Hortm. Union St.- Fr. 50 50| 49 60 do. Papierronte 73 — 
Caurahütte 86 50 84 60 Serbische Rente 

do. 4½% Oblig. 100 50,100 50 Hukarester 
sörl.Eis.-Bd.(Lüders) 112 — 112 
Iberschl. Bisb,-Bed. 30 —| 30 
schl. Zinkh, St.-Aet. 109 — 109 70 

do. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 15161 90 
Kuss. Bankn. 1008 R. 199 60199 35 


S de 199 * 
owranl. Steinsalz. 21 70, 22 50 ge ae 204499 
Torwärtshütte ..... 2 Amsterdam 8 . — 168 75 
. inländische Fonds. London 1 Letrl. 8 T. — — 20 33½ 
Deutsche Reichsanl. 104 20104 20 do. 1 „ 3M. — — 20 2513 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 70134 70 Paris 100 Fres. 8 T., — — [ 80 70 
ess. 3½0% St.-Schuld 99 90| 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 90) 161 60 


Preuss, 4% cons. Anl. 103 90103 80 do. 100 Fl. 2 MH. 161 
rs. 3½% cons. Anl. 99 20 99 10 Warschaul00SRET. 199 20 
Privat-Discont 25/400. 
Röerkim, 9. November, 3 Uhr 5 Mir. (Dringl. Origin.-Bopssche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


160 75. 
198 90 


Cours vom 9. Te Cours vem 9, 7.4 
Jesterr. Credit. ult. 487 50456 — | Gotthard uli. 105 25105 — 
Disc.-Command, ult, 191 37190 87 | Ungar. Goldrenteult. 78 75 78 62 
Franzosen ult. 440 50442 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 62; 99 75 
Lombarden ult. 231 50211 — Russ. 1880er Anl. ult. 80 25 80 12 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 — Italiener wlt, 94 62| 94 62 
Lübeek-Büchen . ult. 162 75.163 12 Russ. II.Orient-A. ult, 59 75 59 75 
Dertmund - Gronau- Laurahütte..... ut. 87 — 84 50 
Enschede St.-Act.ult. — —| — -— | Galizier........ ulte 92 — 91 75 
Marienb,-Mlawkault 59 62| 6° 25 | Russ. Bonknotenult. 199 25 199 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 —| 97 2 Neueste Russ. Anl. 94 er 94 75 
erben 77 75 77 62 ; | 
Berlim, 9. November, [Hchiussbericht.] 
Cours vom 9, 78 Cours vom 9. 5 
Weizen. Fest. Rib öl. Matt. ; 
Noybr.-Decbr. .. . 159 — 158 25] Novor.-Decbr.... 45 80 46 — 
April-Mai ....... IEG 165 75 April-Mai...... 46 9047 30 
toggen. Besser. | 
Yoybr.-Deebr. .. . 134 25 123 25 Spiritus, Matt, | 
April-Msi ...... 140 — 1139 251. loo 37 50 37 60 
Mai zun! 140 75140 — | Novbr.-Deebr. ... 37 40 37 60 
Hafer. April-Mai.. 39 30| 39 40 
Novbr.-Desbr. . . . 125 50125 75] Mai-Juni........ 39 50, 39 60 
April-Mai . 132 75/132 — |" | 
Stettim, 9. November, — Uhr — Min, j 
Conra vom 9. 7 Cours vom g 7A 
Weizen Fest. Rü bl. Behauptet. 
Novbr. Desb. ... 153 — 1152 — | Novbr.-Dechr. `.. 45 — 44 70 
April- Mai 164 — |164 — April-Ma i 46 — 46 — 
Joggen. Fest. Spiritus, 
Novbr -Desbi. ... 131 —| 131 — Ide ss OANE 26 30] 36 30 
April-M ai. 137 — 137 —| Nevbr.-Decbr.... 26 30 36 3% 
Decbr.-Januar ... 36 30| 36 30 
Petroleum, April-Mai....... 38 300 38 30 
100 %ſ 8 400 8 40 ! i 
Wiem, 9. November, [Schluss-Course] Besser, 

Cours vom 7% Cours vom 9. A 
(860er Loose.. — — | — — | Ungar. Goldrente ... — —| — — 
(864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 72! 97 6% 
Oredit-Actie- .. 281 30 280 80 [Papier rente 82 17 82 15 
Ungar. do. — — — JSilber rente 82 45 82 65 
Aogls —̃ . Londoeoen 125 80 125 75 
3t.-Bis.-A,-Oert, 271 30 273 40 | Oesterr. Goldrente. . 109 10,109 10 
Lomb. Eisenb.. 129 25 128 75 Ungar. Papierrente. 90 25 89 90 
Gai r 226 25 225 75 | Elbthalbann 142 50 142 50% 
Nspo:eonsd'or. 9 98½ 9 97½ | Wiener Unionbank. -- —! — — 
Marknoten 61 85 | 61 82 | Wiener Bankverein — —! — — 


Paris, 9. Novbr, 30% Rente 79, 77. Neueste Anleihe 1872 107, 92. 


Italiener 95, 95. Staatsbahn 555, —. Lombarden —, —. Fest. 
Perle, ). Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 9. 7. Cours vom 9. Te 
3proc, Rente ...... 79 90| 79 60 | Türkische Loose... — — | — — 
Amortisirbare ..... 81 55| 81 25 Orientanleihe II. — 
proc. Anl. v. 1872. 108 05/107 87 Orientanleihe III. — | — — 
Ital. 5proc. Rente.. 95 95] 95 85 Goldrente, österr... 881/3 | 87%, 
Oesterr. St.-E.-A. . . 551 251556 25 do. ungar. pCt. - 
Lomb. Eisb.-Act. .. 270 —|270 — do. ungar.4püt. 79 68| 79 6% 
Türken neue cons.. 14 12| 14 07| 1877er Russen 100 50 100 25 


Eramifunt m. M., 9. November. Mittags. Credit-Actien 226, 62, 
Staatsbahn 218, 87. Galizier 182, 25. Schwach. 
Köln, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per November 16, 55, per März 17, 15, Roggen loco —, per 
November 13, 65, per März 13, 95, Rüböl loco 24, 20, per Mai 
25, 30. Hafer loco 14, 50. | 
Hamburg, 9. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 154—156. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142—146, Süd- Russischer loco ruhig, 103—106. 
Rüböl matt, loco 46. Spiritus still, per November 28½, per Decbr,- 
Januar 28, per Januar-Febr. 28, per April-Mai 28. — Wetter: Trübe. 
Liverpool, 9. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig, | 


= 
S 


R 


London, 9. November. 
Wetter: Trübe. an 

. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course. Platzdi: 
pe en g — Pfd. Sterl, Bankeinzahlung — Pf3, 


Sterling. Fest. 


om 9. TE Cours vom 9. Ts 

Consols Be . 1008), 100 05 Silberrente -- 67 = 67 — 
Preussische Consols 103½ 103 ½ | Papierrente........ — — ni 
Ital. 5proc. Rente.. 95¼ | 95 — Ungar. Goldr. 4proc. 79 — 58 
Lombarden . 10 13 10% | Oesterr. Goldrente . 87 — 87 — 
5proe. Russen de 1871 9½ | 931/2 Berlin _ | —— 
5proc. Russen de 1872 93.— 93 — Hamburg 3 Monat. — — — — 
5proc.Russende1873 947); 94% Frankfurt a. M..... — | = 
Silber. — —| 47% Wien — — —— 
Türk. Anl., convert. 14 —| 13%) Pari??? . 
Unifieirte Egypter.. 62 62 (Petersburg. Sl) m 


Amsterdam, 9. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
geschäftslos, per Novbr. —, per März = = Roggen loco still, Ben 
October 139, —, per en TE — ae 2, per Herbst 27½, 

i 271 s per Herbst —, per Frü —. 
AE, 9 55 [Productenmarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per November 20, 90, per December 21, 40, per Januar- 
April 22, 10, per März-Juni 22, 90, — Mehl behauptet, per November 
47, 30, per December 47, 60, per Januar-April 48, 90, per März-Juni 
50. —. — Rüböl fest, per November 59, 75, per December 60, 50, per 
Januar - April 62, —, per März - Juni 63, 25. — Spiritus fest, per 
November 46, —. per December 46, 25, per Januar-April 48, —, per 
Mai-August 48, 75. — Wetter: Nebel. 

Paris, 9. Novbr. Rohzucker loco 39,25—39,50. f 

Lomdom, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Eng- 
lischer Weizen träge, ordinärer Y, niedriger, fremder gedrückt, ange- 
kommene Ladungen ruhig, Mehl und Gerste träge, Hafer gute Nach- 
frage, ½— % Sh. besser wie letzte Woche. Mais knapp, höher ge- 
halten. Bohnen und Erbsen fest. Fremde Zuführen: Weizen 30 114, 
Gerste 13 477, Hafer 59 082 Qutrs. 

Lordom, 9. Novbr. Havannazucker 16 nominell. 

Glasgow, 9. Novbr. Roheisen 41, 6. 


Abendbörsen. 
Wien, 9. Novbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 281, 60 
Ungar. Credit 285, 75. Staatsbahn 272, 10. Lombarden 129, 75. Ga 
Tizier 227, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61,85. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 77. Elbthalbahn 
—. Still. 
re e a. M.., 9. November. 6 Uhr 45 Min. Creditactie: 
227, 50. Staatsbahn 219, 37. Lombarden 104, 87. Mainzer —, —. Gott: 
hardt 105, 12. Fest, j ; 
Hamburg, 9. Novbr., 8 Uhr 45 Min. Credit-Actien 227, —, 
Russische Noten 199, —. Tendenz; Sehr still. 


Marktberichte. 

Prautenau, 9. Nov. Das Geschäft ist in Folge der hohen Flachs- 
preise sehr beschränkt. (Privat-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

Cz. S. Zuckerberloht. Halle a. S., 7. Novbr. Rohzucker. Ange- 
sichts des in dieser Woche reichlicher aufgetretenen Angebotes gelang 
es inländischen Raffinerien sowohl wie Exporteuren täglich niedrigere 
Limite durchzuholen und ist heute gegen die Vorwoche ein Preisrück- 
gang von 0,80—1 M. für erste Producte und von 0.40 M. für Nach- 
producte zu verzeichnen. Seit gestern machte sich in Folge günstigerer 
Auslandsberichte ein etwas besserer Ton geltend. Umsatz 50 000 Sack. 
Raffinirter Zucker. 


ihrer Zurückhaltung nicht heraustreten und sind trotz der um circa | viehhändler, 43 


I Gänzlicher 
| 


AUT, z n 11 


Le tre 


Am 14. November, Abends 2½ Uhr, 
im Liebich’s Saal: 


0 oncert „von 
Christine Nilsson, 


unter Mitwirkung der Kammervirtuosin 


Fräulein Eugenie Menter (ciner) 


umd des Stockholmer Tenoristen 


Herrn Bjoerksion. 


Nummerirte Billets & 10, 8, 6, 4 M., Stehplätze à 3 M. in der 4 


i Schletter'“ den 


„ Weigert in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. 


Buch- und Musikalien-Handlung Frame 
[5894] 


Grosser Saal der Gesellschaft der Freunde 
Neue Graupenstrasse 3). 
Mittwoch, den 11. November 1885, präc. 7 Uhr: 
Musikalisch-Dramatische 


Wohlthätigkeits-Soiree 


zum Besten einer Weihmachts-Einbescheerung für arme 


Schulkinder, veranstaltet v. einem Comité von Lehrern und |g 


Lehrerimnen. Zur Aufführung gelangen: 1 Sehwank, 
A Lustspiel (dargestellt von Dilettanten), Chorlieder, Duetten 
v. M. Bruch, J. Schäffer, H. Hofmann, Reinecke eto. Soli: die Damen 
Frl. Lober, Thomas, Kuttig. 

Musikalische Leitung: Herr Beinh. Schäcker. 

Kassenpreis 1,25 M. Progr., zum Eintritt giltig, à IM. in den Buch- 
u.Musikalienhandlungen der Herren Hainauer, Lichtenberg, Bial & Freund, 
Tauentzienstrasse 16, und Priebatsch, Ring 58. [5935] 


Gesellschaft Eintracht. 


Donnerstag, dem 12., Abends S Uhr, 
Café restaurant: 


Vortrag des Herrn Dr. Lepmann: 


„Charaktere aus Shakespeare’s Hamlet“. 


Billet-Ausgabe: Dinstag, den 10., 5—7 Uhr Nachmittags, j 
im Ressourcenlocal. [7227] 


Am 1. October er. find für den Verkehr zwiſchen Breslau Oberſchl. 
und Oderthorbahnhof, ſowie Poſen einer⸗ und Stationen des Bezirks Han⸗ 
nover und der Oldenburgiſchen Staatsbahn andererſeits anderweite Ent⸗ 
fernungen bezw. Frachtſätze in Kraft getreten, was hiermit im Anſchluß 
an die von der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction Hannover unterm 20ſten 
Auguſt er. im Deutſchen Reichsanzeiger und der Vereinszeitung erlaſſenen 
Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Außerdem tritt mit ſofortiger Giltigkeit für den Transport von Dextrin 
und Stärkefabrikaten von Reppen nach Cuxhaven bei Auflieferung von 
10 000 kg pro Frachtbrief und Wagen oder Frachtzahlung hierfür ein 


Breslau, den 3. November 1885. à „ [2785] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


i Hamburg, den 30. October 1885. 
Unſere Vertretung für Breslau und Schleſien haben wir ; 


Herrn Moritz Zwettels in Breslau, Gartenſtr. 29e, 


übertragen; — derſelbe wird bei ihm eingehende Anträge wegen Gewährung 
Halbe ariſcher Darlehne prüfen und uns zu weiterer Veranlaſſung über⸗ 


Die Direction der Hypotheken⸗Bank in Hamburg. 


er. r Dr. Karl. 


Ausnahmeſatz von 1,82 Mk. pro 100 kg in Kraft. 


Abſchluß 1 auf vorſtehende Bekanntmachung halte mich zum 

. u N 
ſowie iber ap für alle das Grundſtücks⸗Geſchäft betreffenden Trans. 

actionen beſtens empfohlen. 5520 


K [ 
o Moritz Awettels, Garten Je. 


pokhekariſcher Darlehne, zur Lombardirung von Hypotheken, 


PIETE EAT LEONEN, 


Reste, 


Consols 100, 05. 1873er Russen 947l 1 M. pro 100 Kler. . gewichenen Preise nennenswerthe Umsätze nich! Carl, Arbeiter, 32 3 Grobara, Sophie, Arbeiterin, 25 J. — Gold⸗ 
* a zu Stande gekommen. — Heutige Notirungen: Rohzucker. Kornzucker zaun, Fritz, S. d. Haushälters Wilhelm, 8 M. — 


Wünſcher, Marz 


96 pCt. 46,50 —47,60 Mark, Rendement 88 pCt. 41,40—45 Mark, Nach-] garethe, T. d. Fleiſchermeiſters Carl, 3 M. — Ochmann, Florenz, 


producte 75 pCt. Rendement 38 40,00 Mark per 100 Klgr. — Raffinirter 
Zucker. Raffinade, fein, 60 Mark, gemahlene Raffinade I. 58—59 Mark, 
gemahlener Melis I, 54,00 Mark per 100 Klgr, Melasse zur Entzucke- 
rung 7,00—7,80 M., do. für Brennereien 5,00 bis 5,60 M. 

Troppau, 9. Novbr. [Wochenbericht über Getreide- und 
Hülsenfrüchte von Alfred Rassl in Troppau.] Der gestrige 
Wochenmarkt fand in der Jahrmarktswoche statt und war derselbe 
stark besucht. Die Preise der einzelnen Getreidesorten blieben unver- 
ändert. Es wurde bezahlt für Weizen per Hectoliter à 80 Klgr. 7,55 Fl., 
à 78 KIgr. 7,20 Fl., à 76 Klgr. 6,90 Fl. Roggen pro Hectoliter à 76 
Klgr. 5,70 Fl., a 74 Kigr. 5,60 Fl., à 72 Kler. 5,40 Fl. Gerste pro Hecto- 
liter à 70 Klgr. 5,10 Fl., à 68 Klgr. 4,60 Fl., à 64 Klgr. 4,30 Fl. Hafer 
pro Hectoliter à 50 Klgr. 3,55 Fl., à 47 KIgr. 3,55 Fl., a 45 Klgr. 3,35 Fl. 
Erbsen pro Hectoliter 7,60 Fl. Heu in Gebunden à 5 Kilogr. pro 100 
Kilogramm 2,40-3,10 Fl. 

Glasgow, 7. Novbr. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 634998 Tons gegen 580126 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen 91 gegen 95 im vorigen 
Jahre. 


Vom Staudesamte. 9. November. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Guder, Theophil, Oberbäcker J. Kl. und Sergeant, 
ev., Sternſtr. 10, Herbſt, Selma, ev., Lehmdamm 56. — Hentſchel, 
Franz, Fabrikarb., k., Kl. Scheitnigerſtr. 27, Böhm, Louife, geb. Biemelt, 
k., ebenda. — Soika, Georg, Fleiſcher, k., Uferſtr. 32, Schirrmacher, 
Martha, k., ebenda. — Schmidt, Hermann, Graveur, k., Nicolaiſtr. 24, 
Scheidt, Martha, ev., Schießwerderſtr. 9. — Hanfe, Leopold, Arb., k., 
Brigittenthal 7, Ernſt, Joh., ev., ebenda. — Böttner, Georg, Tapezierer 
und Decorateur, k., Catharinenſtr. 7, Altmann, Selma, ev., Kl. Scheit⸗ 
nigerſtr. 25. — Köthe, Aug., Kellner, ev., Oderſtr. 14, Scholz, Antonia, 
geb. Ernſt, k., ebenda. — Scholz, Aug., Arb., k., Brigittenthal 3, Pohl, 
Emilie, geb. Jagel, ev., ebenda. — Schur, Alfred, Maler, ev., Vincenz- 
ſtraße 23, Schmidt, Pauline, geb. Walther, ev., ebenda. — Rother, 
Hugo, Tiſchler, ev., Humboldtſtr. 11, Donet, Catharina, geb. Laxy, k. 

Standesamt II. Schmidt, Otto, Schneider, ev., Gabitzſtr. 78, Kay, 
Anna, k., ebenda. — Ermlich, Hugo, Mrb., ev., Walfiſchg. 7, Dominiſch, 
Emma, ev., ebenda. — Walter, Wilh., Schuhm., ev., Gräbſchenerſtr. 33, 
Dreiucker, Erneſt., k., ebenda. — Senftleben, Guſtav, Maler, ev., Ohle⸗ 
ufer 20, Konieczuy, Carol., k., ebenda. — Meier, Bruno, Klemptner, ev., 
Mauritiusplatz 3, Nowack, Flor., k., Kloſterſtr. 73. — Fabian, Paul, Tapez., 
altl., Neue Tauentzienſtr. 85, Schwarz, Paul., altl., Flurſtr. 3. — Wiehl, 
Aug., Maurer, ev., Brunnenſtr. 25, Rieger, Anna, k., Sedanſtr. 7. — 
Heider, Adolf, Maler, k., Kurzegaſſe 50, Marx, Emilie, ev. ebenda. — 
Obſt, Guſt., Photograph, ev., Tauentzienplatz 11, Lachmann, Anna, ev., 
ebenda. — Bloy, Wilh., Arb., ev., Sedanſtraße 5, Müller, Anna, k., 
ebenda. — Fink, Paul, Vorſchmied, ev., Grünſtraße 28, Fehr, Ida, ev., 
Grünſtraße 24. — Kammler, Aug., Arb, ev, Sedanſtraße 23, Keller, 
Paul, ev., Neudorfſtraße 118. 

Sterbefälle. : 


Die Käufer mochten auch in dieser Woche aus|63 J. — Jaretzke, Wilhelm, Arbeiter, 43 J. — Scholz, Carl, Feder⸗ 
n$ 


. — Hubrich, Louiſe, 


d erkauf 
wegen Geſchäftsauf löſung. 


SER” 
Sa” 
ur” 
gS 
SaF 


— bedeutend unter Koſtenpreis. 


E Sünftigfte Gelegenheit zu Weihnachtseinkäufen. 


D. Freudenthal, Ring 14, Becherſeite. 


— 


. E SAAN 


ieaiai Nestle 
Nürnberg. 4 
5000 € 


” Im Gesammtwerth 
von 


140,000 Mark. 


Loose a 1 Mark 


bei 
Stanislaus 


Schlesinger, 


Schweidnitzersirasse Nr. 43. 


e LANAN 
2 Renee 


n 


Sammet, echt und patent, Krimmer, Plüſch, Atlas⸗ und 
Seidenſtoffe, Tuch, Düffel, Flanell, Barchent, Kleider⸗ 
ſtoffe, Shirting, Spitzen, Teppiche, Möbel- u. Läuferſtoffe, 
Futterſt., ſow. 1000 a. Art. werd. ſpottb. ausverk. M. Korn, Reuſcheſt. 53, J. 


Lehr- und Beschäftigungs- 


piele, 


Priebatsch’sBuchhdig. 
SHauptzweig: Lehrmittel. 
58 Ring BRESLAU Ring 58 
(Naschmarkteseite). 
Verzeichnisse gratis. 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch, 


Schletter'sche Buch- und 
Musikalienhandlung ck 
& Weigert) Breslau, 
16—18 Schweidnitzer 
Stras 


Soeben traf wieder ein: 


n 


N oder 
GA W 


* . Deutschland. Ein Reimbrevier für Dicke 


9 


i ‚und folme, die es werden wollen. 

8 Herausgegeben l Bo 
Y t 
Mit 26 Illuſtrationen. 


i von 
) Yi Preis 1 Mark. 


N Eine populär⸗wiſſenſchaftliche Dar- 


n 
M. Reymond. 


; zugleich eine 
Perle der humvriſtiſchen Literatur. 
# Vorräthig in [5930] 
it Trewendt & Granier’s 
Buch⸗ und Kunſthandlung 


'. (Berml. Hirsch), 
Breslau, Albrechtsſtr. 33/36, 
im Schleſiſchen Vank⸗Verein. 


A T j | ftellung der Schweninger⸗Kur und 
* HS AR 


Derkleine Schweninger 
Humoristische kein Schmeerbauch mehr!“ 


Schneidermeiſter, 52 J. — Edelmann, Adolf, Kaufmann, ein S. 1 10 
— Zöllner, Marie, ohne bei. Stand, 14 J. Chudalla, Ottilie, 
Schneiderin, 21 J. — Krohn, Max, stud. phil., 28 J. — Pflocks, Gott⸗ 
lieb, Böttchermeiſter und Hausbeſitzer, 77 J. — Irſig, geb. Poppe, 
Auguſte, verw. Schuhmacher, 65 J. 

Standesamt II. Linneck, Johann, Gefangenen⸗Aufſeher, 71 J. — 
Koßmehl, Rudolf, Arbeiter, 34 J. — Friedländer, geb. Goldſchmidt, 
Johanna, verw. Antiquar, 88 J. — Schwarz, Anna, T. d. Wildpret⸗ 
händlers Hermann, 1 J. — Stark, todtg. T. d. Zimmergeſell Auguſt. — 
Schwan, geb. Haucke, Friederike, Frau Particulier, 60 J. — Fiſcher, 
Flora, Näherin, 18 I. — Herbricht, Lorenz, Reſtaurateur, 36 J. — 
Niepelt, Hermann, S. d. Schuhmachers Anton, 2 J. — Mochmann, 
Ernſt, Kunſtgärtner, 47 J. — Zielonkowski, Melchior, Bäcker, 31 J. — 
Spittler, Martha, T. d. Haushälters Joſef, 2 M. — Opitz, Oscar, S. 
d. Malers Oscar, I Stdn. — Kutter, Theodor, Rittergutsbeſitzer 64 J. 
— Oppler, Ernſt, Kaufm. 50 J. — Neugebauer, Auguſt, Arbeiter, 
43 J. — Holitzke, Carl, Fleiſcher, 49 J. 

„Eotterie.) Im Laufe dieſer Woche wird der Verkauf der Looſe zur 
Nürnberger Ausſtellungs⸗Lotterie geſchloſſen, da im hi ſigen General-Debit: 
des Herrn Stanislaus Schleſinger (Schweidnitzerſtraße 43) der Loos⸗ 
vorrath faſt gänzlich vergriffen iſt. 


Geſellſchaft für deutſche Coloniſation. 
Centralſitz Berlin. ö 
Ihre zur Zeit hier befindlichen geehrten Mitglieder, ſowie alle 
diejenigen, welche ſich für praktiſche Förderung der deutſchen Colonial⸗ 
politik intereſſiren, werden gebeten, am 
Donnerstag, den 12. November, Abends 8 Uhr, 
im „König von Ungarn“, Biſchofſtr. hierſelbſt, 
zu erſcheinen. 


; Tagesordnung: 
1) Orientirender Vortrag des Unterzeichneten. 
2) Gründung einer „Abtheilung Breslau“. 
3) Verſchiedene Mittheilungen. 5913] 
Der Unterzeichnete nimmt Geſuche um Mitgliedſchaft gern ent⸗ 
gegen. Jahresbeitrag 6 Mark, incl. der wöchentlich erſcheinenden 
Colonialpolitiſchen Correſpondenz. 
J. A.:; 
Freiherr von Henneberg, 
Sadowaſtraße 53. 


; 1 Wer raſch a 
und ſicher läſtigen Schnupfen, Huſten und Katarrhe beſeitigen will, 
nehme die nun allerwärts in Anwendung kommenden W. Voß'ſchen Katarrh- 
pillen. Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in den bekannten Apotheken. 
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. [2766] 


Ammeldungen zum Besuch meines Cursus für Zeichnen und 
Oelmalen (lebendes Modell, Blumen-Stillleben) nehme ich täglich von 
11—1 Uhr in meinem Atelier, Neue Taschenstrasse 5, entgegen. 

[7010] Leonore Bräuer. 


Die ee NED Vorträge des Herrn Profeſſor Dr. 
Zacher ſin 


Anmeldungen nehme ich in den Sprechſtunden von 2—5 Uhr Nach⸗ 
2788] Eise Königer. 


Hotel zur goldenem Gans. 


k 8 Neues Reſtaurant. [6997] 
Friſche Auſtern, das Did. Mk. 1,50, Diners oder Sonpers von 


` 


Mk. 2 an, Table d'hôte Mk. 2,50, & Ia earte zu jeder Zeit. 


eee rr 


Herrmann Freudenthal, 
Z) Schweidnitzerstr. 50, 


1 A Di gazin von Haus- 
9 è Se 5 Za u. Küchengeräthen 
\ best existirender Qualité. 


Wertheilhnfteste Einknufsquelle 
completter Küchem- Ausstattungen zu jedem 
gewünschten Preise. [4252] 


K ge~ Fabriklager schönster und hellbrennendster Lampen. -FB 


| Geschäfts-Drucksachen, F 
Preise per 1000 Stück — Alles mit Firma. 


Pt 


Post-Packet-Adressen auf M. Pf] Facturen mit Brief 4°- M. 
gelbem Carton ISIH. BIENE Nee 10/50 
Gummirte Paeketzettel . || 3/50} Memoranden . ........ 5.— 
Reise-Avisein Postkarten- Circulaire 8“. Blatt 5.50 
NTT ie 4450 - 49 950 
Postkarten a. Pa. Carton || 5—| Liefer- und Empfangs- 
Rechnungen Post-8° .... | 55—| scheine, durchlocht.. || 550 
\ - 4% . . || 950| Wechsel oder Quittungen || 5/— 
- für Gewerbtreib. Geschäftskarten, Rück- 
Canzlei 4° 500 4150| seite Nota. 6 
Folio ½ Be. Stück ||, |z| Fuhrmanns-Frachtbriefe || 7— 
1 131501 Pa. silbergr. Couverts O |! 3 — 


1 Riess Pa. Briefpapier mit Firma Mk. 6,50. [5902] 


Buchdruckerei Lindner, 


29 Albrechtsstrasse Breslau, Albrechtsstrasse 29. 


Tion me Nee ec 


Franken 2,000,000, 1,000,000, 500,000, 400,000, 200,000, 
100,000 bis abwärts Franken 100 ſind zu gewinneu durch den 
2789] Ankauf eines Barletta⸗Looſes. 


Nächſte Ziehung am 20. November. 


\ Ich verkaufe diefe Looſe zu MI. 40 das Stück gegen vorherige 
Einſendung oder Nachnahme des Betrages und habe, um Jedermann 
den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe auch 
auf monatliche Abzahlung abzugeben. Schon durch die erſte 
Amzahlung vom MK. 5.— 

erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne. Jedes Loos muß 
laut Plan mit mindeſtens Fres. 100 zurückgezahlt werden. Sämmtliche 
Gewinne werden in Gold ausbezahlt. Siepungapläne verſendet 
koſtenfrei. Liften nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen fehe entgegen. 


J. A. Baer, Bankgeschäft, Frankfurt a. Main. 


Der Ankauf dieſer Looſe iſt in ganz Deutſchland erlaubt. 


Statt e Meng, Statt ade eee ee 
Die Verlobung ihrer Tochter) Heute wurde uns ein kräftiger 
Eliſe mit dem Königlichen Hütten | Junge Be: [5945] 16 
amts⸗Secret. Herrn Eduard Reichel Freiburg, 8. November 1885. 
zu Friedrichshütte beehren ſich hier⸗ . Stange und Frau, 
— e Clara, geb. Hoher. 

Schulze, 110 0 Berichtigung 

rau 5 12 
In der am 8. Novbr. c. in diefer |} 
. den 8. Novbr. 1885. Zeitung NE j 
nzeige R. Ludwig, Laurahütte, 

Statt jeder besonderen Meldung. muß es iatt Maſchinenmeiſter „Ma⸗ 
Emma Kochmann, ſehineninſpeetor“ heißen. [2783] 


Hermann Kraemer, Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Verlobte. [7092] Geſtern Abend 349 Uhr entſchlief | E 
Hohenlohehütte. Breslau. ſanft nach ſchwerem Leiden unfer |} 
ARTE geliebter guter Vater ꝛc., der königl. 
Die Verlobung meiner Tochter | Eiſenb.⸗Güter⸗Exp.⸗Vorſteher a. D. 
Fanny mit dem Kaufmann Herrn 


Felix Lustig aus Ratibor beehre ich Louis Berg er 5 
mich hiermit ergebenst anzuzeigen. im Alter von 56½ 85 [7216] | $ 
Johanna Moeller, Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 2 

[5919] ‚geb. Sel Schaefer. Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 9. November 1885. 
Beerdigung: Mittwoch, den 11. c 
Nachm. 4 Uhr, von der „Leichenhalle * 
des Bernh.⸗Kirchhofes (Oswitz) aus.] 


Durch den Heimgang des Herrn 
Max Alexander 


hat auch unſere Geſellſchaft einen | S 

empfindlichen Verluſt erlitten, und S 

werden wir ſein Andenken 1913 in 

Ehren halten. 213 

Breslau, den 8. November 11889 
Der Vorſtand 

der Seiten Beidergefefigaft, 


Fanny ay Moeller, 


Felix Lustig, 
Verlobte. 
Georgenberg 08. 


Ratibor. 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Selma mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Julius Neumann aus 
Breslau beehren ſich ergebenſt í anzu⸗ 
zeigen Iſidor Fränkel u. Frau. 

Neiſſe, den 8. November 1885. 


FFF 

Die Verlobung ihrer & N = 
Tochter Gertrud mit dem Kauf 5 1 Statt Vene FE 
mann Herrn Ludwig Woll⸗ | Anzeige. 2 
ftein, Berlin, beehren fid 5 Es hat Golt dem Allmäch⸗ k: 
hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 0 


Durch das am 7. dieses erfolgte Ableben des 


Herrn Max Alexander 


hat unsere Anstalt und deren Zöglinge einen schweren, schr 
empfindlichen Verlust erlitten. 

Seit drei Jahren unserer Verwaltung als Mitglied des Reprä- 
sentanten-Collegiums angehörig, hat derselbe nicht nur in Aus- 
übung seines Amtes das regste Interesse für das Gedeihen der. 
Anstalt im Allgemeinen an den Tag gelegt, sondern auch schon 
lange vorher durch väterliche Sorgfalt für die Entwickelung der 
Zöglinge sich wohlthuend hervorgethan, und oft genug war er 
opferwillig zur Hand, wenn es galt, den armen Waisenkindern 
eine Frende zu machen. [7194] 


Der Verstand der Israelitischen 
Waisenverpflegungs-Anstalt. 


\ i dor Ph B 


Durch das Hinscheiden des Herrn Banquier 


Max Alexander 


sind auch die Unterzeichneten in aufrichtige Trauer versetzt 
worden. Der Verblichene, bei Begründung der Bank dem Vor- 
stande derselben als Delegirter des Aufsichtsraths und seitdem 
ununterbrochen diesem Collegium, auch als dessen Vorsitzender, 
angehörig, hat bis zum letzten Tage seiner Wirksamkeit allen 
Angehörigen des Instituts sein uns so werthvolles, wahrhaft 
freundschaftliches Wohlwollen gewidmet. [7211] 
Breslau, 9. November 1885. 


Die Beamten 


En 115 2 
Damen Mäntel Fabrik 


May & Wrzeszinski, 


Ohlauerstrasse 83, parterre u. 1. Etage # | 


(vis-à-vis dem blauen Hirsch.) 


En gros & en detail 


8 
Täglich Eingang von Neuheiten in Megen- 
mänteln, Jaquettes und Umhängen 

zu ſehr billigen — aber feſten Preiſen. 


[5929] 


129 Robert Baumeister, 1 


5 Kürſchnermeiſter, 
N í Breslau, 29 Ming 29, 


* ‚alt goldenen Krone”, 


b parterre, 85 


P tigen gefallen, heut Nacht nach K 
dung 1 enger nur dreitägigem Krankenlager ki 


À 


Schy Schleſinger, unſere einzige, herzige, innig pe 
Königl. Commiſſionsrath, geliebte Tochter und Schweſter K 
und Frau [2771] 0 Ry 


Paula, geb. Bielſchowekh. 9 edwi f 


ARRE 


Trachenber im? Nov. 1885. 5, Ki im Alter von 13½ Jahren zu p 
£ en 2 5 zu nehmen. 8 PH 4 
& . d. ies zeigen in namenloſem Ki 
® Gertrud Sile Ager . Schmerze, mit der Bitte um 
2 pr Wollſtein, . ſtille Theilnahme, an 
Verlobte. S } Maſchineninſpector 
Trachenberg. Berlin. S) Siebringhaus und Frau, 


Ludwig Siebringhaus 
als Bruder. 
Hohenlohehütte, 
den 8. November 1885. 


ö 
C 


Adolf Brieger, 
Clara Brieger, 


1 05 Peierls, 
ermählte. 


77 


Geſtern früh verschied auf Madeira f 
mein geliebter Stiefſohn [5922 


Gufan Steinbock 


in feinem 28. Lebensjahre in Folge 
eines Blutſturzes. — Gleichzeitig im 
Namen meiner Gattin Bianka, 
verw. geweſ. Steinbock, und den A 
e theuren Entſchlafenen É 
widme ich diefe Trauerkunde nur f 
hierdurch feinen vielen Freunden und | E 
Bekannten und bitte ſchmerzerfüllt i g 

um ſtille Theilnahme. 
Bautzen, den 7. November 1885. 
Guſtav Krautz. 


[7223] 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
ergebenſt an 2776 
Julius Reichenheim, 
Anna Reichenheim, 
geb. Eisner. 
Berlin, 7. T 1885. 


Die Geburt eines Kueben zeigen 
hocherfreut an [5908] 
Weißenberg 
u. Frau, geb. Goldſtein. 
Berlin. 


2772 A AE TONNEINS ZARA ENA EELSE S 


Nach kurzen schweren Leiden wurde uns heut unser innigst- 
gelicbter Mann, Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn, Onkel 


"Ernst Oppler 


durch den Tod entrissen. 
Unser Schmerz ist unsagbar. 
Breslau, den 8. November 1885. 


Für die Hinterbliebenen 


[7188] 


Nachruf 


für 


Herrn Max Alexander, 
gestorben den 7. November 1885. 


% 
Nun ist die Hoffnung all' dahingeschwunden, 
Die Du und wir doch immer noch gehegt, 
Die ewige Ruhe hast Du jetzt gefunden, 
Da man in's kühle Grab Dich heute legt. 
Doch unnennbares Weh entströmt den Wunden, 
Wo noch der erste Schmerz in uns sich regt, 
Hat doch der Tod, der, ach, zu schnell gekommen, 
Uns einen wackern, biedern Freund genommen. 


Ein Mann der Pflicht, ein Feind jedweder Lüge, 
Der Armen Freund. So stand's auf seinem Schild; 
Und floss von seinen Lippen eine Rüge, 

War sie in Form und Wort gekleidet mild. 

Sein treues Aug', die freundlich sanften Züge, 
Vergessen können niemals wir sein Bild. 

Den auf dem letzten Wege wir geleiten, 

Er lebet fort in uns für alle Zeiten. 


Dein treues Wirken ist vollbracht hinieden, 
Zu Grabe trägt man einen Ehrenmann. 
War auch manch’ Leid im Leben Dir beschieden, 

Die bess’re Zeit, sie bricht nun für Dich an 

Und gehst zu Deinem Schöpfer ein in Frieden. 

„Was Gott thut“, sprachst Du stets, „ist wohlgethan“. 
Sei dieses Wort im tiefen Schmerz der Deinen 

Ein Tröster, wenn sie trauerad um Dich weinen. 


Ein treuer Freund. 


Bianca Oppler, geb. Treuenfels. 
Beerdigung: Dinstag 9½ Uhr. 
Trauerhaus: Museumsplatz 10. 


Schon wieder haben wir den Verlust eines treuen Mitgliedes 
zu beklagen. Am gestrigen Tage verschied 


Herr Ernst Oppler, 
der seit 1876 unserer Gesellschaft angehörte und allezeit regen 
Antheil an den Interessen derselben bekundet hat. 
Wir werden dem Hingeschiedenen ein ehrendes Andenken 
für immer bewahren. 
Bresiau, den 9. November 1885. [7218] 


Der Vorstand der Gesellschaft 
der Brüder. 


Die Beerdigung des [7187] 


Herrn Max Alexander 


findet am 10. d., Dinstag Nachmittag 2½ Uhr, 
vom Trauerhause aus, Königsplatz 8, statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Vormittag entschlief sanft nach längeren Leiden unser 
innig geliebter Vater, Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 
Louis Samter, 
im 69. Lebensjahre. i 
Tiefbetrübt zeigen dieses an 
Die Hinterbliebenen. 
8. November 1885. 


[5940] 


Lissa i. P., den 


À 
4 
* 


Feine Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze von 60 Mark an, Haus⸗, 
Jagd⸗ und Comptoirpelze von 30 Mark an. 


g Elegante Damengelze, neueſter Facon mit den 


e 


| Gardinen 1 


A zu fabelhaft billigen el 
Preisen. [5617] $ 


Benno 


Perliuski, 


81 Ohlauerstr. 81, H 
I. Etage. N 


modernſten Bezügen, 
Pelzfuttern und Pelz⸗ 
een von 60 Mark 
BEE Damen = Haus⸗ 
18 Mark N 
a turen, Muff, Kragen, in allen Pelzgattungen. 
Moderne feh warze Hane 
15 
Ruſſiſche e e bon 4 Mark an. 
120 Beſtellungen, Reparaturen und Moderni⸗ 294 
und ſorgfältig ausgeführt. a 
mE a BE å Zi A m Ba a aH 
an der Börſe getroffen; warum läßt ; 
Du nicht mehr von Dir hören, möchte 
wir uns treffen in meine Wohnung. 
2768] Bu 


105 Gesch jacken vo Damenpelzgarni⸗ 
. A in Seidenhaſe, Wasch 51 10 f ark. Heitelaffe, Skungs, i 
ſirungen aller Pelzgegenſtände werden ſchnell 
E. R. Sonnabend Abend 8 Uhr 
Dich gern ſprechen. Schreibe wann 


Nonpareil 
Velveteen“ 


3 5 der eleganteſte, geſchmei⸗ 

digſte Sammet, der je her⸗ 

eſtellt wurde und eignet 
ſich beſonders zu 


en del 
Coſtumes, 
Mädchen⸗ u. Knaben⸗ 
Anzügen. | 


Ich empfehle dieſen inſchwarz 5 
Lund allen modernen Farben 
zu febr billigen Preiſen. 
D. Schlesinger jr., | 


Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7 


Capiſerie eriç- 
Manufactur, 
Korn'ſche Buchhdlg.) 
empfiehlt EI 


das Neueſte 
im Tapiſſerie⸗Fach. 


Smyrna-Wollen 


nur in erſter Qualität und 
; echten Farben. 


Decken- und 
Fantaſte-Stoffe, 
[Münchener 
Zeichnungen 


auf Hausleinen, u 
zu Engros⸗ reſp. Original⸗ 


Te} P 


| au 
Pelzbezügen 
; empfehle: [5190] $ 
Schwarzen Scidenplüjh),, 
Braunen Seidenplüſch, 

Schwarze 


Verflossene Nacht verstarb nach kurzem Leiden unser lieber 
Freund und langjähriger College 


Herr Ernst Oppler, 


u Mitbegründer unserer Gesellschaft und Aufsichtsraths-Mitglied 
derselben seit ihrem Bestehen. 

I Die Liebenswürdigkeit seines Charakters, die vortrefflichen 
Eigenschaften seines Geistes und der rege Eifer, welchen er 
den Interessen des Breslauer Lagerhauses gewidmet, lassen uns 
sein Hinscheiden und die Lücke, welche dadurch in unserem 
Collegium entstanden, tiefschmerzlich empfinden. 

Wir werden ihm, dem verehrten braven Freunde, ein dank- 
bares Andenken in unserm Herzen bewahren. 
Breslau, 8. November 1885. 5918] 


Vorstand, Aufsichtsrath und Verwaltung 
des Breslauer Lagerhauses. 


Nachruf. 


Heute früh verstarb hierselbst nach lüngeren Leiden der 


Kaufmann 
Herr Louis Samter. 


Derselbe hat den unterzeichneten Collegien seit mehr denn 
30 Jahren ununterbrochen als Mitglied angehörs und in den 
letzten 5 Jahren den Vorsitz in der Repräsentanten-Versammlung 
geführt. Mit grösster Aufopferung hat er stets seines Amtes 
gewaltet, ganz besonders aber als Mitglied der Bau- und Fried- 
hofs- Commission sich hervorragende Dienste erworben. 

Das Andenken an den Verstorbenen wird deshalb von uns 
und der ganzen Gemeinde stets in Ehren gehalten werden. 

Lissa i. P., den 8. November 1885. [5903] 


Der Vorstand und die Repräsentanten-Versammlung ® | 


der Synagogen-Gemeinde. 


Preiſen. 
Zur beſonderen gefälligen 
Beachtung geſetzlich geſchützte 
Plüſch⸗Applicationen, zu den 
verſchiedenſten Arrangements 
ſich eignend. [5927] 


glatte ale, 


130 em breit, 


Geblumte Wollſtoffe, 


z cm breit, u 
Glatte Seidenftofe, a 
Geblumte Seidenſtoffe, 


i Auswahlſendungen E 
Gemuſterte Sammete u auf Wunſch. * 4 
in reichhaltigſter Auswahl, ii ; TA 


vom einfachſten l Fabrik 1. i ehr halliges Lager feint 


bis zum eleganteſten Genre. 5 9 olzw 9 ar en 
{ D. Schlesinger jr, für Malerei. 


Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. Annahmen zum Poliren. 
3 h auswärts fenna! Aufzeichnen billigſt. Preisliſte gratis. 


W. Adam, Weidenſtr. 5. 
Breslauer Gewerbeverein, 


Heute Verſammlung, alte Börje. 


Reihe Heiratsvorſchläge re 

5 air ofort im verſchloſſenen Cou⸗ 3 
cirat: ; aa erh Je 20 Pf. „Ge⸗ S 

neral⸗Anzeiger“, Berli SW. 61. F. Damen freß — 


Stadt-Theater. 

inst d Mittwoch. 56. u. 57. 
Won Vorſtellung, (Kleine Preiſe.) 
Zur Feier von Friedrich von 
Schiller 's Geburtstag: 


i 7 44 
„Wallenſtein. 
Ein dramatiſches Gedicht von 
Friedrich von Schiller. (Dinstag: 
„Wallenſtein's Lager“, in 
Act. „Die Piccolomini“, in 5 
Acten. — Mittwoch: „Wallen⸗ 
ftein’3 Tod“, in 5 Acten. 
Donnerstag. 58. Bons⸗Vorſtellung: 
„Martha. Oper in 4 Acten 
von F. v. Flotow. 


Lobe - Theater. 


Dinstag und Mittwoch. Gaſtſpiel 
des Frl. Jenny Stubel. „Don 
Ceſar.““ (Pueblo, Frl. Jenny 
Stubel.) 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 10. Novbr. Zur Feier 
von Schiller's Geburtstag: „Ka⸗ 
bale und Liebe.“ Trauerſpiel in 
5 Acten von Fr. v. Schiller. [5948] 

Für Schüler ermäßigte Preiſe. 


aison - Theater. 


„Dinstag: Zur Schillerfeier: 
Die Jungfrau von Orleans. 


Singakademie. 


Dinstag, 10. Novbr., Abends 7 Uhr, | $$ 


im Breslauer Concerthause: 


J. Abonnement-Concert. 
Die 


Zerstörung Jerusalems, 
Oratorium von Ferdl. Hiller. 
Soli: Fräul. Asmann aus Berlin, 
Fräul. Lange, Fräul. Seidelmann, 


Herr Eggers und Herr Georg Ritter | = 


aus Wiesbaden. [5533] 
Billets à 3½ (Logen u. Galerie), 
3, 2 u. | Mark bei Herren Franck 
& Weigert Schletter’sche Buchhand- 
lung, Schweidnitzerstr. 16—18. 


‚Liebich's Etablissement. 
Variete-Theater. 


Dinstag, den 10. November. 
Gaſtſpiel des [5931] 
Herrn Paul Pauli 
und der Operetten⸗Soubrette 
räulein Bertha Becker. 
Auftreten d. Ajährigen Drahtſeil⸗ 
künſtlerin Oceana Pontelli. 
Grand Ballet⸗Divertiſſement. 
Eine fromme Schweſter. 
Liederſpiel von Mannſtädt. 
Anf. 7½ Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv.1 M. 


Simmenauer 


Vietoria-Theater. 
Tügliech: Grosse 
Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. - 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 P 


RENTE 7 


Anfang ½ Uhr. Anfang ½5 Uhr. 
Simmenauer. 


Größtes 


Feerie-Theater 


des Continents. 
Direction P. Sehwiegerling. 
Bis 4. November täglich: 


Oberon, 


große romantiſche Ausſtattungs⸗Feerie 
mit Ballet in 3 Akten und 14 Bildern 
von F. Seiler. [7195] 

Feen⸗Reigen, großes Ballet⸗Di⸗ 
vertiſſement. Z. Schluß Metamor⸗ 
phoſen u. komiſche Intermezzos. 
Vorverkauf der Billets in der Ci⸗ 
See ene Gustav Ad. Schleh, 

chweidnitzerſtr. u. Zwingerplatz⸗Ecke. 


VERRATEN 
elt garten. 


Auftreten der großartigſten 
Reckturner der Neuzeit 


Mr. Wilson und] 
Roemer, 


des Zeichnen⸗Virtuoſen Herrn 
Guſtav Ljungberg, des Komi⸗ 
kers Herrn Anton Panzer, 
der Wiener Liederſängerin Frl. 
Clotilde Cortini und der 
deutſchen Liederſängerin Frl. 


ertha Hahn, 
d. ſenſationellen Luftgymnaſtiker 
Lolo, Sylvester 


N 


= und Lola, 


der Rylophon⸗Virtuoſen 


Geschwister Florus 


und des Komikers 
Herrn Schmidt⸗Piton. i 
Anfang7!/, Uhr. Entree 60 Pf. 


Damentuch⸗Reſte 


jede Farbe, gute Waare. Reſte zu 
Paletots. e zu a 
anzügen, jpottbill., Bf cherpl. G u. 7. 


91 


unter der Chiffre D. M. 3: 
lagernd Hauptpoſtamt Breslau. 


Hochzeits⸗ 
empfiehlt Alfred Meinieke, 
jetzt Königsſtraße 3. 


Für chirurgiſch (äußerlich) 
Kranke Sprechſtunden in meiner 
Wohnung Albrechtſtr. 13, 8—9, 
Fe 19 h 15 An Klinik el 
ſchmiedeſtr. ryme unentgeltli 
10-12 Uhr. 12452 


Dr. Hohnhorst. 
. Klinik 
für Hautkranke 

und Maſſage, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Dr. Jul. Freund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [5477| 
Sehweidnitzeretr. 2, I. 


Für Hautkranke x. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [5671] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approhirt. 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


2 [5038] 
Heute die fo, beliebten 
Lungenwürſtchen. 
M. Clücksmann's 
Ileiſcherei u. Wurſtfahrik g 


Goldene Radegaſſe 2. 


Nechtscandidaten 
und Doctoranden erhalten gegen 
mäßiges Honorar gründliche Vorbe⸗ 
reitung. Offerten sub „B. B. 91“ 
Briefk. der Bresl. Ztg. Keil 
Unterricht in der Mathematik 
wird billig ertheilt von einem Mathe⸗ 
matiker, Dr. phil. Offerten erbeten 
Exped. der Bresl. Ztg. unter 2. 94. 
Erth. Gymn.⸗Unterr. à Std. 25 Pf. 
Off. u. L. 9 poſtl. Poſtamt 4. 7222 
Eine Italienerin ertheilt 
Unterricht in ihrer Sprache, 


Anmeldung Nachmittags 2-5. 
Sadowastr. 52, II., r. [7196] 


Orden, 


Titel, Adel, Medaillen ꝛc., reell und 


diser, ohne Anzahlung. B. Walden, 
41 Prince's Square, Kennington 
Park, London S. E. 2485 


Berthold Schmidt, z 


Tapezierer und Decorateur, 
jetzt Tauentzienſtr. 65. 


Eine Schneiderin empfiehlt fih 
den geehrten Herrſchaften in u. außer 
dem Hauſe Weidenſtraße 5, H. l. 
2 Tr., bei Baumgarten. [7202] 


Congo 
Socken, 


einziges Mittel gegen 
Schweißfuß, nicht ein- 
gehend, ſehr dauerhaft, 
aar 1 Mark, 
1, Dhd. 5 Mark 50 Pf. 
empfiehlt 


Strumpf, Fabrik 
Gebrüder 


Loewy, 
Ring 16. 


Zur Fabrikation von Kunſtholz 
und der daraus gepreßten Gegen⸗ 
ſtände, welche auf einfache und billige 
Weiſe herſtelle und daher ſehr gez 
winnbringend ift, fuhe einen Theil⸗ 
nehmer mit einigem Capital (10,000 


N 
. 


1864 


[Mark oder mehr), eventuell würde 


die Einrichtung der Fabrikation 
gegen ein Honorar und Gewinn⸗ 
antheil ausführen. Näheres, ſowie 


Proben von den gefertigten Artikeln 
auf nur ernſtgemeinte Anfragen unter 


Chiffre P. F. 183 an die Expedition 


des „Juvalidendank“, Dresden. 


220 000 Mark 


Hypotheken à 5% verzinslich, hinter 
bee landſchaftlichen Pfand⸗ 
briefen, mit der landſchaftlichen Taxe 
abſchließend und auf einem der beiten 
Rittergüter Schleſiens, 


das circa 
00 Morgen groß, haftend, in einem 


Jahre kündbar, ſollen baldigſt be⸗ 
geben werden. 70890 


Nur Selbſtkäufer erfahren Näheres 
35 poſt⸗ 


und Gelegenheits⸗ 
Geſchenke 


15751] 


EEE RE 3 
Nord und Süd (Novemberheft) 


Process Graef von Paul 


Verlag von $. Schottlaender in Breslau, 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


MODERNE GRAMMATIKEN 


nach 


Robertson’s Methode 


zum Selbstunterricht 
unter Mitwirkung nationaler Gelehrten heräusgeg. 
j von Dr. F. Booch-Arkossy. 
In je 2 Kursen u. Supplement. Eleg. kart. Preis à Kurs. #3.—., 


(Franz. Sprache Kurs. II. 4 4.—.) Supplement à #2.—. 
Ausführliche Prospekte gratis und franko. 


8 8 N 
BES 12 


aliens!!! 


yasıujod 


Neuer Verlag von E. A. Seemann in Leipzig. 


Kulturhistorischer Bilderatlas 


I Griechen u. Römer, bearbeitet von Prof. Dr. Th. Schreiber. 
100 Tafeln qu. Fol. mit über 1000 Abbild. und Text. 
I. Mittelalter, bearb. von Dr. A. Essenwein. 120 Tafeln mit über 
1000 Abbild. und Text. . 
feder Band br. 10 M., geb. 12,50 M. 


Mythologie der Griechen und Römer 


von 0. Seemann, 3. Aufl. unter Mitwirkung von Rud. Engelmann bearb. 
Mit Abbild. 1885. — geb. M. 3,50. — Prachtausg., mit Kupfer fein geb. 


Veitſchriſt für bildende Kun 


und Kunſtgewerbeblatt, nebit Beiblatt: Kunſtchronik, Wochenschrift für 
Kunſt und Kunſtgewerbe, herausgegeben von C. v. Lützow und 
Artur Pabſt. 
21. Jahrgang October 1885—1886. 
Halbjährlich 14 Mark. Das Kunſtgewerbeblatt mit Kunſtchronik kann auch 
geſondert für 6 M. halbjährlich bezogen werden. 5949] 


(2. Aufl.) Die Kriegswaffen (1885. 


in ihrer histor. Entwickelung. Ein Handbuch der Waffenkunde. 
Aug. Demmin. 2. verb. u. verm. Aufl. mit über 1000 Abbild. 
1. Hälfte br. 5 M. (2. Hälfte erscheint im December.) 


1886. 


Die zweite Ausſtellung 
von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
und Kunſtgegenſtänden 


im Werner⸗Saale des hieſigen Provinzial⸗Muſeums iſt an 
Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 4 uhr 
Nachmittags, Sonntags von 11 uhr ab bis 4 Uhr 
Nachmittags geöffnet. Eintrittsgeld 30 Pf. pro 158350 
. Der Vorſtand 5835 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ Vereins. 
Dr. E. Websky. Dr. Fiedler. Benno Milch. 


Sr, 


Havre Stettin. 


S. D. „Omsk“, gegen 24. November. 


Bordeaux Stettin. 


n S. D. „Perm‘‘, gegen 18. November. 
Näheres durch mile Bauzin, Hävre. 
[2649] 


F. VV. Hyllested, Bordeaux. 
Hofrichter & Mahn, Stettin. 


Accept Credit Unentgeltliche 
u. Giro giebt ein Frankfurter Haus. .... zur ett. 
Off. sub A. 6454 an Rudolf 12 von Trunkſucht auch ohne Wiſſen. 


Frankfurt a, M. 2774 M. C. Falkenberg, Berlin, 
11 Gelegenheitskauf 11 Friedenſtraße 105. -i [2460] 
Tricot⸗Handſchuhe für Damen von ii mit u. ohne Futter, zu 
50 Pf. bis 1 A Kr Rinder. Plüſche, Mänteln, Mirabeau, 
Handſchuhe in allen Farben, beſtes Krimmers in allen Farben, ſowie 

alle Beſätze verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


engl. Kammgarn, das Pfd. 2 M. 
S. Wesel, 


70 Pf. Spottbillig bei [7229] 
Goldene Radegaſſe Nr. 


Geschwister Braniss, | svs 
Stammſeidel, 


Carlsplatz 1. 
Zinnmaße, Bettwärmer, Spritzen 


UA © 
9 ürſchil der S Soldaten und and. Spielwaaren. 
° ere Alle Zinnreparaturen, Angießen alter 
Emaille ⸗Schilder. Deckel ze. R. Betensted, Schuh 
Etiquetts für Schubladen. brücke 22. 19678] 
Schaufenſterflaſchen und Pokale. Ein hocheleg. Herren⸗Reiſepelz, 


Kloſter⸗ Ib. Mittelgröße, iſt Lehmdamm 25, 
Den ee 1 sehmbanm > 


|] 


Vonj $ 


6. II. 


Lindau. 


15891] 


Gutstauf 


+ 
Prov. Pofen, 20 mih. 
v. Stadt u. Bahnhof, 864 Mrg. incl. 
120 Mrg. Wieſe, Reinertrag 3720 
Mark, herrſchaftl. Wohnhaus, maſſ. 
Gebäude, hochf. Inventar, iſt wegen 
Todesfall zu verkaufen oder gegen 
ein Haus zu vertauſchen. 
Guthaben 9700) Mark. Näheres 
ertheilt gegen Einf. von Briefmarken 
E. Schultz 
[7190] in Labiſchin. 


villa 


in ſtylvollem Rohbau, äußerſt ſolide 
und bequem vor 6 Jahren erbaut, 
frei und geſund gelegen, 9 heizbare 
Zimmer, großes Beigelaß, Waſſer, 
Gas, großer Garten mit Spargel, 
Wein und Obſt, iſt umzugshalber bald 


zu verkaufen. 

Ein Drittel Anzahlung, zwei Drittel 
kann als 4½procentige Hypothek ſtehen 
bleiben. 2698 

Gefällige Offerten von Selbſt⸗ 
käufern erbittet 

Paul, Zimmermeiſter, 

Liegnitz. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


oder ein Ausſchank mit oder 
ohne Deitillation in der Provinz 
Schleſien oder Poſen wird zu 
pachten geſucht. Bevorzugt 
wird eine Garniſonſtadt. Offert. 
mit genauen Mittheilungen über 

Umſatz und ae sub W. 
999 an die Wolff'ſche Buh- 
handlung (Agentur v. Rudolf 
Moſſe) in Beuthen OS. erb. 
EE TTT 


Geſchäftsverkauf. 


Ein hierſelbſt am Markte befind⸗ 
liches, en gros und en detail betrie⸗ 


* 


‚| benes gutes und flottes Material- 


waaren- und Weingeſchäft ift Erb- 
theilungshalber unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 

Liſſa mit über 11,000 Einwohnern 
hat ein Landgericht, eine Garniſon 
von Infanterie und Cavallerie, ein 
Gymnaſium, eine höhere Töchter⸗ 
ſchule, nach Süd, Weſt und Nord 
Eiſenbahnen und nach 7 Richtungen 
Chauſſeen. 5941 

Das Materialwaarengeſchäft kann 
auch getrennt vom Weingeſchäft ver⸗ 
kauft werden. 

Unterhändler werden nicht gewünſcht 

Nähere Auskunft ertheilt 

Jauſtizrath Schatz. 

Liſſa i. P., den 7. November 1885. 


Mein in Liegnitz, Schloßplatz 3, 
belegenes Weiß, Poſamentier⸗, 
Kurz⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
beabſichtige ich unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. [2754] 

Max Schäfer 
(3. Munser's Nachf.). 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes 
kleines, aber nachweislich gutes 
Schnittwaaren⸗ Detailgeſchaft in 
Breslau ſoll wegen Todesfalls ver⸗ 
kauft werden. Offert. erb. sub R. 93 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [7207] 


Reste 


in echtem Sammet, Seide, Atlas, 
Plüſch, Krimmer, alle Farben, Reſte 
zu Jaquettes und Mänteln, Reſte zu 
Knaben⸗ und Herren⸗Anzügen, Reſte 
in Elſaſſer Kattun, Satin, Purpur, 
Möbel⸗Creton, Kleiderſtoffe, Flanell, 
alles nach 


andere Artikel am billigſten nur 


Carls platz 2, 


ta ge. 7226] 


Geldſchränke, 


gut gearbeitet, mit Panzer, ſowie 
Caſſetten, z. anſchließen, billigſt bei 
Paul Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Gewicht, Spitzen, Bänz| 
der, Knöpfe, Beſätze und noch 1000| 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 3 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift 
Nr. 6780 die Firma 5944 
Eugen Loewi 


hier und als deren Inhaber der | 


Kaufmann 5 
-Eugen Loewi 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. unter Nr. 6781 die Firma 
S. Weissenberg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegfried Weissenberg 
hier, demnächſt aber der Uebergang 
der Firma durch Vertrag auf die 
verehelichte Frau 


Regina Weissenberg, geb. Pese, 8 


zu Breslau, í 
und 
b. unter Nr. 6782 die Firma 
S. Weissenberg 
hier und als deren Inhaberin die 
verehelichte Frau 


Regina Weissenberg, geb. Pese, 3 


zu Breslau, 
heute eingetragen worden. [5945] 
Breslau, den 4. November 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Nathan Proskauer 
zu Kattowitz iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das We e der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden For⸗ 
derungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin [5904 
auf den 18. November 1885, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 24, bestimmt. 


Kattowitz, den 7. Novbr. 1885. 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Mel n e Regner 
57 


iſt die Auflöſung der dort unter 
mit der Firma [590 


A. Sachs 


eingetragenen offenen Handelsgeſell⸗ 


ſchaft zu Guttentag heute vermerkt 
worden. 
Lublinitz, den 5. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zinnſpielwaaren 
en gros, en detail, empf. die Fabrik v. 
J. Alexander, 
Lange Holzſtraße 2. 


Nürnberger Spielwaaren! 
Galanterie- und Schmuckſachen. 
Preisliſte frei, nur f. Wiederverkauf. — 
Neuheiten zu allen Preiſen. — 
Probeſortimente von 10: 9 

od. 50⸗Pfg.⸗Art. in Poſtk. a A + 
Friedr. Ganzenmüller, Nürnberg. 


Fenſter 
Zimmer⸗Thüren 


aus Kiefern- und Pitch pine- 
Holz liefert in vorzüglicher Qualität 


zu billigen Preiſen [7192] 


Emil Funcke, 
Friedrichſtraße 105 a, 
Berlin NW. 
Allein verkäufer geſucht! 


Ein Wiener 


Cabinet⸗Flügel, 


faſt neu, zu verkaufen Kloſterſtraße 
Nr. 15, 1. Etage. 7106] 


Mitglled des Verbandes 
deutscher Chocolade 
fabrikanten. 


&arantie für absolute Relnhelt. 


grösser. Coloniaiwaaren- > 
handiungen und Landitaralen 


haben In alien 


= 


- ‚Entöltes lösliches Cacaopulve 
- Hochfeine Tafel-Confecte. _ 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkaut: 
„„Neue Graupenstrasse 12. 
Chem Tinten in Pulverform, sofort 
1} löslich, von Dr, Pitschke 
in BONN a. Rh. Eisen- Gullustinte, 
dauerhaft, nie bleichend, à Liter 60, 80 und 
100 Pfg. Rothe, blaue, grüne, viol, gelbe u. 
Copirtinte à Liter 1 Mk. 20 Pfg. Ein Probe- 
Sort. von 6 Sorten, incl. Copirtinte, à / Ltr. 


2 Mk. 3 Sorten 1 Mk. 20 Pf. Versendung 
gegen Nachnahme, Prospecte frei. 


[e 681 


Nr. 6. Carlsbader Melange. - 


Steyrische 
u. Böhmische 
Gapaunen, 
Poularden, 
Fasanen, 
Grossvögel, 


Frische 
Hummern, 
Seekrabben, 
- Englische und 
Holländische 
Austern 


empfiehlt [5934] 


Eduard Scholz 
9 Ohlauerstr. 9. 


Das Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, 
hee 


empfiehlt von nur direeten Bezügen 
garantirt reine Naturwaare bei 


Beſter und billigſter 


Kaffee, 
roh und ſtets friſch, 
mit Dampfbetrieb geröſtet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im Geſchmack, Preiſe 


ermäßigt, das Pfd. 55, 60, 65, 70, æ 


75 bis 140 Pf. 
Präparirt. Getreide⸗Kaffee, 
das Pfund 13 Pf. 
= Kaffee⸗Surrogatez Bezugspreiß, 
= weiß. Farin, Pfd. 28 Pf. 
> Feinſter O⸗Zucker, d. Pfd. 33 P 
E Oranienbg. Kernſeife, d. Pfd 23 P 
3 Glycerin⸗Abfallſeife, d. Pfd. 4 T 
P 
15 


ten. 


a 


e Beite Kaltwaſſerſeife, d. Pfd. 
S Beſte Stück⸗Stärke, d. Pfd. 22 
Beſter Soda, das Pfd. 5 P 
= Alter Getreidekorn, d. Liter 50 P 
= Alter echter Nordhäuſer, d. Li. 60 Pf. 
2 Beſtes Petroleum, d. Liter 20 Pf. 
È Stearin u. Paraffink., d. Pck. 39 Pf. 


3 C. G. Müller, 


Ecke Kätzelohle u. Gr. Baumbrücke, 
Filialen: [5302 
Kloſterſtr. La u. Brüderſtr. 14. 


= SO Pf. 2: 


ir 


. 
f. 
f. 
f. 
f. 


I 
das Pfund gebr. Campinaskaffee, 
1 M. das Pfund gebr. Melangekaffee, 
1M. u. „10 M. d. Pfd. gebr. Perlkaffee, 
1M. 50 Pf. d. Pfd. gebr. Menadokaffee, 
Weizen: Mehl... das Pfd. 13 Pf. 
Geſchälte Erbſen⸗ 
Victoria⸗Erbſen u. Bohnen = 
Linſen, Graupeu Pflaumen 
Hirſe und Reis 

Pflaumenmus 
Oranienburger Seife 


12 


* 


K MN N 
(SS) 
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à RER TEEVEN, iſche S EEE Y 
GE elle | RER SER. min 
Rohen Kaffee: à Bib Riapo ana b z 3 
c 5 wediſche Hölzer . = 
Nr. 2. ff. Gold⸗Menado. ... 1.54. 
Te 3. E gelb, Mena ..... L37 Oswald Blumensaat, 
55 N a i 035 Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
Nr. 11. f. e (fe BAR 908 
Nr. 12. f. än Java 076. Kaffee, Kaffee, 
Nr. 14. Pltg. Ceylon (off. Bohne) 1.09. | roh und täglich friſch gebrannt, 
Nr. 15. Plig. Ceylon 0.97. | ganz vorzügliche, auserwählte Sorten 
Nr. 29. Pltg. Ceylon⸗Perl .. 1.18. | per Pfd. 55, 60, 65, 70, 80 140 Pf. 
Nr. 20. Guatemala 0.78. | Beſter weißer Farin pr. Pfd. 28 Pf. 
22. Domingos -. 0.70.| „u. Puderzucker pr. Pfd. 32 Pf. 


Nr. 
Täglich friſch mit Dampfbetrieb 
geröſteten Kaffee: 


a 
Nr. 5. Wiener Melange. 


Nr. 7. Java u. Ceylon 
Nr. 8. Java RORI 
Guatemala, Domingo 
Campinas von 70—99 Pf. 


125 
00 u. 


Zucker, gemahl. 28, 30, 32 Pf. 
dto. hart 32 Pf. 
dto. O 33, 35, 38 Pf. 


dto. ind. zum Thee 60, 65 Pf. 
Thee, Souchong 5.25, 4.25, 3.50, 2.00, 
Pecco⸗Melangen 6 2.00. 


Ausführüches Wagren⸗ 
verzeichniß aud Muſter 


gratis und franco. [2784] 
Briefliche Aufträge für 


Kaffee's in 9˙½ Pfund⸗ 


Säckchen und Poſtcollis finden 
ſorgfältigſte Erledigung. 


reslauer 


Kaffee - Röster ei, 
Schweidnitzerſtraße 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 


Reine Ungar-Weine, 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ 
oder Rothwein (Ausleſe) M. 3,40 freo. 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinproducent, 
Werschetz, Ungarn. [2770] 


p r . 

Grubenhölzer! 

Schöne geſtreckte Geſperre, ge⸗ 
ſund, von 10 Meter Länge und 
Grubenhölzer, von 5 Meker auf⸗ 
wärts, liefert billigſt unter günſtigen 
Bedingungen waggonweiſe ab Roſen⸗ 
berg [6981] 
Johann Kraliscek jun., 

olz⸗ und Lohhändler 

in Lipto Roſenberg (Ober⸗Ungarn). 


Bei der Aufgabe unſerer Ger⸗ 
berei wollen wir die noch vorhan⸗ 
denen 5928] 


Gerbſtoffe 


preiswürdig verkaufen, darunter ca. 
600 Ctr. gute Eichen⸗Spiegelrinde, 
ca. 90 Str. Ia Quebrachoholz, ca. 
7 Gtr. Ia Valonea, ca. 260 Gtr. 
Ia Mimoſa⸗Rinde, ca. 180 Ctr. 
gemahlene Myrabolanen von vor⸗ 
züglicher Qualität, ferner 5 Fäſſer 
Quebracho⸗Extract v. der Actien⸗ 
Geſellſchaft für Farbholzfabrikate in 
Hamburg und 5 Faß Caſtanien⸗ 
Extract von L. J. Levinſtein & Sons, 
London, täglich in unſerer Gerberei 
in Augenſchein zu nehmen. 
Adolf Salomon & Co., Breslau, 
ie Schießwerderſtraße 32. 


Matten, 
Mäuſe ꝛe. 


in hieſigen e b vertilge ich 
ganz. Bezahlung darf niemals gleich 
Nach auswärts kann ich 


erfolgen. 
das Material nur nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung verſenden, und zwar in 
Packetchen von 4 Mk. an incl. Porto. 
Heinrich, Kammerjäger, 
Breslau, Am Rathhaus 27. 


Reis, Graupe, Hirſe, Pflaumen 
per Pfd. 14 Pf. [5682] 

Mehl, Erbſen, Linfen u. Bohnen 
per Pfd. 11 


i Beſter Brennſpiritus pr. Liter 3 Pf. 
„Oranienburger Kernſeife pr. Pfd. 


23 Pfennige 


ge. 
„[Eſchweger un Harz: ernfeife 
. pr. SZ A 
Soda pr. Pfd 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. 


Sämmtliche anderen Colonial⸗ 
waaren werden erſtaunlich billig 
verabreicht. 


cht 
Wilhelm Kainer 


51 Neuſcheſtraße Nr. 51. 


m 


oB 
pk gratis. 
Umbach & Kahl 


Taschenstr. 20. 


6000 Centuner 


Kartoffeln hat das Dominium 
Torzeniee bei Wilhelmsbrück peni 
lau⸗Warſchauer-Bahn) zu verkaufen. 
Offerten an die 
Verwaltung. 


a a 

Hyacinthen 3 

u. Tulpen, um zu räumen, billigst. 
Eduard Monhaupt d. Aelt., 
Breslau, Gartenstrasse 33a. 


Ein hochfeines Windſpiel, Hund, 
1½ Jahr alt, iſt bald zu ver⸗ 
kaufen Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau, 
Friedrichſtraße 5. [5909] 


15650 


— — > 


(ga 


Rn 


Zuzella, 
Bahnſtationen 


2108] 


Gogolin, Leſchnitz, Ob.⸗Glogau. 


Der Bockverkauf 


in meiner Rambonillet⸗Stamm⸗ 
heerde hat begonnen. 
Goedecke. 
d 


81 
Der Bockverkauf 
in hieſiger Original⸗Southdown⸗ 


Stammheerde hat begonnen. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen⸗Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine geſ. Amme, die 6 Wochen ſtillt, 

empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 


2635] 


1 
M 


Für Stelleſuchende aller 
Branchen iſt der jetzt in Eß⸗ 


„Deutſche Central⸗Stellen⸗ 
luzeiger“ (früher in Tübin⸗ 


Probe⸗Nru. gratis. 
Avis [2773] 
Eine tüchtige, zuverläſſige 
Wäſche⸗Zuſchneiderin, die 
auch als Verkäuferin perfect iſt, 
für ſogleich bei freier Station 
und hohem Gehalt geſucht von 
I. Greifenhagen, 
Berlin N., Chauſſeeſtr. 27. 


Ein geſetztes junges Mädchen 
mit guten Empfehlungen und 
in allem Häuslichen erfahren, 
ſucht pr. Ende d. Monats oder 
ſpäter Stellung, auch als 


Verkäuferin. 
Frankirte Offerten unter M. R. 53 
poſtlagernd Hamburg Poſtamt 5, St. 
Georg, erbeten. 7193] 


in jüdiſches Mädchen, geſetzten 

Alters, in der Küche perfect und 
mit der Wirthſchaft ſehr gut vertr., 
Jahre lang in feinen Häuſern thätig 
geweſen, ſucht, geſtützt a. beſte Zeug⸗ 
nijfe, anderweitig per 1. Jan. paſſ. 
5 Off. an Loewenfeld, 
Gold. Radegaſſe 9, II. [7200] 


in j. Mädchen, in feinem Putz 
firm, ſucht per bald hier oder 
auswärts Stellung. Offerten unter 
A. B. 95 Bresl. Ztg. erbeten. [7224] 


(Suche f. d. Land z. 1. Jau. 86 
bei hohem Lohn ein arbeit⸗ 
ſames, zuverläſſiges Mädchen, 
welches mit feiner Küche und 
Bäckerei gründlich Beſcheid weiß 
und die Wäſche verſteht. 
Zeugniſſe einzuſenden unter 
G. A. poſtlagernd Lang⸗Goslin 
(Poſen). [5763] 


eit. 


lingen (Württ.) eripeinende | 8 


gen) von höchſter Wichtig. 


| Reisender-Gesuch : 
4 der Tuchbranche. 


Per 1. Jannar 1886 suche 
einen Reisenden mit hohem 
= Salair, der die feine Schneider- 
kundschaft mit Erfolg be- 
suchte. Nur solche Offerten 
finden Berücksichtigung. 
Adressen erbeten sub D. B. 
5532 an Rud. Mosse, Breslau. 


Türhtigen Cantina 2 
Reiſenden verlangt 
Brieger Geſchäftsbücher⸗Fabrik 
W. Loewenthal. 


Kenntniß fremder Sprachen 
bevorzugt. 5914 


2 è 8 

Ein Neiſender 
f. Colonialw. w. eng. z. ſof Antritt 
d. Juliusburger, Blücherplatz 11. 


Ein gewandter, ſelbſtſtändiger 
Verkäufer u. tüchtiger Decorateur 


findet in meiuem Modewagren⸗ und S 


Confections⸗Geſchäft p. 1. Januar 86 
bei hohem Salair dauerndes Enga⸗ 


gement. S. Glaser 
(Carl Lommnitz Nachf.), 
5920] Münſterberg. 


ür mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft ſuche ich für ſofort ev. 
15. November er. einen tüch⸗ 
tigen, ſelbſtſtäudigen Verkäufer, 
welcher der polniſchen Sprache und 
einfachen Buchführung mächtig iſt. 
Jacob Schindler, 
[15783] Ratibor. 


Gewandte. ſelbſtſtändige Verkäufer 

per ſofort event. 1. Januar bei 

hohem Gehalt geſucht. [5806] 
Carl Zweig, Oels 


Ein Lehrmädchen u. ein Lehr⸗ = 


ling, von auſtändigen Eltern, 

können ſich melden. [7197] 
HM. Grünthal, 
Nicolaiſtr. 69. 


unt Köchin., ült. Kinderſchleuß. | S 
Kinderfrauen, Mädch. f. Alles, mit | g 
gut. Atteſten empf. Fr. Brier, Ring 2. = 


Eine 


mechaniſche Weberei 


Weſtfalens — Calmuc, Biber, 
Hemdenflanell, jowie Dopp⸗ Pilot 
— ſucht für 
Breslau und die Provinz Schleſien | 


und Deutſchleder 


einen durchaus thätigen und zuver⸗ 
läſſigen, auch mit der Detail⸗Kund⸗ 
ſchaft bekannten [2782] 


Vertreter. 
Offerten sub H. 24946 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, Königs⸗ 
ſtraße 2, Ecke Schweidnitzerſtraße. 


Geſucht für Köln und Umgegend 
eine leiſtungsfähige Fabrik zur Ver⸗ 


tretung in 


und würde event. ein Commiſſions⸗ 
lager übernehmen. 2775 

Offerten unter 2. 799 bef. Rudolf 
Moſſe, Köln. 


; Agenten Agentinunen und Rei- 


ſende zum Verkauf von Kaffee 
und Thee reſp. auch Taback und 
Eigarren ſucht ein leiſtungsfähiges, 
ſolides Haus in Hamburg. 2687 
Offert. sub H. 07489 an Haafen- 
ſtein $ Vogler, Hamburg. 


Ein etablirt geweſeuer Kauf⸗ 
mann, activ, mit den feinſten 
Referenzen, Manufacturiſt, tüchtiger 
Verkäufer, Buchhalter und Lageriſt, 
mit ſchöner Handſchrift, wünſcht Ver⸗ 
trauensſtellung per bald oder ſpäter. 
Gef. Offerten J. 92 Expedition der 
Bresl. Ztg. [7206] 


Buchhalter 


u. Correspondent, 
in einf. u. dopp. Buchf., Correſpondenz 
u. Gerichtsweſen firm, ſucht p. ſofort 
oder ſpäter anderw. Stellung. 2787 

Gefl. Off. unt. Chiffre O. 971 
an Rudolf Mofje, Breslau, erb. 


Für ein größeres Waaren⸗ 
Geſchäft in Oberſchleſien wird 

ein tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent per Januar 
| 1886 gejucht. [7234 
Offerten unt. Chiffre B. K. 9 

Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein 


tüchtiger Reiſender, 
Deſtillateür, chriſtlicher Coufeſ⸗ 
ſion, findet bald gute Stellung. 

Zeugniß⸗Abſchriften mit Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind an die Herren 
Haaſenſtein Y Vogler in Breslau, 
Königsſtraße 2, Ecke Schweidnitzer⸗ 
ſtraße einzureichen. 2747 


Für me eißwaaren⸗Putz⸗, 
Poſamentier⸗ und Wäſche⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen flotten Ver⸗ 
käufer, der auch im Decoriren 
der Fenſter firm iſt, per ſofort 
oder J. December. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünscht. 

S. Cassirer, 
45912] Kattowitz. 


Nohleinen 


oder verwandte Artikel. Suchender] 
verfügt über größere Lagerräume] 


Poſament.⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft. 


Adolf May, Roſenberg OS., 
(Zud: u. Manufacturw.) 
ſucht per 1 Jan. 86 einen tüch⸗ 
tigen, ſelbſtſtändigen [2778] 


Verkäufer. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Dechr. 
event. 1. Januar einen flotten 
Expedienten, der der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [5911] 
Gefällige Offert. unt. H. 100 
poſtlagernd Oppeln. 


Ich ſuche für mein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen Com⸗ 
mis, der polniſchen Sprache 


mächtig, zum ſofortigen Antritt. 
reimarken verbeten. [5910] 
leiwitz, d. 8. Novbr. 1885. 

S. A. Huldschiner. 


Ein Commis, tüchtiger Ver⸗ 
käufer, findet in meinem Galan⸗ 
terie- Kurz: und Weißwaaren⸗ 


Geſchäft, dauernde Stellung. 
Antritt per ſofort. [5916] 

Julius Landsberger, 
Neuſalz an der Oder. 


in Commis, Speeeriſt, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
ſchöne Handſchrift, per bald Enga⸗ 
gement. Poſtlagernd Guttentag OS. 
Chiffre M. N. 20. [7189] 


Ein Commis geſucht für Colonial⸗ 
und Schnittwagaren⸗Geſchäft, der 
polniſchen Sprache mächtig. Der⸗ 
ſelbe kann ſich per ſofort eventuell 
5. November melden unter P. 110 
poſtlagernd Ruda OS. ; 
Marken verbeten. [5854] 


Für meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
lung ſuche per ſofort oder per 
1. Januar 1886 einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Commis und 
ebenſo einen Lehrling. 
[5855] B. Kallmann, 
Kattowitz. 


Z ſofortigem Antritt ſuche ich 
für mein Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft einen der polniſchen 
Sprache mächtigen jungen Commis. 
[5915] & Müller, Conſtadt. 


ür meine Colonialwagren⸗ Handlung. 


ſuche per ſofort 1 Commis u. 
1 Lehrling. Poln. Sprache Be⸗ 
dingung. Gehaltsanſprüche ſind bei⸗ 
zufügen. [5923] 
J. Grunwald, 
Myslowitz. 


Ein junger Mann, 
der die Leinen⸗Branche genau kennt, 
tüchtiger Verkäufer iſt und die Con⸗ 
fection feiner Herren-Wäſche, als 
Dberhemder zc., perfect verſteht, auch 
im Zuſchneiden etwas firm, findet 
bei gutem Salair ſofort oder per 
1. Januar Stellung. 946] 

Leinen⸗Haus von 
Eduard Bielschowsky jr., 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


in junger Mann, mit der einf. 
und dopp. Buchführung vertraut, 
ſucht als Comptoiriſt od. Lageriſt 
Stellung. 5 7191] 
Offerten erbitte unter A. V. 100 


poſtlagernd Görlitz. 


2 Speceriſten 


w. fof. geſ. d. E. Richter, Ring 6. 


Eine ältere, gut eingeführte 


Agenten verfügt. 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht für die Provinz Schleſien einen leiſtungsfähigen 

= General⸗A 

welcher bereits in anderen Branchen über eine größere Zahl fähiger 

Specielle Offerten mit Referenzen werden er 

sub J. M. 7217 an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 2753] 


genten, 


eten 


junger Mann, Anfang 30er, 
evangel. Conf., ledig, gegen- 
wärtig noch ſelbſtſtändig, der 
deutſchen, ruſſiſchen und polni- 
ſchen Sprache, ſowie Coreſpon⸗ 
denz mächtig, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen irgend 
eine Stellung. 2777 

Gefl. Off. sub M. K. an die © 
Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 


dolf Mofje in Görlitz erbeten. 
1 j. Mann, Specriſt, flotter Erpe- 
dient, gegenw. in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf Pa.⸗Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, per 1. Januar 1886 dauernde 
tellung. [7185] 


Gefällige Offerten unter A. Z. 100 
poſtlagernd Leſchnitz erbeten. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
in ſ. Fache tüchtig, ſucht Stellung. 
Gefällige Offerten D. E. 69 E 
der Bresl. Ztg. 7177 


Die Stelle 
eines Braumeiſters 


iſt ſofort zu beſetzen. Nur quali⸗ 
ficirte Bewerber finden Berückſich⸗ 
tigung, welche den Nachweis bringen, 
daß ſie größere Brauereien ſelbſt⸗ 
ſtändig mit gutem Erfolg geleitet 
haben und cautionsfähig ſind. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Meldungen find mit der Aufſchrift 
„Bewerbung um den Braumeiſter⸗ 
Poſten“ an uns zu richten. [5907] 
Die Braucommune Schweidnitz. 


Dextrin⸗ 
Fabrikat. 


Ein junger Menſch, intelligent, 
gründlich techniſch er vertraut 
mit dem beſten Verfahren obiger 
Fabrikation, wird geſucht. — Gute 
Referenzen erforderlich. 2749 

Offerten unter P. 6512 an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M. 


gebildeter, gewandter ſchäft 


rped. | e 


Per ſofort fuhe ich für mein Ges 
äft einen 


Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 


Julius Cohn, 
Mode ⸗ Bazar, 
Oppeln. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei [7201] 
B. Schmidt, Reuſcheſtr. 46.9 


Für unſer Rohe⸗Häute⸗Geſchäft 
5 ſuchen wir einen Lehrling. \ 
Bloch & Lubliner jr., 
Nicolai⸗Stadtgraben 19. 


Für mein Herrengarderoben⸗ u. 
Tuchgeſchäft (Sonnabend ge⸗ 
ſchloſſen) ſuche ich per ſofort einen 
Lehrling. 5779 

S. Schiller, Liegnitz. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 
inen 1I85942] 


Lehrling. 


Julius Lommitz, i 
Deſtillation und Liqueur⸗Fabrik, 
Schweidnitz. 


Jun ſofortigen Antritt wird für 
I mein Cigarrengeſchäft ein Lehr- 
ling mit guter Schulbildung und 
der poln. Sprache mächt. geſucht. 
Jacob Freund, 
7204 Kattowitz OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


GH anſtändiger Herr ſucht per Iſten 
„December event. früher ein gut 
möblirtes Zimmer in der Nähe 
des Königsplatzes, nicht über 2 Treppen 
hoch. Gefl. Offerten unter A. 96 an 
die Exped. d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


Gräbſchnerſtr. 64 u. 66 


ſind Wohnungen von 160—190 Thlr. 
ſofort zu vermiethen. [7215] 


Geſucht wird 


für ein größeres Reſtauraut nach 


Außerhalb als Erſter ein er⸗ 
fahrener 278 


Koch, 
dem entſprechende gute Zeugniſſe 
zur Seite ſtehen. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkommen. Abſchrift der Atteſte 
unter H. 24912 an Haaſenſtein 
Vogler, Breslau, Königsſtr. 2, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. \ 


Abs Sanah, b. empf., zuverl., (Sold.) 
ſ. St. Prizyna, Schweitzerſtr. 22. 


Ein Ober⸗Secundaner 


ſucht Stell. als Lehrling. Off. erb. 
R. S. 97 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Lebring ſucht R. Hoffmann, 
Droguenhandlung, Breiteſtr. 45. 


Moltkeſtr. 10, Hochparterre, 
Wohnung, 5 Piecen, Beigelaß u. ſ. w., 
f. 1000 Mark per Oſtern ev. früher 
zu verm. Näh. daſ. [7214] 


Alexanderſtraße 40a 


ift die 3. Etage per ſofort ev. Iften 
Januar 1886 zu vermiethen. [7213] 
Näheres daſelbſt beim Portier. 


Ring 7 


ein Comptoir, 2 Piecen, bald oder 
zum 1. Januar zu verm. [7212] 


Gartenſtr. 10 


Fabrik und Lagerräume m. Comptoir, 
ſowie Stallung und Wagenremiſe, 
im Ganzen oder getheilt, per Iſten 
Januar zu vermiethen. 32 


m .“ md —— . riß dd . 
Telegraphische Witterungsbarichte vom 9. November. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


25 8 8 | 
Ort 4 * 2 8 IE Mind. Wetter Bemerkungen 
5 a Sg] | | 
Tullaghmore. 766 ı 10 S0 5 bedeckt. 
Aberdeen 71 6 [SSW 3 |heiter. 
Shristiensund — — = au 
Kopenhagen . 776 6 JOSO 2 |bedeckt. 
Stockholm 774 5 W 2 bedeckt. 
Haparanda ... 771 SSW 2 bedeckt. 
Petersburg... 772 2 WNW 1 Nebel. 
Moskau 770 6 still bedeckt 
Cork, Queenst.] 767 10 8 5 bedeckt. 
B 767 8 NNO 2 bedeckt. |Scegang schwach. 
tlelder 7711 6 0 2 18 Seegang schwach. 
o RDONT bedeckt. 
1 5 4 9 4 bedeckt. 
9 - | 776 2 8.1 2 Web 1515 
Neufahr wasser 777 —1 81 neblig. eif. 
Hemel. 77 6 NW 3 bedeckt. See ruhig. 
F 1767 7 NNO 2 bedeckt. | 
Münster 770 6 ONO 4 bedeckt. 
Karlerahe..... 766 9 [NO2 [bedeckt. 
Wiesbaden. 768 9 NOI Wolkig. 
München 760 5 04 bedeckt. | 
Chemnitz 272 55 0 3 Wolkig. 
Berlin En 3 0 4 fene 
Wien 771 5 N 1 edeckt. 
Bronlau... | 775 2 [OSO 3 [bedeckt. | 
Isle d’Aiz 767 8 ON 3 dunstig. See ruhig. 
Nizza........ 763 | 12 8 2 Regen. See sehr ruhig. 
Triest. 765 12 NO 6 wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = sehwuch 
== mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = 5 urm 
10 == starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 13 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdruckes von über 770 mm erstreckt sich von 
Süd-Norwegen südostwärts nach dem Schwarzen Meere und bewirkt 
über Deutschland Fortdauer der schwachen östlichen Luftströmung bei 
vorwiegend trübem, vielfach nebligem, jedoch regenfreiem Wetter. Die 
Temperatur ist über Central-Europa wenig verändert, ausser im Osten, 


wo es meistens kälter geworden ist. 


In Süd-Deutschland liegt die 


Temperatur bis zu 5 Grad über der normalen. l 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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